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freigeſprochen
Breslau, 5. November. In dem Mordprozeß gegen den Regierungsrat von heydebrand kam das Gericht heute zu einem Freiſpruch des Knge-

klagten. Die Schuldfrage wurde verneint, da die Tatſachen gegen die Täterſchaft ſprechen. Das Gericht folgte damit dem Antrage des Staatsanwalts, der die Anklage
fallen gelaſſen hatte.

Das Plaidoyer des Staatsanwalts
„Die Tote hat die Tat in einer gewiſſen Verzweiflung begangen

In ſeinem Plädoyer, in dem der oben bereits erwähnte Frei-
ſpruch des Angeklagten von Heydebrand beantragt wurde, führte
der Vertreter der Anklage, Erſter Staatsanwalt Müller, u. a.
aus: Man habe hier nur zu entſcheiden, ob der Angeklagte des ihm
zur Laſt gelegten Verbrechens ſchuldig ſei. Vei einer ſolch
ſchweren Beſchuldigung müſſe man auch nach dem Charakter
des Angeklagten forſchen. Kein Menſch offenbare ſich völlig, auch
dem beſten Freunde gegenüber nicht. Maßgebend ſei nur die
Sprache der Tatſachen. Die einzige Zeugin, die von der
Angelegenheit etwas wiſſen könne, die Frau Anders, habe faſt
völlig verſagt. Dagegen ſei der Angeklagte von Anfang an
bis zum heutigen Tage bei ſeinen Angaben geblieben. Vie
Sachverſtändigen hätten übereinſtimmend erklärt, daß Selbſt
mord wahrſcheinlich ſei. Einen weſentlichen Punkt der
Anklage bilde die Frage:

Hat am 12. Oktober eine Verſöhnung zwiſchen dem
Ehepaar ſtattgefunden

Scheinbar ſei dieſe Frage zu bejahen, Der Angeklagte ſei
nicht der Mann, der es verſtanden habe, eine Frau dauernd zuNach Bekundung ſeiner erſten Frau fehle ihm das Ge

hierzu. Nach der Veweisaufnahme ſei aber der Charakter
s Angeklagten kein ſolcher, daß man ihm einen Mord zu

trauen könne, Der Angeklagte ſei auch nicht geldgierig und habe
ſtets ſparſam gelebt. Die Ehe mit ſeiner zweiten Frau
habe der Angeklagte aus Liebe geſchloſſen, wie dies aus einer
Reihe von Briefen der Verſtorbenen hervorgehe. Der Charakter
der beiden Eheleute ſei jedoch grundverſchieden geweſen
und habe ſchließlich zur Entfremdung führen müſſen. Der
Staatsanwalt kritiſierte weiter das Verhalten des Zeugen, Ober-
pfarrer Schäfer, und entwarf ein Bild von dem Seelen
leben der verſtorbenen Frau von Hehdebrand und ihrer Krank
heit. Hierauf beantragte er den Freiſpruch des An-
geklagten.

von Prittwitz über ſeine Aufgaben
in ſhington

Abreiſe erſt Ende des Jahres
Telegraphiſche Meldung.)

Hamburg, 5 November.
Das Hamburger Fremdenblatt“ gibt eine Unterredung

ſeines Vertreters mit dem neuen Botſchafter von Prittwitz
wieder. Der Korreſpondent des Blattes hebt die jugendliche
Friſche, die der Botſchafter zur Schau trägt, hervor. Der Bot-
ſchafter ſelbſt empfinde es als erſchütternde Tragik, daß
ihn der jähe Tod des ihm eng befreudeten Freiherrn v. Maltzan
auf dieſen hohen Poſten kommen laſſe und erkennt mit Dankbar
keit an, durch Maltzans unvergleichliche Tätigkeit in
Waſhington die Atmoſphäre für ſeine, von Prittwitz', erſprie ß
liche Weiterarbeit geſchaffen ſei. Auf wirtſchaftlichem Ge
biete gedenkt der neue Botſchafter beſonders das Rückgabe
problem in Angriff zu nehmen, wobei er ſich aber im Klaren
darüber iſt, daß vorerſt das geſamte Jntereſſe der Amgrikaner
von der bevorſtehenden Präſidentſchaftswahl in
genommen iſt. v. Prittwitz beabſichtigte, ſich vor ſeiner e

lung nach Waſhington ein Zeitlang noch in Berlin dem Studium
der wirtſchaftlichen Fragen zu widmen. Wegen einer
Anknüpfung der Beziehungen zu den in Betracht kommenden
Wirtſchaftskreiſen wird er dann nach Hamburg kommen, um
Ende dieſes Jahres nach Amerika abzureiſen.

Die Beſatzungsverminderung
noch nicht beſtätigt
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 5. November.
Wie wir erfahren, liegt bei den zuſtändigen Stellen in Berlin

bisher noch keine offizielle Mitteilung darüber vor, daß die vor
geſehene Verminderung der Beſatzungstruppen im Rheinland
programmäßig erfolgt iſt. Die deutſche Regierung hat bisher
eine derartige Mitteilung noch nicht zugeteilt erhalten. Nach
den bisherigen Feſtſtellungen der amtlichen Stellen ſcheint es
abſolut nicht unwahrſcheinlich zu ſein, daß die vorgenommene
Verminderung der Beſatzungstruppen nicht programmäßig
erfolgt iſt.

Wie wir hierzu von unſerer Berliner Schriftleitung
erfahren hatte der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“, die Nachricht

daß der vorgeſehene Abbau der Beſatzung bereitsverbreitet,

Nach dem Plädoyers der Verteidiger, die für- ihren Klienten
Freiſpruch beantragten, erhielt der Angeklagte

das letzte Wort.
Er beteuerte ſeine Unſchuld und hob hervor, daß er ſich zur
Schuld bekannt haben würde, wenn er die Tat wikklich
begangen hätte. Er habe im Felde oft dem Tode ins Auge ge
ſehen und die Tat ſelbſt geſühnt.

Nach einſtündiger Beratung verkündete der Vorſitzende den
Freiſpruch. Jn der Urteilsbegründung wird u,
ausgeführt, daß die Schuldfrage verneint worden ſei, da die
Tatſachen faſt ausnahmslos gegen die Täterſchaft des An
geklagten ſprächen. Der Angeklagte habe die Schuld ſtets mit
Entrüſtung zurückgewieſen. Der Eindruck nach der Tat, die tiefe
ehrliche Erſchütterung hätten gezeigt, wie nahe dem Beſchuldigten
der Tod ſeiner Frau gegangen ſei, mit der er ſich eben wieder
ausgeſöhnt hätte. Der Vorwurf der Geldgier als Motiv zur Tat
könne als entk räftet gelten, da der Angeklagte ja noch nichts
von der Exiſtenz eines Teſtaments gewußt habe, indem er des
Pflichtteils für verluſtig erklärt wurde. Die Ehe habe als
Neigungsehe angeſehen werden können und die Verſöhnung nach
der längeren Trennung ſei durchaus ehrlich gemeint ge
weſen Das Charakterbild des Beſchuldigten laſſe nicht zu, daß
ihm die Tat zuzutrauen ſei. Es habe nur einen Be
laſtungszeugen gegeben, den Oberpfarker Dr. Schäfer, der ſich
als Beſchützer der Frau durch die Heirat wohl zurückgedrängt
gefühlt haben mochte und von Anfang an der Gegner des
Beſchuldigten geweſen ſei. Die Darſtellungen des An-
geklagten über die Vorgänge ſeien durch die Sachverſtändigen
unterſtützt worden. Der Schußkanal und die Lage der Leiche ließen
Selbſtmord annehmen. Die Verſtorbene ſei ſchwer krank und
ſchlimmen Launen unterworfen geweſen. Das Gericht ſei daher

zu der Ueberzeugung gekommen, daß die Tote die Tat wohl in
einer gewiſſen Verzweiflung begangen habe.

vollendet ſei. Die obenſtehende Meldung beſagt aber klar
und deutlich, daß die amtlichen Stellen hierüber bisher
noch keine offizielle Mitteilung gemacht haben. Vor allem muß
bezweifelt werden, daß die von demokratiſcher Seite ent
75 ranzöſiſchen Zeitungsmeldungen angeſtellte Berechnung,
aß rund 10 000 Mann Truppen das Rheinland verlaſſen haben,

zutrifft. Dieſe Berechnung bedarf noch einer r ründlichenNachprüfung von Seiten der zuſtändigen Stelle e Reichs
vermögensverwaltung, die von den Gemeinden des beſetzten Ge
bietes die entſprechenden Mitteilungen über die Quartier-
liſten erhält. Solange die Familienmitglieder der zu
rückgezogenen Beſatzungsangehörigen noch im beſetzten Gebiete
weilen und Quartier in Anſpruch nehmen, kann von einer „fühl-
baren Erleichterung“ noch nicht die Rede ſein. Jn Entente
Kreiſen galt noch in der vorigen Woche der Abtransport für noch
nicht beendet, da beſtimmte militäriſche Uebungen mit der
ſie gtührung der Beſatzungsverminderung verbunden werden
ollten.

Der amtliche Großhandelsinder
vom 2. November

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 5. November.

Die auf den Stichtag des 2. November berechnete Groß
handelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes war mit
139,3 gegenüber der Vorwoche (139,4) nahezu unverändert.
Von den Hauptgruppen hatte die Jndexziffer für Agrarſtoffe
um 0,2 v. H. auf 135,5 (135,8) nachgegeben. Die Jndexziffer
für Kolonialwaren hat um 0,2 v. H. auf 132,8 (132,5) an
gezogen. Die Jndexziffer der induſtriellen Rohſtoffe
und Halbwaren war mit 134,0 (133,9) faſt unverändert, die-
jenige der induſtriellen Fertigwaren lag mit 154,0 auf der
gleichen Höhe wie in der Vorwoche.

Jm Monatsdurchſchnitt Oktober ſtellte ſich die
Geſamtindexziffer auf 139,8 gegenüber 139,7 im Durch-
ſchnitt September. Von den Hauptgruppen iſt die Jndexziffer der
Agrarſtoffe um 0,9 v. H. auf 137,7 (138,9) zurückgegangen. Die
Jndexziffer der Kolonialwaren iſt um 0,9 v. H. auf 131,4 (130,2)
geſtiegen. Die Jndexgziffer der induſtriellen Rohſtoffe und Halb-
waren ſtellte ſich faſt unverändert auf 134,0 (134,1), während die
jenige der induſtriellen Fertigwaren mit 152,9 (150,7) eine
Steigerung um 1,5 v. H. erfahren hat.

S

Zehn Jahre Howjfetſtern
Aus aller Herren Länder ſtrömen die Abordnungen

von Sozialiſten und Kommuniſten nach Moskau. Die
Sowjetregiecrung hat ſie eingeladen, teilzunehmen an dem
Jubiläum, das am 7. November mit großem Prunk ge-
feiert wird, an dem Tage, an dem vor zehn Jahren Lenin
mit Blut und Schrecken, wie ihn die Welt bis dahin noch
nicht ſah, das Banner der Räteregierung im Lande der
weißen Zaren aufpflanzte. Man bekämpft ſich zwar an den
Wochentagen, am Feſttage aber iſt man hübſch brüderlich
vereint. Bluts- und Artverwandtſchaft. Man kann ſchließ-
lich nicht wiſſen, ob man ſich nicht eines Tages doch noch
braucht. Denn einſtweilen iſt weder die ſozialiſtiſche noch
die kommuniſtiſche Verheißung in Erfüllung gegangen. Am
allerwenigſten in der „Diktatur des Proletariats“, in der
die angeblichen Träger der Macht nichts zu ſagen haben.
oder, wie man es auch nennt, dem „Paradies der Arbeiter
und Bauern“. Sozialiſten wie Kommuniſten haben zwar
immer. behauptet, daß die kapitaliſtiſche Welt eines ſchönen
Tages an ihrer eigenen Unfähigkeit
werde, um ſozuſagen aus innerer Notwendigkeit vom
Sozialismus oder Kommunismus abgelöſt zu werden. Aber
Lenin. hat kühn in das Rad der Entwicklung hinein-
gegriffen und, was nicht gutwillig nachgab, ins Jenſeits
befördert. Doch das Paradies iſt damit noch nicht ge
kommen. Und auch der Kapitalismus iſt noch nicht über
wunden. Jm Gegenteil. Derſelbe Lenin hat ſchon ein
paar Jahre, nachdem der Sowijetſtern als neues Zeichen
der Verheißung hochgegangen war, bekennen müſſen, daß
es mit der neuen Herrlichkeit vorbei ſei, wenn man nicht
die Hilfe des Kapitalismus erlangen könne. Das war 1921,
als der allmächtige Diktator die Einführung der neuen
Wirtſchaftspolitik, des „Nep“, als die einzige Rettung
empfahl. Er hat ſeinen Genoſſen allerdings zum Troſt
geſagt, das ſei nur eine Atempauſe, um den Kapitalismus
dann um ſo ſicherer zu ſtürzen.

Damals ſchon entſtand eine Oppoſition gegen die neue
Methode. Vom Standpunkt des Kommunismus aus mit
Recht. Dieſe Oppoſition iſt ſeither immer für die Rein
haltung der Lehre eingetreten, merkbar geworden iſt ſie
aber erſt nach dem Tode Lenins. Und ſie iſt gewachſen mit
den inneren und äußeren Schwierigkeiten in Räterußland.
Denn mit der Aushöhlung des Kapitalismus iſt es bisher
nichts geworden, es ſcheint vielmehr, als ſei der Kapitalis-
mus im Begriff, den Kommunismus auszuhöhlen. Jeden-

immer neuefalls hat man im Zeichen des „Nep“
Bindungen eingehen, hat Zugeſtändniſſe machen müſſen,
die freilich von zweifelhaftem Werte ſind, weil es den
Bolſchewiſten eines Tages einfallen kann, ſie für einen
Fetzen Papier zu erklären. Aber man hat auf der anderen
Seite auch verſchiedentlich Anerkennung gefunden und
überall ſitzen Botſchafter und Geſandte, die neben den diplo
matiſchen Geſchäften zugleich die Agitation für die Welt-
revolution überwachen. Nur eins hat man nicht vermocht.
Man hat auch auf dem andern Wege nicht das Paradies
erreicht, ſondern die Not iſt in dem Rieſenlande noch immer
im Rieſenausmaß zu Hauſe. Denn man hat, behindert
durch den kommuniſtiſchen Jmperialismus, Milliarden für
die Weltrevolution verpulvert, anſtatt nach dem ABC zu-
nächſt einmal den kommuniſtiſchen Staat zu feſtigen und
der eigenen Lehre Geſtalt zu geben. So hat die wachſende
Oppoſition aus der ſtändig ſteigenden Not ihr Agitations-
material gewonnen und den Machthabern der Räteregierung
zu den gevoltigen Sorgen, die ſich aus der inneren Not
und den äußeren Schwierigkeiten, beſonders ſeit England
den bekannten Bruch vollzog, ergaben, neue hinzugefügt. Bis
dann der allmächtige Generalſekretär der ruſſiſchen kommu-
niſtiſchen Partei, Stalin, kurz vor dem Beginn des
Jubiläums die Hauptführer der Oppoſition, Trotzki
Braunſtein und Sinowjew Apfelbaum, kurzerhand
aus dem Zentralkomitee der Partei ausſchließen ließ.

Man weiß nicht, ob dieſer Schritt lediglich der inneren
Not und der Sorge um den Beſtand der Partei entſprungen
iſt, oder ob er den Weg frei machen ſoll zu einer weiteren
Anpaſſung an die harte Wirklichkeit. Leute, die es wiſſen
wollen, behaupten, daß als nächſte Folge ſich ein Staats
ſtrich anceihen werde, um die Oppoſition endgültig zu er-
ledigen. Einſtweilen laſſen ſich die Dinge nicht ſo an, als

ob die Bolſchewiſten nun ein für alle Mal kapitulieren

zuſammenbrechen
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man zur Beſichtigung der Fort

folgern, daß ſie auf dieſe Weiſe die Umwelt täuſchen wollen
über den Stand der Dinge in ihrem Staat, über deſſen
Lage man ſich nur ſchwer ein Bild machen kann, weil das

chende Syſtem mit brutaler Fauſt alles unterdrückt,
Kunde davon geben kann, wie es in Wahrheit eigent

bisheren. Sie hoden an Me derartige Andentumgen
mit Hohn und Grobheiten geantwortet. Man kann daraus

lich ſteht. Schon allein die Tatſache, daß die 360 Tages
zeitungen von einer einzigen Nachrichtenagentur verſorgt
werden, die unter Aufſicht der Regierung arbeitet, ſagt
genug.

Die Machthaber haben allen Grund über die Zuſtände
in der Sowjetunion einen dichten Schleier zu breiten. Eben
jetzt erſt iſt wieder von einem Aufſtand in Weißrußland
berichtet worden, und die Bluturteile der berüchtigten
Tſcheka in den Monaten nach dem Bruch mit England
ſprechen Bände. Namentlich auf dem Lande ſind blutige
Empörungen an der Tagesordnung. Es iſt bis heute noch
nicht gelungen, die Bauern, das ſind 90 v. H. der ge-
ſamten Bevölkerung, für die kommuniſtiſche Heilslehre zu
gewinnen und mit ihnen in ein erträgliches Vechältnis zu
kommen. Davon hängt aber nach Lenins eigenem Zeug-
nis das Beſtehen des Räteſtaates ab. Und man hat bisher
auch immer wieder verſucht, den Bauern entgegenzukom-
men, woraus die Oppoſition den Vorwurf herleitete, man
bevorzuge den Bauern auf Koſten des Acbeiters. Um der
Oppoſition, die natürlich mit der Kaltſtellung ihrer haupt
ſächlichſten Führer nicht erledigt iſt, das Waſſer abzugraben,
haben die regierenden Herren zu dem Jubiläum, ganz nach
dem Muſter der ſonſt ſo verhöhnten „Reaktion“ ein großes
Manifeſt erlaſſen, um die Unzufriedenen im Lande zu be
ſchioichtigen. Gleichzeitig aber haben ſie damit aufs neue
zugegeben, daß nicht bloß die Unzufriedenheit eine große
Ausdehnung gewonnen hat, ſondern daß die Not eben ſo
groß iſt, daß man teilweiſe ſehr erhebliche Zugeſtändniſſe
machen mußte.

So wird in dem Manifeſt den Arbeitern der Sieben-
ſtundentag ohne Lohnkürzung verheißen, und 50 Millionen
zum Bau von Arbeiterwohnungen ſollen „bereitgeſtellt“
werden. Für die Bauern hat man Steuernachlaß an die
Aecrmſten unter ihnen und Streichung von Schulden aus
der letzten Mißernte vorgeſehen, und man will, um alle
armen Bauern mit Land zu verſorgen, 10 Millionen Rubel
aus Staatsmitteln aufwenden. Weiter ſoll die Todesſtrafe
bei allen Verbrechen mit Ausnahme von Staats und Mili-
tärverbrechen und Raubüberfällen aufgehoben werden,
Strafmilderung iſt angekündigt für die Verurteilten, die
nicht aktive Mitglieder ſowjetfeindlicher Parteien ſind oder
ſich böswillig der Veruntreuung und Beſtechung ſchuldig

emacht haben. Den Höhepunkt der Verſprechungen aber
t man erklommen durch die Ankündigung sines Geſetzes

für die Penſionierung aller alten Leute, wo
mit man einer grundlegenden Forderung des Kommunis-
mus nähergetreten iſt. Man wird ohne Frage für den
Augenblick die Oppoſition verſtummen machen und im
Trubel des Feſtes wird man eine gewiſſe Beruhigung er
zielen. Aber wenn erſt wieder der nüchterne Alltag in
ſeine Rechte tritt, wenn man die Verſprechungen auch ver
wirklichen ſoll, dann wird an die Stelle der Beſchwichtigung
eine verſchärfte Unzufriedenheit treten.

Gewiß werden die Arbeiter den Siebenſtundentag ohne
Lohnverkürzung mit Freuden begrüßen, aber damit iſt der
Wirtſchaft in keiner iehung geholfen. Abgeſehen da-
von, daß bei der Mehrzahl der Arbeiter die Vorkrie shöhe
der Löhne noch immer nicht erreicht iſt, hat erſt vor kurzem
wieder eine amtliche Unterſuchung feſtgeſtellt, daß in der
geſamten Jnduſtrie ſchlecht und langſam gearbeitet
werde. Das wird ſich auch unter dem Siebenſtundentag
nicht ändern. Und es war von jeher die Auffaſſung der
bolſchewiſtiſchen Wirtſchaftsführer, daß die Steigerung der
Produktivität einer Lohnerhöhung und Arbeitszeitverkürzung
vorangehen müſſe. Einfach, weil auch eine kommuniſtiſche
Wirtſchaft nur beſtehen kann, wenn ſie Ertrag, d. h. Ge
winn, bringt. Und was helfen 50 Millionen Rubel für
den Wohnungsbau bei der Wohnungsnot, die in einem wach
ſenden Maße die Verringerung der Wohnfläche für die Ar
beiter gebracht hat? Mit den Bauern ſteht es nicht anders.
Kalinin, der Präſident der Sowjetunion, hat eben erſt ver
kündet, daß 30-40 v. H. aller Bauernhöfe ihre Beſitzer nicht
ernähren können. Was ſollen da ganze 10 Millionen für
Landbeſchaffung, wenn die Bauern n jetzt zu einem er
heblichen Teil von ihcer Arbeit leben können? Und
dann das Geſetz über die Penſionierung der alten Leute!
Schon heute reichen die dürftigen Mittel für das ſoziale
Verſicherungsweſen, namentlich bei den Arbeitsloſen, längſt
nicht einmal für das Notwendigſte. Wo ſollen da die ge
waltigen Mittel herkommen, um allen alten Leuten eine
Altersrente zu geben? So wie man bisher Fſeemden, die

chritte im Sowjetſtaat ein
lud, blauen Dunſt mit den berühmten Potemkinſchen Dör-
fern vormachte, hat man auch hier um des Augenblicks
erfolges willen den Mund gewaltig vollgenommen.

Darüber wird man ſich auch bei den Regierenden durch
aus im klaren ſein, und man wird mit einer heftigen Be
ſorgnis dem Tage n ehen, an dem die Quittung für
die Verſprechungen überreicht wird. Aber man ſoll nicht
glauben, daß damit nun eine ernſthafte Gefahr für das
ganze Syſtem erwachſen wird. Man hat dafür geſorgt, daß
die Bäume der Oppoſition nicht in den Himmel wachſen,
man hat für das Jubiläum die nötige Stimmung beſorgt,
und man hat, wenn die Feſttage vorüber ſind, die be
währte Methode der Tſcheka, wenn es jemandem gelüſten
ſollte, die Fauſt zu erheben. Die ganze Entwicklung hat
zwar bewieſen, daß der Kommunismus die graueſte The
orie und die finſterſte Gewalt darſtellt, aber man ſoll ſich
hüten, nun aus ſeinem Verſagen und aus der Not des

7 Volkes auf ein Ende für morgen oder übermorgen
zu en. Der Kommunismus in ſeiner agitatoriſchen

uswirkung bleibt eine Gefahr für die Welt, ſolange ſeine
Träger, für die Herr Severing einſt das Wort von denpolitiſchen Kindern prägte, nicht zur Vernunft gebracht ſind.
Das bleibt die Aufgabe einer wirklich überragenden Staats
kunſt, und ob dabei Gewalt allein zum Erfolge führt, iſt
eine offene Frage. Jedenfalls haben die bolſchewiſtiſchen

r auf eine Einladung des Herrn Löbe, der im
Nebenamt deutſcher Reichstagspräſident iſt, Vernunft an
zunehmen und ſich mit den Sozialiſten zu vereinen, mit
iner glatten und groben Abſage geantwortet. Vorläufig
enken ſie nicht daran, der Wirklichkeit entſcheidende Zu

geſtändniſſe zu machen, und das Jubiläum wird ihren
Dünkel nur noch verſtärken, wenn eben nicht andere Kräfte
für eine Geſundung ſorgen. Bis dahin aber bietet das
ruſſiſche Rätſel mannigfache Löſungen W. 0

A Gon unſerer Berliner Schriftleitung.)
v 3 Ka. Berlin, 5. November.Heute iſt, wie bereits angekündigt, dem Reparationsagenten
Parker Gilbert vom Reichsfinanzminiſter die Antwart auf
das Reparationsmemorandum überreicht worden. Jm
Zuſammenhang hiermit erfahren wir von unterrichteter Seite in
Ergänzung unſerer bisherigen Meldungen weitere Einzelheiten.

Von beſonderem Intereſſe iſt hierbei der Hinweis der deutſchen

Antwort auf die Exportſchwierigkeiten, die Deutſch
land vom Auslanbe bereitet werden, und die gleichzeitig
eine direkte Erſchwerung der Erfüllung des Dawes
paktes darſtellen. Zum erſten mal wird hier von Seiten
der Reichsregierung energiſch für unſere Konkurrenz

fähigkeit auf dem Weltmarkte eingetreten.
Während wir ſo von außen an der Durchführung des Planes be-
hindert werden, ſtellen ſich im Innern Hinderniſſe in den Weg.
die ſich namentlich aus der Sozialpolitik ergeben. Jn
dieſem Zuſammenhang wird auch auf die Zuſammenarbeit der
Reichsregierung mit der Reichsbank eingegangen, die
immer enger geſtaltet werden ſoll.

Die deutſche Antwort geht hierauf auf die reine Finanz
politik ein und erklärt, daß, was ja an ſich ſelbſtverſtändlich iſt,
auch die Reichsregierung auf eine Löſung der Probleme drängt,
die durch die Beſoldungsreform, die Durchführung des Liqui-
dationsſchädengeſetzes und die Schulreform entſtanden ſind.
Grundfſätzlich iſt die Reichsregierung mit Parker Gilbert einig,

den Haushalt ins Gleichgewicht zu bringen
Bemerketiswert iſt jedoch, daß die Reichsregierung ausdrücklich be
tont, auch ſie wäre von großer Sorge im Hinblick auf den Etat
erfüllt und entſchloſſen, nur in ganz geringem Umfang
neue Anleihe-Ermächtigungen zu verlangen. wird
hierbei darauf hingewieſen, daß ja noch aus anderen Jahren Er
mächtigungen vorliegen, die Anleiheſummen von rund einer
Milliarde betreffen. Die Reichsregierung wird dem Reichs-
tag nun einen Plan vorlegen, der dieſe Ermächtigungen auf einen
Zeitraum hinaus verwirklicht. Vorausſetzun aranket dieſes iſt
jedoch daß das Parlament ſich den Einſchränkungen an
ſchließt.

Und dann betont die Reichsregierung, daß die Einſchränkung
auf das Nötigſte in der Anleihewirtſchaft bereits im Jahre 1928

nicht ohne Rückwirkung auf Länder und Gemein
den bleiben wird. Man müſſe hierbei aber nicht vergeſſen, daß
die Entwicklung der Gemeinden in Deutſchland anders geweſen iſt

als in anderen Ländern. Hier wird alſo indirekt auf einen Punkt
hingewiefen, den wir bereits hervorgehoben haben, daß nämlich
der Reparationsagent von ſeinem amerikaniſchen Standpunkt aus
nicht in die hiſtoriſch gewordenen Bedingtheiten des Verhältniſſes
zwiſchen Reich und Länder einzudringen vermag.

Trotzdem wird man aber ohne weiteres dafür ſorgen, daß ſich
die Gemeinden im Hinblick auf ihre ca denen des großen
Ganzen unterordnen. Und weſentlich iſt, daß die Reichs
regierung ihre grundſätzliche Einſtellung betont, an den Be

Die neben des Prinzen
Friedrich Karl

Telegraphiſche Meldung.)

J Paris, 5. November.Heuie vormittag wurden in Gegenwart des Rittmeiſters
Freiherrn von Schemnitz und des ehemaligen Kammekherrn des
Prinzen Friedrich Leopold ſowie im Beiſein des Bürgermeiſtersvon et Etienne und mehreres Vertreter der franzöſiſchen

behörde die ſterblichen Ueberreſte des in en liſcher Ge
angenſchaft geſtorbenen Prinzen Friedrich Kar l von

reußen auf dem Gefangenenfriedhof von St. Etienne du
Rouvray in der Nähe von Rouen exhumiert. Der Bleiſarg wurde
in einen eichenen Sarg geſtellt und nach dem Bahnhof von Rouen
übergeführt, von wo er über Lüttich, Aachen, Köln und Hannover
nach Potsdam weiter geleitet werden wird.

Wegen Landesverrats verhaftet
Der Verleger der „Menſchheit“, 4

Telegraphiſche Meldung.)
x Wiesbaden, 5. November.Am Freitag iſt in Wiesbaden der Verleger der „Menſchheit“,

Roettcher, wegen Landesverrates verhaftet worden. Er
wurde telephoniſch zu riner Delegiertenbeſprechung mit einem
Franzoſen nach dem Bahnhof gebeten und dort von zwei Kriminal
beamten in Empfang genommen, die ihn nach Berlin trans-
portierten, wo er ſich im Unterſuchungsgefängnis be
indet. Dieſe Verhaftung hängt mit dem Verfahren zuſammen,
s wegen eines Artikels in der „Menſchheit“ über die Tätig

keit der Reichswehr anhängig gemacht wurde.

Cetzte Drahtmeldungen
Könnecke notgelandet

t ka. Berlin, 5, November.
Wie mitgeteilt wird, iſt Könnecke mit ſeinem Flugzeug

„Germania“ in Alla Habat notgelaundet. Die Maſchine iſt
beſchädigt, Einzelheiten fehlen noch völlig. Der Aſienflug des
hervorragenden deutſchen Fliegers ſcheint demnach doch beſonders

vom Schickſal begünſtigt zu ſein.

Ein deutſcher Dampfer bei Oeſel
geſunken

Reval, 6. November.
De Dampfer „Möwe“ des Norddeutſchen Lloyd iſt in der

letzten Reacht ehwa 2 Seemeilen vom Leuchtturm Zerel bei der
Jnſel Oeſel auf eine Treibmin geſtoßen und ſofort ge
ſunken. Der Kapitän und dreizehn Mann der Beſatzung konnten
gerettet werden, während zwei Maſchiniſten und der Koch er
tranken. Die Geretteten wurden abends in Zpel gelandet und
durch Kraftwagen nach Avensburg gebracht.

Ein Hauswirt von ſeinem Mieter
erſchoſſen

Berlin, 6, November.
eute kam es in Hakenfelde bei Spandau zu einem

tragiſchen Vorfall. Jn dem Hauſe des Landwirtes Stauff
wohnte ein L1jähriger Bankbeamter als Untermieter. Der
Bankbeamte hörte geſtern nacht einen Schuß fallen. Als der
Bankbeamte einen tten an ſeinem Zimmerfenſter ſah, nahm

er an, er hätte es mit einem re ger u tun, auf den
der geh Schuß zurückzuführen griff zum

Die Einzelheiten der deutſchen Antwort
Die Reichsregierung für Deutſchlands Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltarrt Feſthalten am Londoner Abkommen

re des Londoner Abkommens feſtzuhalten. Sie
t in dem Dawesplan ein Mittel zur Erprobung der Be

ſtimmungen dieſes Abkommens und wird, wie bisher, auch künftig
loyal das Jhrige dazu beitragen. Die Reichsregierung iſt alſo,
wie erwartet werden mußte, im weſentlichen mit dem Reparations
agenten darin einig, daß unter allen Umſtänden im Intereſſe
Deutſchlands und im Jntereſſe des Dawesplanes der Haus
halt im Gleichgewicht erhalten werden muß, koſte
es, was es wolle.

„Der Gerichtsvollzieher der Entente“
Erſte Kritik der Berliner Preſſe,

Telegraphiſche Meld Ang.)
Berlin, 5. November.

Von den wenigen Abendblättern, die ſchon heute mit
kurzen Kommentaren hervortreten, ſchreibt die „D. A. Z.“, es ſei
zu hoffen, daß auch die deutſche Oeffentlichkeit bei aller
zu erwartenden ſcharfen Kritik des Gilbert'ſchen Vorgehens ſich
bewußt bleibe, daß es einer ſachlichen Regelung der Reparations
frage nicht dienlich ſei, jetzt eine erregte Debatte über den
„Fronvo gt“ zu entfeſſeln, daß man vielmehr mit der deutſchen
Regierung bemüht ſein müſſe, die Diskuſſion in ſachlichen Bahnen
zu halten, ſie notfalls wieder in die richtigen Grenzen zu bringen.
Die Tatſache, daß Deutſchland bisher ſeine Verpflichtungen prompt

erfüllt habe und daß kein Zweifel an ſeinem künftigen guten
Willen berechtigt ſei, die weitere Tatſache, daß alle Leiſtungen
bei weitem garantiert, zurzeit ſogar zu 100 Prozent über-
garantiert ſeien, werde hinter der Diskuſſion als unverrück
bar veruhigende politiſche m m ſtehen.

Das „Berliner Tageblatt“ meint, die erbindlichkeit der
Form im Memorandum des Reparationsagenten wie in der Ant
wort der deutſchen Regierung dürfe niemand darüber
täuſchen, von wie nachhaltigem Einfluß auf die öffentliche und
private Wirtſchaftspolitik und beſonders auf die Kreditpolitik die
Löſung e ohne Fragen ſein werde. Der Grundſatz „keine
Ausgabe ohne Deckung“ werde auf die Finanzgebarung
der öffentlichen Körperſchaften ſchärfſte Anwendung finden
müſſen, woraus ſich für die i die nicht unerfreu-
liche Tatſache ergebe, daß der Anleihemarkt in abſehbarer Zeit
von Reich, Ländern und Gemeinden kaum noch in Anſpruch ge
nommen werden werde. Selbſtverſtändlich ließen ſich ſo weit
gehende Selbſtbeſchränkungen in finanzieller Hinſicht nicht ohne
Zuſtimmung der Parlamente durchführen.

Unter der Ueberſchrift „Eingriff in die deutſche Finan z
hoheit“ bemerkt die „Deutſche Zeitung“, die Denkſchrift ſei ein
ſprechender Beweis dafür, daß Deutſchland durch Annahme des

habe, ein ſelbſtändigerDawesplanes au g. hör
Staat zu ſein. e echen Reich und dem Gerichtsvollzieher der ente ſollte unſere

ierung veranlaſſen, mit aller Tatkraft an ihre vornehmſteAuſg be, nämlich die Beſeitigung des Dawesplanes und

darüber hinaus des Verſailler Vertrages, e
gehen. Zum Schluß wendet ſich das Blatt gegen neue
rungen von deutſcher Seite und P die Hoffnung aus, daß
ſich bald eine Regierung finden werde, die Deutſchland vom
Dawesplan befreie.

Revolver und ſchoß auf den Schatten. Der vermeintliche
Einbrecher war kein anderer als der Wirt des Hauſes, der
tödlich getroffen niederſank. Man nimmt an, daß
der Wirt von dem Schuß aufgewacht war und deshalt
bei einem Untermieter Zuflucht ſuchen wollte.

300 Opfer eines Zyklons
300 Opfer eines Zyklons.

Berlin, 5. November.
Wie aus London gemeldet wird, iſt die 33 000 Einwohner

zählende Stadt Mellore in Jndien von einem Wirbelſturm
ſchwer heimgeſucht worden. Neben rieſigem Material
ſchaden iſt der Tod vo.n ungefähr 300 Perſonen zu be
klagen. Mehrere hundert Perſonen wurden verledt,

Streik der Hamburger Zigarren
arbeiter

Hamburgt, 5. November. A

Sämmtliche 17 Zigarnenarbeiter ſind heute in den
Streik getreten. Die Vorgeſchichte des Streiks iſt folgende
Am vorigen Sonnabend hatten die Belegſchaften der Hamburger
Zigarrenfabriken ungeachtet des bis 1938 geltenden Tarifs eine
Iöprozentige Lohnerhöhung gefordert. Daraufhin war den
0000 3 enarbeitern Hamburgs gekündigt worden. Da die
Arbeitgeber auf die rungen der Arbeiter nach Zurücknahme
der Kündigungen eingingen, iſt nunmehr der Streik
proklamiert worden.
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Halle und Amgebung
Halle, 6. November.

Reformationsſonntag
ute wird in den evangeliſchen Kirchen des 831. Oktobers

edacht, des Tages, da Luther ſeine n an die Schloßkirche zu
ittenberg ſchlug. Mag auch im 16. Jahrhundert der Tag der

95 Leitſätze hinter den Tag von Worms zurückgetreten ſein, heute
iſt uns der Anfang der Reformation der Tag, da Luther an die
Spitze ſeiner W den ernſten Satz ſtellte: „Unſer Herr und
Meiſter Chriſtus, da er ſpricht „tut Buße“, wollte, daß das ganze
Leben aller Menſchen Buße ſein ſolle.“ Luther hatte im Kloſter
den Glauben als innerſte Seelenkraft erfahren. Und immer leſen
wir mit Freuden, wie ſein Glaube heldenhaft war, ſo z. B. den
Beginn eines wenig bekannten Briefes von der Wartburg an den
ſächſiſchen Hofprediger Spalatin:

„Jeſus! Heil! Kaum iſt mir einer von Eueren Briefen
verdrießlicher geweſen als der letzte, ſo daß ich es nicht allein
verſchoben hatte, ſondern beſchloſſen gehabt, Euch gar nicht zu
antworten. Denn erſtlich will ich nicht leiden, was Jhr da ſagt,
„der Fürſt wolle es nicht zugeben, daß wider den Mainzer ge-ſchrie n werde, oder was die gemeine Ruhe ſtören könne.“ Jch
will eher Euch und den Fürſten ſelbſt und alle Kreaturen ver
lieren. Denn wenn ich ſeinem Schöpfer, dem Papſt, wider-
ſtanden habe, warum ſollte ich ſeiner Kreatur weichen

Es iſt aber artig, daß Jhr ſaget, man müſſe gemeine Ruhe
nicht ſtören. Aber den ewigen Frieden Gottes wollet Jhr durch
die gottloſen und läſterlichen Wirkungen des Verderbens ſtören
laſſen? Nein, nicht alſo, mein lieber Freund Spalatin. Nicht
alſo, mein Fürſt! Sondern für die Schafe muß man dem

eulichen Wolf, andern zum Exempel, aus aller Macht wider
ehen.“

s iſt manchem unter uns wie eine neue Offenbarung, daß
Glaubenskraft nicht paſſiv, ſondern aktiv iſt. Es gibt in der Welt
r kaum Helden, die nicht vom Glauben getragen wären.

nd wenn wir dies erkennen, und wenn wir merken, daß Perſön
lichkeiten es find, die wir für unſer Volk am nötigſten brauchen,
und eine Amerikaniſierung und Cityſierung, für die alles im
Leben ſich in kalte Zahlen auflöſt, das ärgſte iſt, was über ein
Volk kommen kann, dann werden auch alle Evangeliſche den
Reformationstag als Quelle ſolcher Kraft ehren, und es wird eine
immer wachſende Zahl ſelbſt über den Umkreis des eigenen Be
kenntniſſes hinaus, das Heldenlied Luthers, wie im Weltkrieg ge
ſchah, zu dem machen, deſſen vier Strophenanfänge ſich zu
einem Preiſe des Gotteswortes gut zuſammenfügen:

„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott.“
„Mit unſerer Nacht iſt nichts getan.“
„Und wenn die Welt voll Teufel wär'.“
„Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn!“

D. Reinhard Mumm, M. d. R.

Zwei neue Waſſerbüffel im Zoo
An Stelle der beiden alten Waſſerbüffel aus Südeuropa, die

wegen Zuchtunfähigkeit abgeſchafft wurden, iſt jetzt ein neues
Paar getreten, das wieder eine andere Form der Hausbüffel
vertritt, die alle vom Arnibüffel abſtammen. Das neue jun
Paar iſt im Berliner Zoologiſchen Garten gezogen. Dieſe Raſſe,
die im 7 Archipel zu Hauſe iſt, führt den Namen Kerabau.
Die Tiere haben einen merkwürdig plumpen, runden Körper mit
verhältnismäßig kurzen Beinen. Auch die Farbe, Zeichnung und
Hornbildung weicht ſehr von der unſeres alten Paares ab, Die
Büffel ſtehen in dem Gehege zwiſchen Jaks und Biſons.

Wo gibt man Nachttelegramme auf? Nachttelegramme und
Poſtſendungen werden im Hauptpoſtgebäude nachts nicht mehr am
Portal in der Poſtſtraße (Preußenring) angenommen, ſondern
Gr. Steinſtraße 72, innerhalb des Hauptportals unterhalb des
Turmes. Damit iſt dem Publikum eine vor den Witterungs-
unbilden geſchützte Auflieferungsmöglichkeit gegeben.

Straßenſammlung der Stadtmiſſion. Für den heutigen
Sonntag iſt der „Halliſchen Stadtmiſſion“ eine Straßenſammlung
bewilligt worden. Junge Mädchen und Frauen haben ſich für das
Einſammeln der Gaben zur Verfügung geſtellt. Wir machen auſ
dieſe Sammlung aufmerkſam und bitten, dabei der Stadtmiſſion
den Dank für ihre ſchwere Arbeit, wenigſtens zu einem kleinen
Teil, abzuſtatten. Die Stadtmiſſi a braucht Hilfe, denn die
Arbeit, die ſie leiſtet, kann nicht produktiv geſtaltet werden.
Jeder, der eine Zabe von 50 Pfg. in die Büchſen der Straßen
ſammlerinnen tut, bekommt als Geſchenk einen Sternleuchter,
rot, blau oder grün mit einer blendend weißen Kerze. Dies Geſchenk wird unſeren Kindern in der Adventszeit Freude machen;

es iſt das „Weihnachtslicht der Stadtmiſſion“. Helft der Stadt
miſſion helfen! Bereits am Sonnabend wurde mit der Samm-
lung begonnen.

Deutſchnationaler Handlungsgehilfen Verband. Heute
findet im Bierhaus Engelhardt um 1080 Uhr vor-
mittags die diesjährige Gaufachgruppenſitzun Chemie des
Deutſchnationalen HandlungsgehilfenVerbandes ſtatt. Zahlreiche
Beteiligung aus dem geſamten mitteldeutſchen Wirtſchaftsgebiet iſt
bereits zugeſagt. Auch aus Halle iſt ſtarker Beſuch dieſer Ver

zu erwarten. Neben einem Vortrag des HerrnHerbert Dietz au, Berlin, Leiter der Reichéfachgrupre, über

„Die wirtſchaftliche und organiſatoriſche Lage der chemiſchen Jn
duſtrie und ihrer Angeſtellten“ wird noch ein Vortrag des 7
J des Reichswirtſchaftsrates Herrn R. Fediſch, Walin,
gehalten.

Volkshochſchule. Am Montag, 7. November, abends 8 Uhr
ſpricht der durch ſeinen Vortrag im vorigen Winter hier beſtens
bekannte Dr. Max Deri Berlin über „Käthe Kollwitz und ihr
Werk“ (zur Feier ihres 60. Geburtstages). Der Vortrag wird

ahlreiche Lichtbilder illuſtriert. Ort: Hörſaal 18 der
niverſität.

Neue Kleinwohnungen mit billiger Miete
An der Artillerieſtraße, Eche Beeſener Weg. 154 Wohnungen werden geſchaffen

Das Mißverhältnis zwiſchen dem Einkommen der GetenMehrzahl aller öhnungſuchenden und den geforderten Mieten

r Neubauwohnungen iſt ein ſteter Anlaß zur Klage, daß nur
ür die beſſer ſituierten Kreiſe Neubauwohnungen erſchwinglich
ind, während für die Maſſe der Wohnungſuchenden keine brauch-
baren Wohnungen erſtellt werden.

Die Kleinwohnungsbau Halle A, G. hat es nun unter
nommen, ein großes Bauvorhaben mit 1564 Wohnungen
durchzuführen, daß dem vorhandenen Bedürfnis nach Kleinſt
wohnungen mit möglichſt geringer Miete Rechnung trägt. Aus
gehend von der Tatſache, daß die Mieten in einer Neubauwohnung
deſto günſtiger liegen, je geringer die Baukoſten ſind- weil die
Verbilligungswirkung der Hauszinsſteuerhypothek dabei ganz zur

kommt, hat die Bauherrin einen Grundrißtyp heraus-
ebracht, bei dem Wohneinheiten mit einem Minimum an Bau-
oſten möglich ſind.

Jede Wohnung beſteht aus großer Wohnküche mit Speiſe
kammer und geräumigem Schlafzimmer. Jeweils 2 ſolcher Woh
W ſind derart gruppiert, daß mit geringſten Umbauarbeiten

Oeffnen einer vermauerten Tür aus zwei Wohnungen
eine 3-Zimmerwohnung mit Küche, Speiſekammer, Bad, W.C.
und Flur entſtehen kann. Dieſe endgültige Wohnung hat
eine Geſamtwohnfläche von 70 bis 80 Ouadratmeter, während

die vorläufigen Kleinſtwohnungen 36 bis 45 Quadratmeter zeigen.Die Wohnungen ſind alſo beſonders r jungen Ehe

paaren zu empfehlen, die nicht mehr als 1 Kind n oder kinder-
los ſind und für deren Wohnbedürfnis und Möbelbeſtand 2 große
Räume mit Nebengelaſſen genügen.

Wird dann im Laufe der Jahre die Familie größer, oder
erlauben die Einkünfte eine Verbeſſerung der Wohnverhältniſſe,
J iſt nach Beſeitigung der Wohnungsnot und mit Genehmigung
es Wohnungsamkes durch Hinzunahme einer zweiten Kleinſt

wohnung die normale Wohnung ſchnell geſchaffen,
Die Mieten für die Kleinſtwohnungen werden je nach der

Größe 325--850 M. jährlich betragen.
Da bei dieſer günſtigen Miete eine ſtarke Nachfrage zu be

fürchten ſteht, empfiehlt es ſich ſchon jetzt, ſich für eine ſolche Woh
nung bei der Kleinwohnungsbau Halle A.-G, vormerken zu laſſen.

Bewerber müſſen im Beſitz der roten oder blauen Karte
des ſtädtiſchen Wohnungsamtes ſein oder eine Altwohnung zur
Verfügung ſtellen.

Die Wohnungen ſind z. Z. im Rohbau fertig und werden
ſpäteſtens zum 1. April 1928 bezugsfertig.

Wegen der Beſichtigung durch Intereſſenten verweiſen wir
auf das Jnſerat in der heutigen Ausgabe

Die geſchäftstüchtige Hebamme
Der Urkundenfälſchung und des BVetruges angeklagt.

Wie der Austritt des Menſchen aus dieſer Welt, ſo iſt auch
ſein Eintritt in ſie mit einer feſten Taxe belegt. Da aber die
Zahl der Geburten nicht allenthalben dieſelbe iſt, würde ein Teil
der Hebammen in ihrem Einkommen hinter anderen zurück
ſtehen. Um einigermaßen einen Ausgleich herzuſtellen, garan
tiert der Staat den Hebammen eine jährliche Mindeſt
einnahme von 1006 Mark. Wird dieſe Summe nicht erreicht,
dann erſetzt der betreffende Kreis den Fehlbetrag.
Zu Anfang dieſes Jahres reichte eine Hebamme, die ihre

Tätigkeit in einem kleinen Torfe bei Merſeburg ausübt,
beim Wohlfahrtsamt des dortigen Landkreiſes ihr Einnahme-
buch ein. Aus der Aufſtellung ging hervor, daß ſie im Jahre
vorher nicht mehr als 794 Mark eingenommen hatte es
fehlten alſo an der garantierten Summe 212 Mark. Dieſer
Fehlbetrag wurde ihr ohne weiteres auf einen Antrag hin aus
gezahlt. Aber als dann das Wohlfahrtsamt die Be-
ſcheinigungen der Mütter, die vorſchriftsgemäß zugleich eingereicht
werden mußten, einer genaueren Prüfung unte ſtiegen
den Reviſoren beträchtliche Bedenken hinſichtlich einiger Unter
ſchriften auf.

Um die Sache aufzuklären, wurden mehrere Frauen ins
Wohlfahrtsamt beſtellt. Und dieſe erzählten ſogar mehr, als
man von ihnen wiſſen wollte. Denn jetzt bot ſich für ſie die beſte
Gelegenheit, ſich ihren Groll gegen die Hebamme vom Herzen
zu reden. Hatte dieſe doch in vielen Fällen ihnen mehr Geld
abgenommen, als ihr zuſtand, und ſich nicht geſcheut, zur Ver
deckung ihrer betrügeriſchen Manipulationen die nter-
ſchriften zu fälſchen. Ueberdies hatte die Hebamme ver-
ſucht, einzelne Frauen zu überreden, bei einer etwaigen Ver
nehmung auf dem Wohlfahrtsamt über die Zahlungen an ſie
falſche Angaben zu macken.

Auf dem Wohlfahrtsamt rechnete man der Hebamme
genau nach, was ſie ſich im Laufe des Jahres hatte zu
viel zahlen laſſen. Und da ſtellte ſich heraus, daß ſie nicht
794 Mark an Einnahme, ſondern 400 Mark mehr gehabt hatte.
Auf einen Zu ſchuß vom Kreiſe hatte ſie alſo nicht den
geringſten Anſpruch.Wie die vorgeſetzte Behörde mit der Hebamme verfahren iſt,
kam nicht zur Sprache. Gerichtlich wurde ſie wegen Be
trugs und Urkundeenfälſchung belangt. Weil ſie
noch unbeſtraft war, kam ſie mit einer Gefängnisſtrafe
von vier Monaten davon, deren Verbüßung auf drei Monate
ausgeſetzt wurde.

Ein Bazar der Frauenhilfe von St. Ulrich. Zum Beſten
der Diakoniſſenſtation und der Wiederherſtellung des
vom Holzwurm zerſtörten Altaraufbaues veranſtaltet die

Wohin gehe ich heute
Stadttheater nachmittags 4 Uhr „Schneewittchen“; abends

„Der Zarewitſch“ (8).
Thaliatheater: „Stöpſel“ (738).
WalhallaTheacrr: Ausſtattungsrevue „Der Flug um die

Welt“ (8).
Ufa Leipziger Straße: „Ueb immer Treu und Redlichkeit“

(3.10, 5.40, 8.10).
Ufa Alte Promenade: Das tanzende Wien (s8, 5.40, 8.10).
C. T. am Riebeckplatz: Die berühmte Frau (3, 4.50, 6.40, 8.15).

C. r Ulrichſtraße: Kleinſtadt-Sünder! (8, 4.50, 6.40,
.15).

Modernes Theater: Emanuel Steiner, der berühmte
Hiſtoriker und Rechenkünſtler, ſowie das große No-
vemberprogramm (68).

Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele; Das glänzende Programm (8).
Kaffeehaus Herrmann: Gebr. SchmekalQuartett.

kreiſes Halle“ findet

Frauenhilfe von St. Ulrich“ am kommenden Montag von
10 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends im „Hotel Stadt Hamburg“
einen Baz ar. Was fleißige Frauenhände in einjähriger Tätig-
keit mit viel Geſchmack und Geſchick, mit großer Liebe und Ge
duld geſchaffen haben, was alte und neue Freunde und Gönner
der Frauenhilfe in reichem Maße ſtifteten, das wird der O. ffent-
lichkeit nun dargeboten zum Verkauf. Möge ein zahlreicher Be
ſuch der Glieder und Freunde der Ulrichskirche all die Mühe und
Arbeit lohnen, und möge der Ertrag des Bazars den genannten
Zwecken einen namhaften Betrag zuführen! Jedermann iſt herz-
lich eingeladen und willkommen.

herbſtDerbandstagung des Kreiskriegerverbandes
Der alljährlich in Halle s Mauern abzuhaltende Herbſt

Verbandstag des „Krieger-Verbandes des Saal- und Stadt-
ute, von nachmittags 2 Uhr ab im großen

Saale des „Neumarktſchützenhauſes“ ſtatt. Zu dieſer Tagung
entſenden alljährlich die in 97 Vereinen zuſammenge-
ſchloſſenen alten Soldaten des Stadt und Saalkreiſes Halle ihre
Abgeordneten, um einen ernſten Rückblick in die Vergangenheit
zu tun, und um über den Stand der Dinge in der Krieger
vereinsorganiſation und über Gegenwarts- und Zukunftsfragen
zu beraten.

Die Vertretertagungen find immer ſehr gut be-
ucht geweſen. Auch die Tagung hat für die intereſſierten

eiſe eine große Anziehungskraft, da wichtige Punkte auf der
e ehen, ſo unter anderem die Gründung einer
ſelbſtändigen Sterbegeldbeihilfskaſſe. Jedem Mit
glied eines dem Kreiskriegerverband angeſchloſſenen Vereins iſt
es h reigeſtellt und zu empfehlen, an der Tagung teilzu
nehmen.

Wohltätigkeitsbazar im „Hofjäger“. Der Frauen
hilfs verein der Johannesgemeinde veranſtaltet
am Dienstag, 8. November, im „Hofjäger“, Lindenſtraße 78,
ſeinen diesjährigen Bazar zugunſten der Weihnachtsbeſcherung
der Bedürftigen der Johannesgemeinde. Beginn der Er-
öffnungsfeier 10 Uhr vormittags. Gaben jeder Art, um die
herglich gebeten wird, wolle man am Montag, dem 7. November,
und Dienstag, dem 8. November bis 3410 Uhr vormittags im
„Hofjäger“ oder bei der Vorſitzenden, Frau Kelber, Linden
ſtraße 87, aboeben.

Die 52. muſikaliſche Veſper unſeres Stadtſingechors findet
unter Leitung von Chordirektor Karl Klanert am 10. November
in der Marktkirche ſtatt und bringt auf das Reformationsfeſt ſich
begiehende Chöre und Orgelwerke. Studienrat Oskar Rebling
wirkt an der Orgel.

Zoologiſcher Garten. Heute Sonntag nachmittag 4 Uhr
und abends 8 Uhr Konzerte des Halliſchen Symphonie-Orcheſters.
m o ſpielt der Halliſche Violinvirtuoſe Erich Mai das

Bruchſche Violinkonzert.
Die Revue im Walhalla-Theater. Die mit ſtürmiſchem

Erfolg aufgenommene Ausſtattungs-Revue „Jm Flug um die
Welt“ wird am heutigen Sonntag zweimal aufgeführt. Nach-
mittags Familien- Vorſtellung zu kleinen Preiſen von 40 Pfg.
bis 2 Mark Kinder außer Galerie die Hälfte), abends 8 Uhr
gewöhnliche Preiſe.

„SaalſchloßBrauerei“. Sonntag 4 Uhr im großen Feſt
ſaal Konzert der Fermrr Leitung Muſikdirektor Teichmann,
als Gaſt Frau Jlſe ReimeUhmann, MezzoSopran, am Flügel
Kapellmeiſter Reime. 7 Uhr Ball. Jm blauen Saal 344 Uhr
Künſtler Konzert. (Siehe Anzeige.

„vBergſchenke“. Regelmäßig Sonntags nachmittags und
abends in beiden Sälen Künſtler- Konzert. (Siehe Anzeige.)

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Lokales Feuilleton und Unterhaltung ſowie i. V.
für Politik: Harry Erwin Weinſchenk; für Vollswirtſchaft: Dr. Hans
Henningfen; für Sport und den allgemeinen Teil; Guſtav A Doering; für
Dit:eldeutſchland: Dr. Rud. Schroth. Für den Anzeigenteil; Vaunl Kerſten z
ſämtlich in Halle Eprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung 13
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g der Wohlfahrtsämter
der Provinz Sachſen und Anhalts
Nordhauſen, 5. Nov. Am Freitag hielten die Vertreter der

Wohlfahrtsämter der n R Sachſen und des Freiſtaates Anhalt
ihre un Tagung in Nordhauſen ab.Nach kurzen Vegeigzungsworten des Vorſitzenden, Stadtrat

Böhme Magdeburg, ging man zur Tagesordnung über.
Mittelpunkt des Intereſſes ſtand ein grundlegendes Referat des
Beigeordneten Dr. Memelsdorff vom Deutſchen und
Preußiſchen Städtetag in Berlin über „Neuerungen auf
de m ebiete ohlfahrtspflege und ozialpolitik.“ Der Redner führte u. a. aus: Die beiden wichtigſten
Geſetze dieſes Jahres ſeien das Reichsgeſetz über Arbeitsvermitt-
lung und Arbeitsloſenverſicherung und das Reichsgeſetz zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten. Dringend erſordertſch ſeien

Arbeitsgemeinſchaften zwiſchen der Stadtverwaltung, den
Krankenkaſſen des Bezirks und der Landesverſicherungsanſtalt.

Jm weiteren Verlauf der Sitzung ſprach Bürgermeiſter
Kleeis Aſchersleben über das Thema „Die Beziehungen des
neuen r ur Wohlfahrtspflege“ undLandesfürſorgerin; Schweſter Rühland Deſſau über „Für-
ſorgeerziehung“, ſowie Jugendamtsleiter Geeſe Quedlinburg
über „Wohlfahrt der ſchulentlaſſenen Jugend“. Das Schlußreferat
hielt Dr. Schulze Halle über „Die Auswirkungen der Miets
erhöhungen auf die Bemeſſung der Unterſtützungen“.

An die Vorträge ſchloß ſich eine äußerſt angeregte
Debatte an.

Gemeindevertreter Sitzung in Ammendorf
osch. Ammendorf, 5. Nov. Seitdem das neue Schulhaus be

zogen iſt, wird das alte zu einem Rathaus umgebaut. Ueber
die anderweitige Verwendung des ebenfalls freigewordenen Schul
gebäudes in Beeſen ſchweben die Verhandlungen noch. Jn bezug
auf die Einrichtung einer Jugendherberge in dem alten
Bau wird die Bedürfnisfrage verneint. Jn der nächſten Ver-
ſammlung ſoll darüber beraten werden, ob ſie zu Wohnungen
oder zueinem Altersheim umgebaut werden ſoll.

Von der Einziehung der Vorgärten in der Mittelſtraße
deren Verbreiterung ſoll Abſtand genommen werden, ebenſo von
der Verlegung der Benzinzapfſtelle aus der Hohen Straße. Bei
Vergebung der Arbeiten zum Bau eines Polizeigebäudes
wurden folgende Zuſchläge erteilt: der hieſigen Baufirma
Böttcher die Erd- und Maurerarbeiten für 64 684 Mark, dem

Karl Möbus die Zimmerarbeiten für 26 340
k, dem Baugeſchäft Friedrich die Kunſtſteinarbeiten für

3489 Mark, Wünſcher die Aſphalt- und Jſolierungsarbeiten,
Henze u. Steinbach die Klempnerarbeiten für 2050 Markund Reichard die Dachdeckerarbeiten für 5900 Mark. Bei der

Beſpr dieſes letzteren Poſtens ſtellte ſich heraus, daß ein
Dachdecker in Ammendorf, das in die Teuerungsklaſſe O gehört
1,18 Mark, dagegen in Merſeburg, das nach der höchſten Orts-
klaſſe A rangiert, nur 0,95 Mark Stundenlohn erhält.

Grundwaſſerſorgen der SaaletalCandwirte
i. Holleben, 5. Nov. Eine für die Landwirtſchaft

hochwichtige Verſammlung fand geſtern im Gaſthof Hellmuth ſtatt,
die die Gründung eines Grundwaſſerbeobach-
tungs-Schutz verbandes der Gemeinden Rattmanns-
dorf, Hohenweiden, Neukirchen, Röpzig, Rocken-
dorf, Benkendorf, Holleben, Beuchlitz, Schlettau,
Angersdorf und Paſſendorf nebſt den dagegen
Gutsbegzirken zum Beratungsgegenſtand hatte. Der größere Teil
des Abends wurde ausgefüllt durch einen äußerſt aufſchlußreichen
Vortrag von Kulturamtsbaumeiſter Klein von der Landwirt
ſchaftskammer Halle, der, z. T. an Hand von Lichtbildern, Auf-
klärung erteilte über die ungeheure Bedeutung des Grundwaſſers,
mit dem die Landwirtſchaft ſteht und fällt. U. a. erläuterte er
an vielen Beiſpielen die gewaltſame Veränderung des Grund
waſſers durch Schächte, induſtrielle Anlagen und Kanalbauten, die
in dieſer Beziehung unabſehbaren Schaden anrichten können. Eine
Fülle von Beweiſen und ſtatiſtiſchem Material führte der Vor
tragende hier an.

Da der geplante Mittellandkanal in unmittelbarer Nähe hier
vorbeigelegt wird und die Erſchließung neuer Gruben in der Um
gebung wahrſcheinlich iſt, forderte der Redner zur Gründung eines
Zweckverbandes auf, der mit Hilfe von Kontrollbrunnen zuver
läſſig den Grundwaſſerſtand feſtſtellt, um ſich gegebenenfalls
gegen Schäden zu ſchützen. Es handelt ſich hierbei, ſo wurde aus
vrücklich betont, keineswegs um eine Kampfmaß-
nahme gegen die unentbehrliche Jnduſtrie, ſondern nur um dieSahung der berechtigten natürlichen Intereſſen der Ackerbau-

treibenden.
Die ſehr gut beſchickte Verſammlung, in der man u. a. die

Gemeindevorſteher und Schöffen, Amtsvorſteher Bedau, Ritter-
gutsbeſitzer Otto, Güterdirektor Mann der v. Zimmermann-
ſchen Betriebe und Mühlenbeſitzer Schüller bemerkte, folgte
mit reger Anteilnahme den Ausführungen. Jn der Ausſprache
wurde beſchloſſen, die Gründung eines Zweckver-
bandes in die Wege zu leiten, da man von ſeiner Not-
wendigkeit überzeugt war und auch die Koſten im l zum
Nutzen einmaliger Koſtenbeitrag pro Morgen 20—25 Pfg., jähr
liche Unterhaltungskoſten etwa 60--70 Mark je Gemeinde
gering ſind.

Porführung neuer Rübenerntemethoden in der Verſuchs
vereinigung Lauchſtädt

Lauchſtädt, 65. Nov. Das Reichsminiſterium für
Ernährung und Landwirtſchaft veranſtaltet in i
Herbſt in den in Frage kommenden Gebieten Deutſchlands Vor
führungen von Rübenerntemethoden. So findet am 8. November
in der Zeit von 9--11.80 Uhr eine e Vorführung ſtatt, und
zwar in der Wi p des Gutsbeſitzers Kurt Hülße-Wün-
ſchendorf bei Lauchſtädt. Es ſind alle Landwirte der Umgegend
dazu eingeladen. r e befindet ſich in nächſter Nähe der
wirt t; anſchließend findet eine Beſprechung im Gaſthof ſtatt.

a die Bewältigung der Rübenernte infolge des Mangels an
Arbeitskräften von Jahr zu Jahr mehr Schwierigkeiten bereitet,
iſt es ſehr zu begrüßen, wenn hier neue arbeitſparende Methoden
gezeigt werden. Zu dem Zug ab Merſeburg 8.24 Uhr, an Lauch-
ſtädt 8.51, und dem Autoomnibus ab Halle 8 Uhr, an Lauchſtädt
8.50 Uhr ſteht ein Laſtauto zur Abholung bereit.

Die Verkraftung der CLandpoſt
rl. Halberſtadt, 5. Nov. Die Verkraftung der Land

poſt unſeres Begzirks ſollte bereits zum 1. Oktober erfolgen. Weil
die Poſt aber noch mit der Erprobung des günſtigſten
Wagentyps beſchäftigt iſt, hat ſich das nicht bewerkſtelligen
laſſen. Wie die Leitung des Poſtamts mitteilt, werden jedoch
die Städte Halberſtadt, Aſchersleben und Schönebeck
die erſten ſein, die im Oberpoſtdirektionsbezirk Magdeburg Kraft-
wagen für die Landbeſtellung erhalten.

Das wohlſituierte Köthen.

K Köthen, 5. November. Der Geſamtumſat der
Stadthau tag betrug im Rechnungsjahre 1926/27 in der
Einnahme 6 151 909 Mark, in der Ausgabe 6 044 776 Mark. Die
Vermögensbilanz wies am 1. April 1927 nach in Aktiva
s 158 678 Mark, in Paſſiva 1826 112 Mark, ſo daß ein Ver
mögensbeſtand von 4327 5665 Mark vorhanden wor. Die
Finanzlage der Stadt iſt demnach keineswegs be

ſonders ungünſtig. An Aktivpoſten werden u. g. aufge

Aus Mitteldeutſchland
r Grundſtücke mit 1 085 855 Wark, Gebäude mit 1 117 588

ark, Betriebe mit 2634 475 M. rrk. Ver den letzteren handelt es
ſich durchweg um werbende Anlagen, die, wie das Elekt. igttäts-
werk, mit großem Gewinn arbeiten. Der Kreis Köthen hat jetzt
auch ein neues, modernes Krankentransportauto beſchafft und in
Dienſt geſtellt.

Das Verſtärkeramt in Bitterfeld
Bitterfeld, 5. Nov. Die Oberpoſtdirektion Halle hatte

die Handelskammer ſowie die r Vertreter der Handels
Jnduſtrie- und Gewerbekreiſe für u einer Fahrt nach
dem Verſtärkeramt in Bitterfeld eingeladen. Jn zwei Kraft
omnibuſſen ging die Reiſe in flotter Fahrt dem Ziele zu.a kurzer Begrüßung der Gäſte durch den Präſidenten der

Oberpoſtdirektion, Kragatz hielt Oberpoſtrat Krämer zunächſt
einen Vortrag über den Zweck und den Aufbau der Verſtärker-
ämter. Es wurde darauf hingewieſen, daß das Sprechen auf große
Entfernungen nur dann möglich iſt, wenn Mittel gegeben ſind,
um die Fernſprechſtröme in beſtimmten Abſtänden zu verſtärken.
Jn a e werden in die großen unterirdiſchen Fernſprech-nien Verſtärkerämter ein ebaut, die etwa 75 Kilometer vonein
ander entfernt liegen. Jedes zweite iſt ein Hauptverſtärkeramt,wie B. das wihlige Bitterfeld. Des weiteren zeigte
der Vortragende wie das deutſche Fernkabelnetz zielbewußt
in das große europäiſche Fernſprechnetz ein-
gegliedert wird.

Saſ2kern an den Vortrag fand eine Beſichtigung des indrei Geſchoſſen untergebrachten Amtes und techſchen Ein
richtungen ſtatt. Hierbei wurden den Beſuchern die einzelnen
Apparate, Maſchinen und Batterien vorgeführt und erläutert.
Ferner waren einzelne Kabelſtücke und Modelle von Apparaten
zur ausgelegt. Den Schluß der Beſichtigung bildete
ein kurzes Beiſammenſein, bei dem der Bürgermeiſter von Bitter
feld ſowie der Präſident der Handelskammer Halle das Wort er
P Die Rückrejſe erfolgte wiederum mit den Autobuſſen der

eichspoſt.

Die Braut erſchoſſen
Naumburg, 5. Nov. Wegen Totſchlags an ſeiner Braut ver

urteilt wurde der in Profen geborene Arbeiter Franz
Nicodemus aus Tinz, einem Vorort von Gera, gleichzeitig
wegen ſchweren Znbelngte Waffenbeſitzes zu fünf Jahren einem
Monat Zuchthaus. Die Unterſuchungshaft wurde ihm mit neun
Monaten auf die Strafe angerechnet. Der Staatsanwalt hatte
gegen den Brautmörder nur Gefängnis beantragt. Am dritten
Weihnachtsfeiertage vorigen Jahres, als er mit ſeiner Braut, der
Arbeiterin Liesbeth Hoppe, bei ſeiner Mutter und ſeinen
Brüdern in Zeitz zu Beſuch war, hat er ſeine Braut erſchoſſen
und gläs zeitig verſucht, ſich zu töten. Die Revolverkugel, in die
rechte Schläfe eingedrungen, iſt ihm hinter den Augen ſitzen ge
blieben und kann nicht entfernt werden. Die Sehkraft iſt auf
dieſem Auge verloren gegangen und außerdem Gedächtnisſchwäche
eingetreten.

Wütendes Vieh
Kieſelbach, 5. Nov. Hier wurde der Bürgermeiſter und Land

wirt Liebernickel von einem wütenden Bullen auf die
Hörner genommen und getötet.

Zſchorlau, 5. Nov. Von einer wütenden Kuh wurde hier die
des Gutsbeſitzers Diettrichs angegriffen, als

ieh von der Weide treiben wollte. Die Kuh riß die Frau zu
Boden und brachte ihr mit den Vorderhufen derart ſchwere
rig hungen bei, daß die Frau ihnen vier Stunden ſpäter
erlag.

Büſchdorf, 5. November. Einweihung der neuen
Glocken.) Am Donnerstag trafen als Erſatz für die während
des Krieges zwei neue Glocken für unſere Kirche hier
ein. An der Stadtgrenze Halle-Büſchdorf wurden die Glocken von
Vertretern der Kirche, Schule und der Gemeinde in Empfang ge
nommen und mit Muſik nach dem Gotteshaus gebracht. Pfarrer
e hielt die Weiherede, der ſich kurze Anſprachen von
Fabrikbeſitzer Melzer für die Kirchengemeinde, Gemeindevor-
ſteher Ochſe die Gemeinde, Prokuriſt Reif für den Bürger
verein, Hauptlehrer Schaaf für die Schulgemeinde und Frau
Fabrikbeſitzer Block für den Vaterländiſchen Frauenverein an
ſchloſſen. Mit einem Schlußwort des Pfarrers Krüger ging die
würdige und eindrucksvolle Feier zu Ende. Am Abend von
9-10 Uhr ſchallten die neuen Glocken, die aus der Apoldaer
Glockengießerei ſtammen, r erſten Male in die Nacht hinaus.

Zöberitz, 5. November. (Jubiläen.) Das Gaſthaus
Zöberitz konnte vor einiger Zeit das 80jährige Beſtehen feiern.
Es befindet ſich ſeit ſeiner Gründung in dem Beſitz der Familie
Koch. Der derzeitige Jnhaber, Max Koch, iſt der Enkel des
Gründers. Unſere „Halleſche Zeitung“ iſt ſeit über 50 Jahren
ſtändiger Gaſt in der Familie Koch.

Beeſenlaublingen, 5. November. (Nationgaler Abend.)
Kürzlich veranſtaltete die Deutſchnationale Volkspartei im Saale
der „Linde“ einen ſtark beſuchten nationalen Werbe-
abend. Jm Mittelpunkt ſtand ein Lichtbildervortrag des Herrn
Lüttge über unſeren Hindenburg. Herr Robert Förſter bot in
ſeiner bekannten meiſterlichen Vortragsart drei vaterländiſche
Dichtungen. Eine kurze Anſprache des Herrn Lüttge zeigte, warum
jeder Nationaldenkende der Deutſchnationalen Volkspartei ange
hören müßte. Lebhafter Beifall folgte allen Darbietungen. Die
Partei hat in wieder eine Reihe von neuen
Freunden und Anhängern mit dieſer Veranſtaltung geworben.

Seeben, 5. November. Deutſchnationale Veran-
ſtaltung.) Wie im vergangenen Jahre, ſo hielt auch dieſes Jahr
die Deutſchnationale Volkspartei des Saalkreiſes im
„Jägerheim“ zu Seeben eine große Veranſtaltung ab. Der Saal
war allein von Seebener Einwohnern voll beſetzt. Der Orts-
gruppenVertrauensmann, Landwirt Taube, begrüßte die zahl-
reich erſchienenen Parteifreunde und die große Anzahl der Gäſte
Die Seifert-Kapelle aus Halle konzertierte und brachte auch Solo-
ſtücke und Xylophon-Vorträge, die ſtarken Beifall fanden. Jn
einer längeren Rede ſprach Geſchäftsführer Poche Halle über
die Notwendigkeit der Betätigung und des Eintritts in
die D. N. V. P. Der Erfolg des Abends waren mehrere Neu-
anmeldungen aus der Seebener Arbeiterſchaft. Der Lichtbilder-
vortrag über das Leben Hindenburgs begegnete ſtarkem Jntereſſe.
n ren Eindruck machte auch Parteifreund Robert Förſter
mit ſeinen begeiſternden Rezitationen für die Flagge ſchwarz-
weiß-rot.

dl. Düben, 5. November. (Ein Kieszug von der
Rampe kr ürzt.) Jn der Mitteldeutſchen Kiesbaggerei in
Prieſtäblich fuhr ein Zug über die Rampe hinaus und
ſtürzte aus einer Höhe von 3 Metern ab. Dabei er-
litt ein Arbeiter einen Oberſchenkelbruch und ein Angeſtellter
einen Schulterblattbruch.

f. Torgau, 5. Nov. Eine Leiche) wurde geſtern bei
Clöden von der Elbe angeſchwemmt. Die Ermittelungen ergaben,
daß es ſich um die ſeit einigen Tagen vermißte Elſe Greve aus
Torgau handelt. Was das junge Mädchen in den Tod getrieben
hat, iſt nicht bekannt.

k. Torgau, 5. November. (Gibi's hier was zuerben ?7) Bei Törgau iſt im Jahre 1819 eine Johanna Roſina
Apitz oder Opitz geboren. Dieſe war die älteſte Tochter eines
Schankwirts und Zwirnhändlers Johann Gottlieb pte oder Opitz.
Es werden die Nachkommen der Geſchwiſter der Johanna Roſina
Apitz oder Opitz geſucht. Etwaige Nachrichten erbittet Detektiv

e das

Eilenburg, Nov. Die Koſten des Landes
erziehungsheims.) Eine Verſammlung der Vereinigung
von Handel und Gewerbe beſchloß die Abſendung einer Ent
ſchlie ßung mit Beweismaterial an die Provinzialver-
waltung. Jn der Entſchließung wird zum Ausdruck gebrach:,
daß die hieſigen Handwerker und Lieferanten zum Neubau des
Landeserziehungsheims nur ortsübliche Preiſe ge
nommen haben, und daß daher die Millionen-Ueberſchreitungen
des Voranſchlages lediglich auf die falſchen Berechnungen
des von der Provinzialverwaltung beſtellten Berliner Architekten
Kujath zurückzuführen ſind.

Mühlberg (Elbe), 5. Nov. (Die Ernte vernichtet.)achtete Fichtenberg kam heute früh ein verheeren

des Schadenfeuer zum r Eine bis an Dach
firſt gefüllte Scheune mit mehreren Nebengebäuden brannte
völlig nieder.

Merſeburg
J z in auf dem gern T geſichert. d

der Angelegenheit der Fi ierung der SiedlungBlankegelände fand unter dem Vorſtt des e
eine Sitzung ſtatt, in der die Schwierigkeiten, die ſich I.
des Finanzierungsplanes und der Grundſtückspreiſe e n
hatten, be hoben wurden. Etwa 740 Wohnungen ſollen unter
Zuſchuß der Leunawerke und aus der Hauszins-
ſteuer gebaut werden.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg, hielt rn
abend im „Kaſino“ ſeine r e r diegut beſucht war. Jm geſchäftlichen Teil berichtete der h
über die Mitgliederbewegung und bedauerte vor allem den Weg
Se zweier echter Stahlhelmkameraden. Dann er die
Stellungnahme des Stahlhelms zum Bergarbeiterſtreik dar und
behandelte die Wahlen zur rer S 3 zweiten Teil hielt
Lehrer Gröger einen Vortrag und die Gegen
wart“. Der Vortrag wurde mit m Beifall aufgenommen.Am 18. November findet ein Schn ungsſprechabend ſtatt
und am 2. Dezember die nächſte Monat

n e 5. dte e dere Tr r ſich
ein ährige ädchen in ſe nLützen und Meuchen vor den de und wurde ſofort S

Sangerhauſen
Der Nagiſtrat zur Erwerbsloſenunterſtützung. Dec

Magiſtrat macht auf Grund des Geſetzes über Arbeitsvermittlung
und Arbeitsloſenverſicherung bekannt, daß die Gewährung der
Arbeitsloſenunterſtützung gemäß g 59 des etzes von der Er
füllung einer Anwartſchaftszeit abhängig iſt. Die Anwartſchafts
z iſt erfüllt, wenn der Arbeitsloſe in den e 12 Monaten,

ie dem Tage der Arbeitslosmeldung unmittelbar vorausgehenmüſſen, während 26 Wochen in einer verſicherungspflichtigen Be

ſchäftigung geſtanden hat.
Steuerzahlung für November. Die für November fälligen

Staats und Gemeindeſteuern ſind bis zum 15. November an die
ſtädtiſche Steuerkaſſe im Zimmer 2 des Rathauſes zu zahlen

25 Jahre im Dienſte der Nächſtenliebe. Krankenhaus
inſpektor edrich Kramer konnte vor einigen Tagen auf eine
25jährige Zugehörigkeit zur uſer Sanitätskolonne zurück
n ährend dieſer Zeit hat er faſt immer der Kolonne vor
ge en.Schulkinder entdecken eine Diebeshöhle. Nordhäuſer Schul
kinder entdeckten bei einem Ausfluge auf dem Queſtenberg
eine Diebes in der ſich u. a. zwei Fahrräder und
war urwaren befanden.

Der Bazar der Evangeliſchen Frauenhilfe, der am ver
gangenen Mittwoch im eliſchen Gemeindehauſe ſtattfand, iſt
ein voller Erfolg geweſen. Für rund 1400 Mark ſind Gegenſtände
und andere Sachen dort verkauft worden.

Das Ergebnis des Weltſpartags. Die Städtiſche Sparkaſſe
t am Weltſpartag ein ſ tes Ergebnis zu verzeichnen gebat Es ſind rund 38 760 eingegangen. Unter den 452 Ein

zahlern des Tages befinden ſich nicht weniger als 148 neue
Sparer.

Weitere der Maul und Klauenſeuche
Nach dem Ausbruch der Seuche in Kelbra und Tilleda
iſt nun auch die Seuche unter dem Viehbeſtande des Landwirt

aul Jordan in Sittendorf aufgetreten. Vom Landrats
amt iſt daher über die Gemeinde Sittendorf nebſt Gemarkung die
Orts bzw. Flurſperre verhängt. Zum Schutzbezirk ge
hören die Orte Sittendorf, Tilleda, Bennungen, Roßla, Roſper

Seted r rsbach, eheücken, Ho allhauſen, Martinsrieth, Riet dDittichenrode, Wickerode und Klein Seinegger e gnordyauſen

ammlung.

Berga, 5. November. (Fleiſchbeſchau.) Der Fleiſchbeſchauer Friedrich Gottſchalk iſt n Kandakt r
Sanger widerruflich zum ſtellvertretenden Fleiſchbeſchauer
im Beſchaubezirke 2 II e Vogler an Stelle
des n r r öhler beſtellt worden. Fleiſchbeſchauer
Gottſchalk wird nach wie vor vom Fleiſchbeſchauer
treten werden.

Bretleben, 5. November. (Der Turnverein wieder
ins Leben gerufen.) Nachdem der früher hier beſtandene
Turnverein mit dem Beginn des Weltkrieges aufgehört hatte zu
beſtehen, iſt er nach 18 Jahren wieder ins Leben gerufen worden.
Lehrer Meyer hat die Leitung übernommen.

hler ver
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Sommer 1026 vollständig umgebaut. Alle
Zimmer mit füetendem Wasser und Reichs-
telefon. 3) Bäder. Autogeragen im Hause
Konferenzzimmer. Ruhige Gartenzimmer.

2 Minuten vom Hauptbahnhok.

Nachmittags Tanz-Tee.

leden Sonnabend und Donnerstag nach
dem Geweandhaus Gesellschafis- Abend.

Soupers. Tanz.

Sonntag mittag von 1--3 Konzert
Kapelle Lötzenkirchen.

Emil Kieſe, Breslau 2, Sadowaſtraße 3.
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Aſchersleben
Lutiſenſchule, Am 1. Januar tritt Herr Jäniſch in der

Ruheſtand. Er iſt jedoch krankheitshalber bis dahin beurlaubt, In
folgedeſſen müßte ſeine Vertretung geregelt werden. Die Ver
hältniſſe liegen an der Luiſenſchule jetzt eigenartig. Es ſind vie
Unterklaſſen und wenig Oberklaſſen vorhanden. Da die Unter
klaſſen erheblich weniger Stunden als die Oberklaſſen, jede
er e aber ihren Lehrer ſoll, iſt in dieſem Jahre

Stundenplan dlegend dert werden mußte. Beides iſtaber ſchultechnſch ſo gut wie ausgeſchloſſen. Darum wurden die

Gelder für die Vertretung rund 400 Mark bewilligt. Künftig
ſoll aber die Verteilun Stunden in der Weiſe geregelt wer
den, daß ſogenannte „fliegende Lehrer“ vorhanden ſind, die
dann die Vertretung erkrankter Lehrer übernehmen können.

Ein neuer Lehrer. Zur Vertretung des erkrankten Lehrers
Jäniſch iſt Lehrer Barbi aus Vieritz von der Regierung mit der
auſtraggweiſhy Verwaltung der Stelle betraut worden.

Die Volkshochſchule. Es iſt gelungen, 11 Damen und
rren zu gewinnen, die in dieſem De Vorträge über ver

chiedene Gebiete der i und Technik halten werden
ie Entſchädigungen für ihre Mühe, ſowie die find

anders als bisher feyer worden. Jn den r gen wird
i J heh ffe e bie Belege ter hgelegt werden offentli teiligung w regeDas Volkskonzert im Beſtehornhauſe. Am Freitag abend
fand im Beſtehornhauſe das erſte Volkskonzert ſtatt. Der
Magdeburger Madrigalchor ſang. Die Darbietungen
waren ein außerordentlich hoher Genuß. Sowohl die Zuſammen
ſtellung der Vortragsfolge, als auch die Durcharbeitung der ein
elnen Chöre war meiſterhaft. Bei der Feſtſetzung der Preiſe

tte man offenbar auf das „Volk“ Rückſicht genommen, von dern
man bei dem lächerlich niedrigen Eintrittspreiſe (50 und 75 Pfg.
einen Rieſenandrang befürchtete. Aber ſiehe da, man hatte ſich
verrechnet. Das „Volk“, das bei dem Sarraſani- Gaſtſpiel und
den Boxkämpfen die Häuſer füllte, hatte keinen Fünfzige:
für gute Muſik übrig. Das iſt Volksbeglückungstheorie
und deren Praxis!

Theatergemeinde. Am Dienstag, 8. November, findet der
nächſte Spielabend ſtatt. Die Deſſauer geben „Eine Floren-
Vertoeag Tragödie und „Das Apoſtelſpiel“. Die
Verloſung der Plätze findet in der gewohnten Weiſe ſtatt und wird
am Dienstag, 6 Uhr abends, abgeſchloſſen. Beſonders zu beachten
iſt, daß diesmal auf keinen Fall jemand nach Aktbeginn noch ein
gelaſſen wird.

Jugendherberge.
So außerordentli

15 Lehrer in der Klaſſe e r wurden oder aber der geſamte
ge

Die Wallykrippe iſt eingegangen,
bedauerlich dieſe Tatſache auch iſt, man konnte

ſich ſeinerzeit doch den Gründen nicht verſchließen, die zu der
Stillegung führten. Nun ſollen die Räume einer neuen Be
ſtimmung zugeführt und erneut der Jugend dienſtbar gemacht
werden. Es ſoll im Laufe des Winters darin eine Jugend-
herberge eingerichtet werden. Viele Gelder ſind dafür
natürlich nicht vorhanden; aber wenn alles auch beſcheiden ſein

Jöägn

undck Erholung
Sie können 14 Schöne Tage der Rahke
in dem von Sonnenschein und mit einem
geschätzten warmen Meeresklima umgebenen

San Remo
an der Riolera)

rerleben. 3. lasse D-Zug hin über Stuttgart
Sehaffhausen durch die Schveiz, ab
Chiasso bis San Remo und urück bis zum
Brenner 2. Klasse D-Zag, ab Brenner
über Innsbruck Kufstein München Halle
3. Klasse D-Zug. Aufenthalt im Hotel Ranges,
welches in einem selten schönen, grossen, blumen-
und palmenreichen Park liegt and selbst
den verwöhntesten Anspfüchen gerecht wird.

5/0 R. M.
Tag der Abreise können Sie gelbst wählen.
Besorgung von Pabvisa übernehmen wir.
(Hauptsaison der Riviera November bis April.)

Auskunft and Anmelduangen m
Reisebüro der Halleseßen Zeitung

hal

Jm kommenden
Frühjahr wird die Herberge eröffnet werden.

Gelder für den Wohnungsban. Wie wir ſeinerzeit berich-
teten, war der Beamten-Wohnungsverein um einen
Kredit bei der Merſeburger Provinzialbeank eingekommen, um

wird, ſauber und nett kann es doch ausſehen.

ſeinen neuen Bau, den er in dieſem Winter auffübren will, zu
finanzieren. Die Gewährung dieſes Kredites war aber davon ab
nis daß die Stadt die ſelbſtſchuldneriſche r übernahm

a das Eigentum des Vereins den Betrag vollkommen deckt, hot

ſich die Stadt dazu bereit erklärt, und dem Verein ſtehen nun die
erbetenen Gelder zur Verfügung.

Vorſorge für Seuchenzeiten. Die Thyphusepidemie in
Hannover hat gezeigt, daß die Krankenhäuſer für Seuchenzeiten
unzureichend ſind. Deshalb hat die Stadt mit dem Landesverein
vom Roten Kreuz einen Vertrag auf Stellung von Döckerbaracken
im Bedarfsfalle abgeſchloſſen, der der nächſten Stadtverordneten
ſitzung zur Genehmigung vorliegen ird.

Die merkwürdigſten Städte der Welt befinden ſich bekannt-
lich in Amerika. Städte, von denen man nur im Superlativ zu
ſprechen gewöhnt iſt: die Stadt mit der größten Einwohnerzahl,
mit den höchſten Wolkenkratzern, mit den gewaltigſten Jnduſtrie
betrieben, und doch iſt die bei weitem ſeltſamſte amerikaniſche
Stadt ſelbſt den Amerikanern nahezu ganz unbekannt. Man würde
ſie vergebens auf einer Landkarte ſuchen. Für Europa hat ſie
ſoeben ein Engländer entdeckt, der dieſe Stadt vor kurzem beſucht
und nun eine recht anſchauliche Schilderung dieſes Kurioſums in
einem weit verbreiteten Londoner Magazin veröffentlicht. Es
handelt ſich um eine regelmäßige Großſtadt mit einem ein-
zigen Einwohner.

Die Stadt heißt Phoenix, wie der ſagenhafte Vogel der
ägyptiſchen Märchen. Sie liegt in Kanada in der nächſten Näbe
der Grenze der Vereinigten Staaten. Hoch in den Gebirgen, oſt
2000 Meter über dem Meeresſpiegel. Nur ſelten verirrt ſich
dorthin ein Touriſt und ſtellt dann meiſt zu ſeiner Ueberraſchung

eſt, auf dem Gebirgsplateau eine große Stadt vorzufinden, von
ren Vorhandenſein er bisher nichts gewußt hat. Breite, linien

gerade verlaufende Straßen kreuzen einander, von ſchön n,
modern gebauten Häuſern umſäumt. Die meiſten ſind drei bis
vier Stockwerke hoch. Auf dem Hauptplatz überragen zwei Paläſte
alle anderen Häuſer. Es ſind zwei Hotels im Stil der großen
amerikaniſchen Fremdenherbergen. Unweit davon ein weiß ange
ſtrichenes Gebäude, die Faſſade führt die Wappen der Poſtämter.
Eine ſchmale Straße führt in ein Viertel, wo ſich hundrie nach
derſelben Schablone errichtete kleine Arbeiterhäuſer aneinander
reihen. Mitten in dieſem Viertel erhebt ſich ein ſchöner
Renaiſſancebau, eine Kirche. Unweit davon ein modernes Schul
gebäude.

Der Touriſt wandert durch die Straßen. Kein Menſch tritt
ihm auf den ſtillen Gaſſen en gegen. Die Tore der Häuſer nd
geſchloſſen. Die Fenſter ohne Glasſcheiben. Eine unheimiiche
Stille laſtet auf dieſer ſeltſamen Stadt. Stundenlang mag der
verirrte Bergſteiger durch Gaſſen und Plätze ſchlendern, er wird
keinen Menſchen becegnen, dagegen vielleicht einem Wolf, den
der Hunger aus dem naheliegenden Wald in die Stadt getrieben
hat. Zwiſchen den Quadern der Pflaſterſteine ſchießt üppiges
Gras hervor. Erſt jetzt wird der Touriſt gewahr, daß er in eine
ausgeſtorbene Stadt geraten iſt, in die Stadt Phoenix.
Vor zehn Jahren hatte Phoenir hundertzwanzigtauſend
Einwohner. Es war eine aufſtrebende, echt amerikaniſche
Stadt, der man eine große Zukunft prophezeite. Die Bürger von
Phoenix waren der feſten Weberzeugung, daß ihre Stadt in weni-
gen Jahren den Aufſchwung zu einer Rieſenſtadt nehmen und
SaintLouis und Philadelphia überflügeln werde. Sie hatten

Turnen Sptel und Sport
hay mann Röſemann am a. Dezember

Nachdem die erſte Runde der Ausſcheidungskämpße für die
deutſche Schwergewichts Meiſterſchaft den k. o. Sieg Hay
manns über Siewert ergab, während Röſe mann kampflos

da Tauwel zurückgezogen hatte in die nächſte Runde kam,
bringt die nächſte Schwergewichts-Ausſchyidung nunmehr den
Kampf zwiſchen Hahmann- München und Röſemann-
Hannover am 4. Dezember wieder in der Dortmunder Weſtfalen
halle. Der Sieger trifft dann auf den Exmeiſter Rudi Wagener.

St. Moritz rüſtet
Neben der Vorbereitungsarbeit der

Olympiſchen Winterſpiele ſind in St. Moritz viele
Kleinarbeiten nötig, die doch von nicht zu unterſchätzen
dem Einfluß auf den günſtigen Verlauf der Winterſpiele ſind.
Was die Anlagen betrifft, ſo geht die Olympiaſchanze ihrer
Vollendung entgegen. Auf ihr wurde bei Probeſprüngen
bereits eine Weite von über 60 Meter erzielt. Der Ab
laufturm wird eine Höhe von 11 Metern haben, die Auf
ſprungbahn etwa 40 Meter breit ſein, und die Schweizer er
warten, daß ſich die Olympiaſchanze den Ruf als einer der
beſten Sprungſchanzen der Welt holen werde. Auf
dem Eisſtadion wird gleichfalls intenſiv gearbeitet, letzte er
gängende Bauten werden hergeſtellt. Auch die Hotels rüſten
an Ort und Stelle, um den Anſprüchen des Betriebes während
der Olympiſchen Winterſpiele genügen zu können. Eine beſondere
Freude werden die Winterſpiele der St. Morizer Schuljugend

Verbände für die

Die Großſtadt mit einem Einwohner
Phoenix, die verwunſchene Stadt in Kanada

guten Grund zu dieſer Annahme, denn die Geſchichte hrer Hei-
matſtadt zeigte eine ſelbſt in der amerikaniſchen Geſchehe ſelten
rapide Entwicklung. Die Stadt Phoenix wurde Anfan des Jahr-

Böhitehunderts von einem Manne namens White gegründet
war ein Mann mit dunkler Vergangenheit, wegen verſchiedenſter
Delikte mit Kerker und Zuchthaus wiederholt abgeſtraft. Whire
kaufte ſich in den Gebirgen ein Grundſtück von einigen funderten
Quadratmetern, nachdem er die Sicherheit gewonnen haftte, daß
der Boden ſtark kupherhältig ſei. Die Ausbeute übertraf bei
weitem ſeine Erwartungen und er kaufte nun weilere Grundſtücke
an. Die Kunde von dem Erfolg Whites verbreitete ich natürlich
raſch und in kurzer Zeit fanden ſich viele hunderte Glücksfäger
ein, die von dem Ankauf von Bodenſtücken ſich einen leicht zu
erwerbenden Reichtum erhofften. Die Siedlung der Kupfergräber
wuchs mit unheimlicher Geſchwindigkeit an. Jn fünf Jahren ab
es bereits 20 000 Perſonen, ernſte Unternehmer, Glücksjägern
aller Herren Länder und viele tauſende Arbeiter. Schen war eine
kleine Stadt entſtanden und man begann allmählich eine kleire
Eiſenbahnlinie auszubauen, um die gewonnenen Bodenſchätze
leichter befördern zu können. Eine große New-Yorker Aktiengeſell-
ſchaft intereſſierte ſich zu dieſer Zeit für die Kupfergruben und
unternahm die großzügige Ausgeſtaltung der Erploitierung der
Kupfermine. Da kam der Krieg und mit einem Male zog der
Kupferpreis mächtig an. Die goldene Zeit der Stadt Phoenir
war gekommen. Paläſte wuchſen aus dem Boden, um den Funk-
tionären des großen New-Yorker Syndikats bequeme Wohnräume
zu bieten, große Mietskaſernen entſtanden über Nacht, moderne
Hotels wurden gebaut und im Jahre 1917 zählte Phoenir 120 000
Einwohner.

Mit dem Ende des Krieges ſetzte nun der rapide Verfall ein.
Der Preis des Kupfers ſank. Das New-Yorker Syndika: verka ifte
ſeine Liegenſchaften an kleine Unternehmer. Bald zogen ſich auch
dieſe zurück, nachdem ſie ſich überzeugt hatten, daß in Phoenix
nichts mehr zu holen ſei. Dann verließen auch allmählich die

e

aus

Arbeiter die verwunſchene Stadt, die Eiſenbahnlinie wurde uf-
gelaſſen und die Hotels geſperrt. Jm Jahre 192f wohuten nur
mehr einige hundert Abenteurer, von der Polizei verfolgte Ver
brecher und andere lichtſcheue Elemente in der großen Stadt,
deren leerſtehende Häuſer, aus denen freilich die Einrichtung
längſt weggeſchleppt worden war, jedermann unentgeltliche Unter
kunft boten.

Derzeit hat die Stadt Phoenix einen einzigen ſtändigen Be
wohner. Es iſt ein alter Bergarbeiter, Bob Forcſhaw, der
in einer Mietskaſerne auf der Hauptſtraße ſeine Reſidenz nufge-
ſchlag'n hat. Er hat einſt in dieſer Stadt beſſere Teze geſehen

und beſchloß, bis an ſein Lebensende in der verwunſchenen Stadt
zu verbleiben.

Geſchäftliches

Wäſchemangelbeſitzer und ſolche, die es werden wollen,
werden auf eine geſetzlich geſchützte Neuerung der rühm-lichſt bekannten, altangeſehenen Wäaſchemangel. Spegial Fabrik

Ernſt Herrſchuh, Siegmar-Chemnitz, aufmerkſam gemacht. Die
Neuerung beſteht in einem kombinierten Kipp- und Führungs-
flügel, wodurch das Schieflaufen der Docken und Rutſchen des
Kaſtens ausgeſchloſſen iſt. Die Firma weiſt gern die Empfänger
ſolcher nach.

Zum Schutz
vor Ansteckung und
bei Erkältungsgefahr

Fauwnacictt
MWeltausendfach von den Araten anerkanntes Schuts-
und Pesinfektionsmiftel für Mund und Rachen, die
Eingongspforte vieler Krankheitskeime, darunter

der Erreger von Halsentzündungen, Grippe und
anderen Infektionskrankheiten

Eehſltlich in Apotheken und Drogerten

Konditorei König
m Anſchluß an meine Konditorei
oberr- Franz Straße habe ich eine

Konfitüren-Antoiiung
neu eingerichtet. Ich biete abritate in allen Preislagen vom

Große Ulrichſtraße obert-FranzStraße
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Handelsnachrichten
Kohlenzwangswirtſchaft

Halle, am 5. November 1927

Jm Sommer des vorigen Jahres ſagte der Reichswirtſchafts-
miniſter Dr. Curtius einmal: „Die Zeiten der ſogenannten
Staatswirtſchaft ſind vorüber, die Rückbildung iſt unaufhaltſam.“
Ein weiteres Jahr iſt vergangen, die Staatswirtſchaft hat ſich
ſchrankenloſer ausgebreitet, als ſelbſt die größten Peſſimiſten es
erwartet haben. Der Staat beherrſcht mehr denn je die Wirtſchaft.
Nicht allein die ſogenannte kalte Sozialiſierung, die durch die
letzten Generalverſammlungsbeſchlüſſe in bezug auf die preußi-
ſche Elektropolitik weitere Fortſchritte gemacht hat, gefährdet die
deutſche Wirtſchaft, auch die enge Verbindung zwiſchen Staat
und Wirtſchaft in der Preis- und Lohnpolitik iſt nach-
gerade zu einer drohenden Gefahr geworden. Erſt im kürzlich be
endeten mitteldeutſchen Braunkohlenſtreik haben ſich die Aus-
wirkungen dieſer Politik wieder gezeigt, und Generaldirektor Dr.
Vögler hat vollkommen recht, wenn er auf der vor einigen
Tagen ſtattgefundenen Eiſenhüttentagung feſtſtellte, daß wir in
Deutſchland zwar Sozialpolitik treiben und auch Finan z-
politik treiben, aber keine Wirtſchaftspolitik treiben.
Dieſe Kritik an der von Staats wegen vorgenommenen Beengung
der Wirtſchaft hat ihre bedauernswerte Beſtätigung in dem
völligen Fiasko gefunden, das die ſtaatliche Wirtſchaftspolitik in
der Braunkohlenbewirtſchaftung erlitten hat und das ſich durch
den mitteldeutſchen Braunkohlenſtreik offenbarte. de

Einerſeits wollte der Reichswirtſchaftsminiſter
ſich mit außerordentlicher Energie und teilweiſe mit Mitteln des
ſtaatlichen Zwarnges dafür einſetzen, daß die Preiſe niedrig ge
halten werden, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß dadurch eine Ver-
luſtwirtſchaft hervorgerufen würde. Denn andererſeits traf der
Reichsarbeitsminiſter ſeine Entſcheidungen lediglich
nach „ſozialen“ Erwägungen, während er dabei die preispolitiſchen
Folgen ſeiner Eingriffe unberückſichtigt liefß und die Ver-
antwortung den Stellen aufbürdete, die auf die Verantwortung,
die ſie tragen ſollen, gar keinen Einfluß ausüben können. Dem-
gegenüber muß aber immer und immer wieder betont werden, doß
ein Staat, der einen Wirtſchaftszweig mit diktatoriſcher Macht
beherrſcht, wie das bei dem Kohlenwirtſchaftsgeſetz der Fall iſt,
auch die Pflicht hat, dicſe Machtbefugnis ſo anzuwenden, daß
Kataſtrophen vermieden werden. Wir wollen hier nicht unter
ſuchen, ob dex Braunkohlenbergarbeiterſtreik berechtigt war oder
nicht. Auf die Entſcheidung dieſer Frage kommt es in dieſem Zu
ſammenhange nicht an. Reichswirtſchaftsminiſterium und Reichs-
arbeitsminiſterium mußten, da ihnen alle Machtbefugniſſe zu
ſtanden, dieſen Streik unbedingt verhindern. Gleichzeitig erhebt
ſich damit aber die weitere Frage, ob eine derartige Wirtſchafts
diktatur, wie ſie durch das Kohlenwirtſchaftsgeſetz geſchaffen worden
iſt, überhaupt ſo angewendet werden kann, daß ſie ſich den Not
wendigkeiten der wirtſchaftlichen Praxis anpaßt.

Von welcher Tragweite die Auswirkungen einer einſeitigen,
von politiſchen Motiven beherrſchten Lohnpolitik iſt, wenn nicht

gleichzeitig eine entſprechende Preispolitik betrieben wird,
wird erſt dann verſtändlich, wenn man ſich klar macht, was eine
Lohnerhöhung im Bergbau bedeutet. Hierüber wurden kürzlich
von zuſtändiger Seite folgende Ausführungen gemacht: Der vom
Roichsarbeitsminiſterium ausgehende Einfluß auf alle Vorgänge
des Wirtſchaftslebens und des Kapitalmarktes kann gar nicht hoch
genug eingeſchätzt werden. Man vergegenwärtige ſich nur, daß bei
15 Mill. Arbeitnehmern und bei achtſtündiger Arbeitszeit jeder
Pfennig Stundenlohnerhöhung im Jahre rund 350 Millionen
Mark ausmacht. Dennoch wären Lohnerhöhungen an ſich nicht be
denklich, wenn ſie den Geſetzen der Wirtſchaftsentwicklung und der
Konjunktur ſich anpaßten. Die Politik des Reichsarbeits
miniſteriums geht aber bewußt dahin, die hier liegenden Zu
ſammenhänge auszuſchalten. Das Reichsarbeitsminiſterium will
ſich nicht überzeugen laſfen, daß ebenſo wie din Preiſe auch die
Löhne zu hoch ſein können; es bekennt ſich als Anhänger einer
Art ſpekulativen Lohnerhöhung, die einen erſt für ſpätere Zeit
zu erwartenden wirtſchaftlichen Erfolg vorweg nehmen will. Dieſe
Einſtellung iſt Ausfluß einer ganz zielbewußten Politik, die da
hin geht, die Lohnentwicklung in Deutſchland von
der Geſtaltung der Konjunktur völlig frei zu
machen. Das Reichsarbeitsminiſterium will in Zeiten von
Wirtſchaftskriſen die Löhne (wenn nicht ſogar noch weiter herauf-
ſetzen) ſo doch zum mindeſten unverändert laſſen, dafür aber ſo
fort beim geringſten Anzeichen wirtſchaftlichen Aufſchwungs ſehr
erhebliche Lohnheraufſetzungen verfügen. Das Reichsarbeits-
miniſterium verkennt bewußt, daß man entweder die Löhne der
freien wirtſchaftlichen Entwicklung überläfßzt, alſo ſie bei ſchlechtem
Geſchäftsgang vorübergehend auch herabſetzt, um ſie bei wirt-
ſchaftlicher Belebung wieder ſteigen zu laſſen, oder daß man ohne
Rückſicht auf die jeweilige wirtſchaftliche Lage das Lohnniveau
ſtabil hält. Unmöglich kann man aber beide Möglichkeiten der
geſtalt verquicken, daß man bei ſinkender Konjunktur die Löhne
auf der einmal erreichten Höhe feſthält, ſie aber bei ſteigender
Konjunktur ſofort weiter erhöht. Eine ſolche Taktik wird noch
unmöglicher, wenn wie es ſchon ſeit Jahren in der Schlich
tungspolitik des Reichsarbeitsminiſteriums ſyſtematiſch geſchieht

mit den Lohnerhöhungen auch noch Arbeitszeitverkürzungen
verbunden werden.

Die Eingriffe des Staates in den wirtſchaftlichen Prozeß
werden mithin mehr und mehr zu einer Gefahr für die Arbeits-
fähigkeit der deutſchen Wirtſchaft. Das Kohlen wirtſchaft s-
geſetz iſt aber durchaus keine Verkörperung wirtſchaftlicher Ten-
denzen. Bezeichnend iſt, daß dieſes Geſetz zugleich mit dem
Sozialiſierungsgeſetz von der Nationalverſammlung
in Weimar angenommen wurde. Das iſt durchaus kein Zufall;
denn nach dem Sozialiſierungsgeſetz wurde das Reich ermächtigt,
durch geſetzliche Maßnahmen und gegen eine angemeſſene Ent-
ſchädigung wirtſchaftliche Unternehmungen, die ſich für eine Ver-
geſellſchaftung eignen, insbeſondere ſolche zur Gewinnung von
Boden ſchätzen und zur Ausnutzung von Naturkräften zu
übernehmen, und im Falle eines dringenden Bedürfniſſes die
Herſtellung und Verteilung wirtſchaftlichhrr Güter gemein-
wirtſchaftlich zu regeln. Das Kohlenwirtſchaftsgeſetz ſollte

mithin die erſte Etappe in der Verwirklichung dieſer Beſtrebungen
ſein. Aus angeblich tech niſchen Gründen blieb allerding? die
privat wirtſchaftliche Jnitiative bei der Produktion und dem Ver-
trieb der Kohle erhalten. Da mit der Zeit der Sozialiſierungsge
danke verblaßte, blieb die Zwangsbewirtſchaftung der Kohle als
Torſo innerhalb der wirtſchaftlichen Produktion und des Ab-
ſatzes beſtehen. Das Geſetz, das nicht einer vernünftigen Wirt
ſchaftspolitik entſprang, ſondern ſeine Entſtehung der
reinen Parteipolitik verdankte, wurde ſodann der Ausgangs-
punkt aller möglichen ſtaatlichen Eingriffe, und trotz aller Miß-
erfolge ſchint die Regierung nicht davon ablaſſen zu wollen,
auch weiterhin nach den bisher verfehlten Methoden Preispolitik
zu treiben.

Sicherlich kann man dem Staat das Recht auf wirtſchaftliche
Betätigung nicht grundſätzlich abſprechen, aber dieſe wirtſcheftliche
Betätigung hat ihre Grenzen. Natur und Eigenart der dafür in
Betracht kommenden wirtſchaftlichen Unternehmungen ſind für
die Feſtſetzung dieſer Grenzen maßgebend. Die Produktions-
faktoren, Kapital und Arbeit, können allenfalls auch in den
Dienſt des Staates geſtellt werden, aber den Unternehmer-
geiſt kann die Zwangsbewirtſchaftung niemals erſetzen. Die
wirtſchaftlichen Vorteile, die bisher. durch die Kattonaliſierung er
zielt wurden, werden durch ſteigende Löhne und öffentliche Laſten
wieder aufgehoben, ſofern nicht ein Ausgleich durch eine gerechte
Preispolitik geſchaffen wird. Dieſe Erſcheinungen haben ihre letzte
Urſache in der Zweiteilung der inneren Wirtſchafts-
politik. Schon ſeit Jahren wird zwiſchen dem Reichswirtſchafts-
miniſterium und dem Reichsarbeitsminntertum, ein ſtiller Kampf
geführt. Die Folgen, die mit der Teilung der Verantwortung
zwiſchen dieſen beiden Miniſterien verbunden ſind, hat die Wirt
ſchaft zu tragen; decß aber ein ſolcher Zuſtand nachgerade un-
haltbar iſt, wird immer offenkundiger. Fs muß unbedingt dafür
Sorge getragen werden, daß die beiden Miniſterien mit ihren
grundfätzlichen. Anſchauungen und in rer Taftik zur Ueber
einſtimmung gebracht werden; denn fon'it weroen eines Tages
Kataſtrophen unvermeidlich ſein. Zwiſchen Staat und Wirt-
ſchaft darf keine Kampfſtimmung beſte zia, denn Staat und
Wirtſchaft ſind auf engſte Zuſammenarbeit miteinander
angewieſen. Aber der Wir' ſchaft muß ermöglicht werden, an den
gießen wirtſchafts politiſchen Aufgaben vrrduktiv mitzuarbeiten,
und der Staat muß ſich wieder zu den Funktionen zurückfinden,
die ſeinem Aufgabenkreis entſprechen Trennung von Staat und
Wirtſchaft durch Herſtellung einer autonomen Selbſtverwaltung
der Wirtſchaft mit eigenen, vom Staat und von allen politiſchen
Jnſtanzen reinlich getrennten Selbſtverwaltungs?örpern würde
ein Weg ſein, um zur Befreiung der Privatwirtſ haft von allen
Sozialiſierungsmaßnahmen zu führen. Damit iſt nicht eine
organiſche Trennung, ſondern lediglich eine organiſa-
toriſche Trennung von Staat und Wirtſchaft gemeint. Der
Staat hat dann nur wieder ſeine urſprüngliche Aufgabe zu er
füllen, nämlich die Ausübung ſeines ſtaatlichen Hoheitsrechtes in
der Wirtſchaftsaufſicht und im Wirtſchaftsſchutz. Dr. H.

Der Kaliabſatz im Oktober
Der Abſatz des Deutſchen Kaliſyndikats im Ok-

tober 1927 betrug 637 274 d4z Reinkali gegen 631 670 d Reinkali
im gleichen Monat des Vorjahres. Der Abſatz in den erſten
6 Monaten (Mai bis Oktober) des laufenden Düngejahres be
trägt 4 815 958 dz Reinkali gegen 4 588 903 dz Reinkali in den
erſten ſechs Monaten des Düngejahres 1926/27. Der Abſatz in
den erſten zehn Monaten des laufenden 1 beträgt
10 705 684 dz Reinkali gegen 9356 682 dz Reinkali in den
erſten zehn Monaten des Kalenderjahres 1926.

Die vorausſichtliche Hackfruchternte im Deutſchen Reich. Nach
Ermittlungen des Statiſtiſchen Reichsamts, denen die Verhältniſſe
zu Anfang des Monats Oktober 1927 zugrunde gelegt ſind, be-
läuft ſich die Erntevorſchätzung der Hackfrüchte für Kartoffeln
(Spätkartoffeln) auf 352 914 577 (Novemberermittlung 1926:
300 306 860) z. für Zuckerrüben auf 113 384 828 (104 953 080) d
und für Runkelrüben auf 241 225 828 (230 728 280) dz. Das
entſpricht einem Hektarertrag von 138,1 42 bei Kartoffeln,
261,1 dz bei Zuckerrüben und 341,3 dz bei Runkekrüben.
Gegenüber der Novemberermittlung 1926 zeigen die Ernteflächen
folgende Veränderungen: Kartoffeln 2554 576 (1926:
2759 715) ha); Zuckerrüben 434 295 (402 935) ha und
Runkelrüben: 7068832 (725 821) ha.

Zahnräderfabrik Augsburg vorm. J. Renk, A.-G., Augsburg.
Die Geſellſchaft, die zum Konzern r
gehört, beabſichtigt für das am 30. Juni abgelaufene Geſchäfts
jahr nach Abſchreibungen von 0,19 (0,18) Mill. R.-M. 7 Proz.
Dividende auf das 2 Mill. R.-M. betragende AK. auszu
ſchütten. 46 705 (19 054) R. M. ſollen vorgetragen werden.
(HV. 20. Dezember.)

Spinnerei Deutſchland A.-G. in Gronau (Weſtf.). Die
o. HV. genehmigte den bekannten Abſchluß, der bei 310 469 Rm.
Reingewinn die Verteilung einer Dividende von
15 (i. V. 12) Prozent vorſieht Das AK. wird von 990 000 Rm. auf
bis zu 1 500 000 Rm. erhöht. Die neuen Stücke über nom.
300 Rm. werden den alten Aktionären im Verhältnis von 2:1 zu
150 Rm. angeboten. Es handelt ſich alſo um ein teilweiſes
Gratisbezugsrecht. Denjenigen Aktionären, die von ihrem Be
zugsrecht keinen Gebrauch machen, wird eine Vergütung von
75 Rm. pro Bezugsrecht gewährt, ſo daß die tatſächliche Gewinn
ausſchüttung ſich auf 40 Proz. beläuft.

Brauerei Geismann, Fürth. Laut AR. Beſchluß
ſollen für das am 30. September abgelaufene Geſchäftsjahr
nach Vornahme reichlicher Abſchreibungen auf die Stammaktien
11 Proz. Dividende i. V. 10 Proz.) verteilt werden. (HV.
80. November.)

Erleichterungen im polniſchen Deviſenverkehr. Eine neue
Deviſenverordnung. Nach einer Meldung aus Warſchau hebt die
in den nächſten Tagen erſcheinende neue Deviſenordnung des
polniſchen Schatzminiſteriums die bisher noch beſtehenden Be
ſchränkungen bei Ausfuhr von Deviſen und Gold auf und
verbietet nur die Ausfuhr von Goldmünzen und Gold
barren ins Ausland.

i in MittelDie San and Zurte
Vom Halleſchen Bankverein von Kuliſch, Kaempf Co, wird

uns geſchrieben: 9Die im allgemeinen nicht ungünſtige Lage unſeres
Wirtſchaftsbezirks hat ihre Stütze nicht zum mindeſten in dem
wichtigen Schlüſſelgebiet der Bauwirlſchaft. Hier iſt die
Beſchäftigung in ſteigendem Maße re d und dürfte faſt
um die Hälfte ſtärker ſein als im Vorjahre, Infolge der günſtigen,
warmen Witterung ließ die Bautätigkeit auch bis in den November
hinein kaum nach. Wenn auch im Leunawerk, einem Haupt
tätigkeitsfeld des mitteldeutſchen Baugewerbes, die Erweiterungs-
bauten und Neuanlagen größten Umfanges fertiggeſtellt ſein
dürften, ſo braucht nicht befürchtet zu werden, daß die Beendigung
dieſer Bauten einen Rückſchlog auf den mitteldeutſchen Baumarkt
und den Arbeitsmarkt auslöſen könnte. Denn neben einigen
Bauvorhaben der Jnduſtrie bietet die inzwiſchen recht lebhaft
gewordene private und kommunale Banutätigkeit einen hin-
reichenden Ausgleich. Auch weiterhin wird auf Jahre hinaus
gerade die Bauwirtſchaft ein ſtarker Jmpuls für das mittel-
deutſche Wirtſchaftsleben ſein, da noch große Projekte ihrer
Löſung harren vor allem was das Gebiet der Kohlenverflüſſigung
und Kohleveredlung der Ferngasverſorgung und Elektrifizierung
und im Zuſammenhang damit den Ausbau und die
Moderniſierung der mitteldeutſchen Braunkohlengruben angeht
Neben den induſtriellen Bauvorhaben bieten nicht zu mindeſt der
Wohnungsbau, der größtfenteils von Kommnnen oder Bau-
vereinen betrieben wird, gerade in dem teilweiſe ſtark über
völkerten mitteldeutſchen Wirtſchaftsgebiet noch auf Jahre hinaus
Beſchäftigungsmöglichkeiten. ehe auch nur der dringende Bedarf
befriedigt ſein dürfte. So plant allein die Stadt Halle, wo
übrigens in überraſchender Weiſe die Geſchäftswelt zum Umbau
und Neubau ihrer Geſchäftshäuſer geſchritten iſt, im nächſten
Jahre ſchätzungsweiſe die Erſtellung von über 1000 Wohnungen,
beſonders im Südviertel der Stadt Auch in anderen mittel-
deutſchen Jnduſtrieſtätten ſind anſehnliche kommunale Bau-
programme aufgeſtellt, aanz abgeſehen von den Siedlungsbauten
der Jnduſtrie Dazu kommt, daß das Tiefbaugewerbe durch den
Bau des Südflügels des Mittellandkanals oder durch Ver
beſſerung und Neuanlage von Straßen noch vor großen Aufgaben
ſteht, deren Löſung ſich auf das mitteldeutſche Verkehrs und
Wirtſchaftsleben befruchtend auswirken dürfte.

Die Finanzierung ſolcher Bauprojekte iſt angeſichts der
angeſpannten Geldmarktlage und des Darniederliegens des
Hypothekenmarktes nach wie vor nicht leicht. Zwar wird der
Finanzierung der Wohnungsbauten durch Stellung der Hauszins
ſteuerhypotheken zu einem Teil durchgeführt, Aber es fehlt an
den nötigen Zwiſchenk: editen Zur Löſung der Finanzierungs-
frage beim Wohnungsbau würde es weſentlich beitragen, wenn
diejenigen Jnſtitute, die ſich bereits früher mit Erfolg auf dem
Gebiet des Realkredits betätigten, nämlich die kommunalen Kredit-
inſtitute, ihre eigentlichen Beſtimmung getreu die aus einer ſpar-
ſamen Wirtſchaft ſich langſam ſammelnden Gelder wieder mehr
als bisher dem Baumarkt zur Verfügung ſtellen könnten. Noch
immer iſt die Betriebsmittel- und Kapitalknappheit eine der

charakteriſtiſchen Spannungserſcheinungen in unſerer Wirtſchaft,
und eine Entſpannung des Geldmarktes iſt, wie auch die erhebli
Ultimobeanſpruchung der Reichsbank nach dem Ausweis vom
31. Oktober zeigt, in nur derartig geringem Maße eingetreten, daß
eine von der Geldmarktſeite ausgehende und in Kapitalkreiſen
erhoffte Anregung für die Börſe noch immer fehlt.

Ermäßigung der ſüddentſchen Zinkblechpreiſe. Mit Wirkung
vom 4. November hat die Süddeutſche Zinkblechhändlervereini-
gung, Sitz Frankfurt (Main), den Preis für Zim plese um

rozent ermäßigt. (Letzte Herabſetzung am 22. Oktober
um 156 Prozent.)

Preiserhöhung für Kupferblechfabrikate. Die Verkaufzsſtelle
des Kupferblechſyndikats in Kaſſel hat den Grundpreis für
Kupferblechfabrikate mit Wirkung vom 5. November auf 181
Reichsmark je Kilogramm feſtgeſetzt. (Letzte Preiserhöhung am
2. November von 179 auf 180 R.-M.)

Jnternationaler Drahtverband. Vor neuen Außenſeiter
kämpfen? Wie bereits berichtet, konnte die Verlängerung des
Internationglen Drahtverbandes nur proviſoriſch erfolgen. Ab
1. November wird der Verband in gelockerter Form weiter
beſtehen, wobei die meiſten der bisher angehörenden Mitglieder
Teilnehmer des Verbandes bleiben. Obwohl man dieſen Ausweg
nur als proviſoriſche Zwiſchenlöſung bezeichnet,
dürften in der jetzigen Zwiſchenzeit die Außenſeiterkämpfe
wieder aufleben und das Ziel, eine neue feſte Fügung des Jnter-
nationalen Drahtverbandes zu erreichen, ſtark gefährden.

Verbandsbildung in der Blechwareninduſtrie. Wie der DHD.
erfährt, machen ſich Beſtrebungen geltend, den Verkauf von
Blechwaren für das Jnland zu ſyndizieren. Die Verkaufs-
vereinigung Deutſcher Blechwarenwerke, Köln, die bisher als
loſe Vereinigung im Anſchluß an den Verband verzinkter Eiſen
blechwaren, Hagen, eine loſe Jnlandsvereinigung darſtellte, ſoll
nunmehr gemeinſam mit der Hagener Gruppe ein feſte s Syn
dikat bilden, das vor allem durch ſtrenge Quotierung jede
Schwierigkeit im Jnland ausſchließt. Dieſe Schwieri keiten be
ſtanden bei der bisherigen loſen Vereinigung hauptſächlich jedes
mal beim Nachlaſſen des Marktes, da die allzu freie Verbin-
dung der einzelnen Produzenten gerade dann beſonders preis-
drückend wirkte. Aus dieſem Grunde ſind die Werke bereit, die
noch beſtehenden Schwierigkeiten in der Quotenfrage möglichſt
ſchnell auszugleichen, um das Zuſtandekommen des Shyndikats
baldioſt zu ermöglichen.

Zum Konkurs der Ph. Penin, Gummi-Waren-Fabrik, A.-G.,
in Leipzig. Jm Konkurs der Ph. Penin A.G. wurde Rechts
anwalt Dr. Klien zum Konkursverwalter beſtellt. Die An-
meldefriſt läuft am 30. Dezember 1927 ab. Der Wahltermin
e ger 29. November, der Prüfungstermin am 24. Januar
1 tatt.

Konkurſe und Vergleichsverfahren
Aufgehobene Konkurſe: Pufas Vertrieb Otto Kunze K Co.

Komm.-Geſ., Cöthen. Gefitra, A.-G., Leipzig.

B. D. Benzof B. Avaf
B. D. ODRonopofin Bevaufin
Deutseßier Benzol-Pertrieb

C

liefert

Wittenberg (SſGo), Desaaou, Quevfurt, Sangerhausen, Avtern

cler Harpener Bergbau N.5.,
dankl Netiſſeriestr. 50 aHalle d. F. Jernoprecher 21915 a 23181
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in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14.

Bühnenvolksbund. Mittwoch,
D. „Macht des Schickſals“.

Jonny ſpielt auf.
Schanſpielbhaus

resden:

Haltbare, gute
Schuhsenkel

Das bifligsto Mastfutter zur Schneſmastl Tageszunahme von ca. 1000 gr. Hochverdaulſches Eiwelb.
Man Vverlange Aufstellung von Futterrationen, vorhandenes Grundfutter angeben!

und Amnrazn- JUNKERBS
Gasbudesfen

General

z

2 Leſchtverdauliche Kohlehydrate.Protern u. Fett Deutsche Maizena Geselischaft A.-G., Hamburg 15 a s II.
J

StadttheaterIGereſns ſorfricen ſ. er jrTheater Vanenn u 5 e 1 e
u Uhre Sonniag, 6. Nov. Papiermüble.S z einen Opern Srernpeete an Schauſvielbans Reußiſches 6647h Zehn e n und Zubehörr Z. ür am 1. für O.S indung am 30. Nov. „Ein Spiel von Spiel tn Sdhloß. 19 Ubr

w. Sdiſreie ger 19, Uhr Jonny ſpielt auf.t rn tn Max Kathe en tn Canſa Katfer. toeſ, Uhr Fradiata

in ts erbeten. rs n un wut a G Renea heater Die Frau im Her Dampf-Vuolkanisier- Anstaltvon G. Fr. Händel in der Pauluskirche auf 19 ubr 9 n melin. Königstraße 71.e o geführt. Vorzugskarten für unſere Mitglieder non ggtionaltbeater z häftsschluß 297 91a in der Geſchäftsſielle. Kulturfilm: munen Aſtes Theater eimar; Fernruf 294 26. Nach Geschäftsschlu
S r Wenn dueſt van Leipzig s Uhr erächsa nS e z ä uhtnt r 16 nd a vllers. Jonny ivpielt auf. T kett

8 „Mars-laTour“, Gr. Ulr 2 rS Zimmer Leitung Prof. Dr. Liepe. Vor Jenny ſteigt empor. 9S. einingederige Anſragen nimmt die Geſchäftsſtelle ent h 19 Uhrſegen. Eintritt frei. Reue Ein vernbaus er Garten Edene ſowie Anmeldungen auch für die SEta resden: W Gaskokz iheaterreihen und die anderen Vergün 19 Uhr Westfſtsen, 9 asKoks,
S

2 9. den den 12. für B
vorm. (Stadttheater): Spwyge zum

z. ſtädt. Symphonlekonzert.
der Konzertgemeinde wollen ihre mög
lichſt entnehmen. Zum Tanzabend
277 Wigman“ ſind nur noch Stehplätze in
beſchränkter Zahl à 1 Mark verfügbar. Den
Abonnenten der Sonderveranſtaltungsreihe
linnen ihre v nur big Dienstag mittag
reſerviert wer Beginn des Tanzabends:
pünktlich s Uhr. Geſchäftsſtelle: Rathaus

e 18 (Tel. 21 643).
ionalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei.

Am Mittwoch. den 9. RNovember, abends
z Uhr, findet im blauen Saal der „Saalſchloß-
Brauerei unſere diesjährige rauer
feier ſtatt. Alle Mitglieder haben zu er
ſcheinen. Freunde unſerer Bewegung ſind
willkommen. Der Eintritt iſt frei.

g. u

Adeutſcher Verband. Mittwoch, den
J. November, um 84 Uhr im „Neumarkt-
ſhützenhauſe Vortrag von Hauptmann

politik im Weltkriege.Ansſprache. Gäſte können von NRitgliedern
eingeführt werden.

19iſ. Uhr
Ein idealer Gatte.
Stadt- Theater
Magdeburg:

192, Uhr
Hoffmanns

Erzählungen.
Wilbelwm- Thenter

Magdeburg:
20 Ubr

Eiunbrury.

Friedrich -TheatDehahee er
19 Uhr

Die Hirkusprinzeſn

Laudestheater
Altenburg:

v nee Königin.
19 Uhr

Reparaturen
50

Ersarzreie

Nähmaschinen
Fahrräder

Sproch- Apparate
Platten in grober Auswabl

Großes Lager in Rranatsteoſlen

zustavu Lerche
Halle a. S., Kleine Ulrichstraße 33

welche sich besonders für Fuhrwerk-
detriebe, Lagerräume usw. gut eignen,

zünstig zu verkaufen.
allische Bahnbau- und
betriehsgesellschaft
A. G. Halle (Saale).
andwirte, Gutsbeſitzer?

Kutſchwagen
aus Reſtbeſtänden ab 395, RM.

Wawara, Wernigerode

Wassercichto Planen

üefert in jeder Art und Gröbse
seit 43 Jahren billig

H. Iindemann, Halle (S)
Raodedurger Sr. D7 (Fſmamheſ).

i mir steht ein gron

9 und frischmnilchender
L

hochtragende FXRS E. N zum Verrauf.
dort Rorzog, Fernruf 6576

Adieu Mimi.

schnelſ

Leferwagen
r. Tragkraſtmit Fahrer vermietet

auf Tage und Stunden
Fernruf 243 29

mii gesetzl. gesch.
Führungsflügeln.

Kein Rurschen und
Schieflaufen mehr.
Herrliche WVäsche-
glättung. viel Kund-
schaft, gute Ein-
nahme. Bequeme

Aelteste u. bedeut.
Spezialfabrik.

Magenkranke.
r

Poletep-
arbeitenübernimmt 6006
e

emfiehlt
H. Schnee Nachf.,

Gr. Steinſtr. 84.

n für Kragenund Manſchetten zum
Selbſtaufnöhen in ſehr

großer Auswahl zu
Ausnahmeopreiſen
Fell- n. Wollverwertung
Henriettenſtraße 31

Fernruf 26053.

GSauge Namen odor
Bor namens läßt zum

eichnen v. Wäſche uſw.
weben (rot). Schrift au
weitßem Bande [397/1

Große Sieinſtraße 84.

Dürhopp Schnellatwugen

2 t0o.
mit Vierradbremse, Luftbereifung,

Oelfilter, Luftreiniger us W.
sofort lieferbar.

Dur haut seſt 30 Jahren Kraſttahrzeuge.

Vertreter:

Aniſert das eintönige handleben auf den Plantagen
Süd und Iittelamerikas mit einem Schlage. Frauen,
Männer und Kinder strömen zusammen, um die
kostbaren Früchte ernten zu helfen.

Die köstliche Kaffeebohne ist der Kern einer dunkel-
roten Kirsche, die herrlich aussleht und einen lieb-
lichen Geschmack hat. Dennoch wird sle von fast allen

Tieren gemleden und bleibt vor Zerstörung bewahrt
durch das in ihr enthaltene Coffein. Die Kaffee Hag
entfernt nach der Ernte das schädliche Coffein, bringt

den coffeinfrelen Kaffee Hag auk den Markt und
bereitet so das aromatische Produkt der Tropen für
unsere kältere Heimat vor.

In unserem sonnenarmen Klima ist der Stoffwechsel
selten stark genug, um das mit dem edlen Kaffee-
getränk von uns aufgenommene schadliche Coffeln
genügend auszuschelden, deshalb wird der Kaffee
coffeinfrei gemacht.

6015

gachse Müller
Hordorfer Straße

kierhrkens

liefern jedes Quantum prompt

mm h. h,

Kohlenn andelsgesellsenat

Fernspr. 26059 u. 260 45

9

am

3 to.

Ferd. Kraushaar, Halle
Marienstraße 24. Telephon 243 29.

ndustrie Seläncle
(Logeryplätze mit Gleisanschlaß)
neuen Straßenbahndepot Freiimfelder Str. gelegen

günstig zu verkaufen
hallesche Bahnbau u Betrlehsgesellschaſt

6839A. G. Halle (Saalo)

Aus verſchiedenen Zeitungen

Im 2. Wahlbezirt der Jnduſtrie und

Handelskammer Stadt und Landkreiſe Merſe
burg, Weißenfels und Zeitz) ſind infolge Ab
laufs der Wahlzeit von drei Mitgliedern Er
gänzungswahlen vorzunehmen. 8 ſcheiden
aus in der Wahlgruppe Jnduſtrie, Bergbau
und Großhandel Herr Stadtrat und Fabrik
beſitzer Franz Dietrich und Herr Direktor
Fritz Ebert, beide in Weißenfels, und in der
Wahlgruppe Einzelhandel Herr Stadtrat und
Kaufmann Otto Dobkowitz, Merſeburg.

Zur Vorbereitung der Wahlen werben zu
nächſt die Wählerliſten (Wahlkartei) für den
Stadt und Landkreis Weißenfels in der Zeit
vom 7. bis einſchließlich 14. November 1927
(außer Sonntag) in Weißenfels, Stadthaus,
Verſicherungsamt, während der Dienſtſtunden
ausgelegt. Einwendungen gegen die Liſten
können während dieſer Zeit und während
einer Woche nach der Auslegung bei der
Jnduſtrie- und Handelskammer zu Halle an
gebracht werden.

Halle, den 4. November 1927.
Die Jnduſtrie- und Handelskammner.

66Z Curt Steckner.

Leipzig Doooir. 5, Fol. 203 032 rortretang:c eunr Rarn nänor

Landmaſchinenhandlung
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mit großer Ausſtellungshalle in größerer
Stadt Sachſens, Anſchlußgleis u. Reparatur
werkſtatt, ſofort zu verpachten. Erforder-
liches Kapital 8--10000 M Auch iſt tätige
Beteiligung möglich wenn ſpäter das ganze
Geſchäft übernommen wird. Wohnung
kann evtl. übernommen werden. Offerten
unter O. T. 9051 an die Geſchäftsſtelle

G

27

Transportahie Kaohei-Oefen
Waschkossel Kochherde e

Ghristian Glasor
nur Grogexlausgeotraßs a.

Wir bitten unſere geehrten Ceſer.
bei unſeren Jnſerenten einzukaufen.

Die Zeit der Kaff

Der cotfeinfrele Kaffee Heg
ist das Ergebnis hochwertiger Plantagenzucht und
Gie Köstlichkeit seines Hromas ist unübertrotten.
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Mitteldeutſcher Rundfunk.
Rundfunkvermittlungsanlagen

Bekanntlich ſind die Empfangs verhältniſſe für den
Unterhaltungsrundfunk in den einzelnen Gegenden Deutſch
lands recht un gle ich. Jn Orten weitab vom Sender iſt Emp-
fang vielfach nur mit koſtſpieligen Geräten oder aber bei ein-
facheren Geräten (auch Röhrengeräten) nur mit gutem Hoch-
luftleiter möglich. Aber auch in Orten in der Nähe der Sender
liegen öfters Verhältniſſe vor, die für einen einwandfreien Rund
funkempfang recht wenig geeignet ſind (z. V. in Häuſern, die aus
Eiſenbeton erbaut ſind). Zu den an und für ſich ſchon un
befriedigenden Empfangsverhältniſſen kommen dann noch häufig

Schwierigkeiten bei der Errichtung der Außenluftleiter. Einmal
können in Mietshäuſern mit einer größeren Zahl von Wohnun
gen nur ſchwer ohne gegenſeitige Beeinfluſſung ſoviel Außen-
luftleiter hergeſtellt werden, wie Wohnungen auf dem Grundſtück
vo handen ſind; zum anderen ſträuben ſich viele Grundſtücks
eigentümer noch immer, die Errichtung von Außenluftleitern
zu geſtatten.

Ein Weg, um auch den Bewohnern ſolcher Gegenden die
Teilnahme am Rundfunk mit einfachen Geräten zu ermöglichen,
bieten ſogenannte Rundfunkvermittlungsanlagen (Zentralemp-
fänger), an die die Teilnehmer mittels Ringleitungen
angeſchloſſen werden können. Bei den Teilnehmern ſind dann
im allgemeinen nur Steckbuchſen und Kopfhörer oder Lautſprecher
erforderlich. Die Deutſche Reichspoſt hat die Genehmigung
für die ve el Wien Errichtung und den verſuchsweiſen
Betrieb ſolcher Rundfun ermittlungsanlagen in drei Fällen er,
teilt, und zwar 1 Ewald Precht in Coburg für eine Anlage
in Coburg; 2. der Deutſchen Zentral Rundfunk Vermittlungs
Geſellſchaft m. b. H, in Berlin für eine Anlage in Darmſtadt;
3. der ReichsRundfunk- Geſellſchaft m, b. H- in Berlin für eine
Anlage in Frankfurt (Main)Riederrad. Bei der Anlage der

n m. b, H, handelt es ſich im weſentlichen um die Verſorgung der Bewohner eines geſchloſſenen
Siedlungshäuſerblocks im Betonbau, der an ſich für den Rund
funkempfang wenig geeignet iſt und für den der Eigentümer
zudem die Errichtung von Dachluftleitern nicht geſtattet hat.

Die Rundfunkvermittlungsanlage der Reichs- Rundfunk
Geſellſchaft m. b, H. iſt am 1. Oktober d. J, in Betrieb ge
nommen worden. Soweit ſchon jetzt ein Urteil über die Anlage
möglich iſt, kann geſagt werden, daß ſie techniſ ein
wandfrei arbeitet und daß dieſe Einrichtung beim Publikum
freundliche Aufnahme gefunden hat. Jn der erſten Oktober
hälfte haben ſich von 150 Wohnungsinhabern in einem Block
rund 130 als Teilnehmer angemeldet. Die Rundfunk-
vermittlungsanlagen in Coburg und Darmſtadt ſind noch nicht
in Betrieb. Es ſteht zu erwarten, daß die Erfahrungen, die bei
den Verſuchen mit den Rundfunkvermittlungsanlagen gemacht
werden, mit dazu beitragen werden, denjenigen Teilen Deutſch

Beſprechungsſtelle des Mitteldeutſchen Rundfunkſenderg Halle
im PianoHaus Ritter. Wir verweiſen an dieſer Stelle auf den
heute Sonntag, 6. November, r T ſtattfindenden Rund-
funkvortrag des o nten Werner Schingnitz.Das Thema lauwt: n Wer de des ventſchen Geiſtes“ 5. Vor
trag. „Die deutſche Aen des Verſtandes.“

Wochenprogramm der „Mirag“
vom 5. bis 12. November

Leipzig Welle 365,8; Dresden Welle 294.
Regelmäßig wochentags: Wirtſchaft: 10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten:

Woll- und Baumwollpreiſe 12,50- 13,80 Uhr Geſchäftliche Mitteilungen
I 45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Baumwolle Landwirtſchaft. Berliner Del
Notiz. 15,25 Uhr dio Berliner Deviſen amtlich Berliner Produktenbörſe
amtlich 16 Uhr Wirtſchaftsnachrichten Wiederholung von 14.45 und 15,25
Uhr und die laufenden Produktenbörſen Berliner Butter Berliner Metialle
amtlich Berliner Schrott 16,08 Uhr; dito Fortſezung für Baumwolle.
Londoner Metalle amtlich und Landwfriſchaft 17,15 Uhr Geſchäftliche Mit
teilungen bzw Verkehrsfunk 18 Uhr Wirtſchaftsnachrichten Leste Notierunge
(fällt am Sonnabend aus) Unterhaltung und Belehrung: 10.95 Uhr: Vor
kehrsfunk Wetterdienf! und Echneebericht 10.20 Uhr Bekanntgag des
Tagesprogrammk? 10.25 Uhr; Was die Zeitung bringt 11.45 Ube VWetter
dienſt und Vorausſage Deutſch und Eſperanto) und Waſſerſtandsmeldungen
12 Ubr: Mittagsmuſik 12,55 Uhr: Nauener Reitzeichen 13.t3 Ubr: Preſſe

aufschlag

und Börſenbericht

k RadIII x Teilzahlung Tim Radiohaue Moritezzwinger
Fernruf 218 49 lnhaber: H. Aen

ohne Preis

Sonntag, 6. November: 76—9 Uhr Orgelkonzert aus der Leipziger
Univerſitätskirche. 9 Uhr: Morgenfeier. Hans Bredow Schule. 11--11.30 Uhr:
Buchführungskurſus für kleinere und mittlere Handels und Gewerbebetriebe.
11.30--12 Uhr: Vortragsreihe: „Darwins Theorie und die Abſtammungslehre im Lichte der modernen Wiſſenſchaft. 5. Vortrag. Prof. Dr. Hempelmann vom bologiſchen Inſtitut der Univerſität Leipzig: „Erklärungsverſuche
für Anpaſſung und Zweckmäßigkeit. 12—13 Uhr: Muſikaliſche Stunde. 15.50
Uhr: Wichtiges aus den Wochenereigniſſen. 16.30 Uhr: Lieder zur Laute.
Hans Bredow- Schule. 18.30—19 Uhr: Vortragsreihe Dr. Fritz Reuter: „Be
ſeſtigung des DominantKlanges“ (unter Beihilfe eines Aſſiſtenten). 19—19.30
Uhr: n Prof. Dr. Th. Ziehen, Rektor der Univerſität Halle: „Stellung
der antiken Philoſophie zum Gottesbegriff.“ 19.30—-20 Uhr: Vortrag. Priv.
Doz. Dr. Werner Schingnitz: „Die deutſche Aufklärung des Verſtandes.“20.15 Uhr: ſehen ii der Abend. 2 Uhr: Sportfunk. 22.30 Uhr:
Tanzmuſik.

Montag, 7. November: 16.30—18 Uhr Nachmittagskonzert der Dresdener
Rundfunkhauskapelle. 18.05--18.30 Uhr: Deutſche Welle, Berlin. Engliſch für
Anfänger. 19-19.30 Uhr: Vortrag Dr. Hucho vom land wirtſchaftlichen Jnſtitut
Leipzig: „Organiſation der modernen Landbautechnik.“ 19.30-20 Uhr: Vor

Seit Modlerne Anlagen
Netrangacehlußgertte Coerwe

I.

trag. Sporilehrer Hans Zeidler vom Jnſtitut für Leibesübungen der Uni
verſität Leipzig: „Welche Ausſichten hat Deutſchland bei den kommenden Spie-len in Holland 20 Uhr:
Kabale und Liebe. 22 Uhr:
Tanzmuſik

Wettervorausſage und Zeitangabe. 20,15 Uhr:
Preſſebericht und Sportfunk. 22.15--24 Uhr:

Dienstag, 8. November: 15.30—16 Uhr: Leſeproben aus den Neuerſchei
nungen auf dem Büchermarkt. 16.30—18 Uhr Nachmittagskonzert des Leip
ziger Rundfunkorcheſters. 18.05-18.30 Uhr: Frauenfunk Frau Stadträtin
AckermannLeipzig: „Die Fran in der Stadtverwaltung.“ 18.30-18.55 Uhr:Deutſche Welle, Veriin. Spaniſch für Anfänger. 19--19.30 Uhr: Vortrag.
Prof. Dr. VBlumenfeld, Techn. Hochſchule Dresden: „Auswahl und Verteilung
der Arbeitskräfte.“ 19.30--20 Uhr: Vortrag des Aerztlichen Bezirksvereins
Dresden: „Sport und Genußmittel.“ 20 Uhr: Wettervorausſage und Zeit
angabe. 20.15 Uhr: Soliſtenkonzert. 21.15 Uhr: Volkstänze. 22.15
Preſſebericht und Sportfunk. 22.30 Uhr: Tanzlehrkurfus. 22.45--24
Tanzmuſik.

Mittwoch, 9. November (Jn Sachſen geſetzlicher Feiertag): 12 u r
Muſikaliſche Stunde. 14.30 Uhr: Uebertragung des ChorkonzertesMichaelſchen Chöre vom Marktplatz in Leipzig. 15--15.30 Uhr Deutſche
Welle, Berlin. Einheitskurzſchrift für Anfänger. 16.30--17 Uhr: Deutſche
Welle, Berlin. Franzöſiſch (Kulturkundlich-literariſche Stunde). 17—-17,55
Uhr: Nachmittagskonzert des Leipziger Rundfunkorcheſters. 18--18.55 Uhr:
Deutſche Welle, Berlin; 18-—18.30 Uhr Studienrat Dipl.Jng. Herbert Mül
ler: Techniſcher Lehrgang für Facharbeiker: Konſtruktionselemente. 18.30 bis
18.55 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger. 19—19.30 Uhr: Vortrag. Prof. Dr.
Brandenburg: „Die erſte deutſche Revolution 1848/49.“ 19.30--20 Uhr- Vor
trag: Regierungspräſident Dr. GrütznerMerſeburg: „Die Ereigniſſe des 9. No
vember 1918*. 29 Uhr: Wettervorausſage, Zeitangabe und Arbeitsmarkt
bericht des Sächſiſchen Landesamtes für Arbeitsvermittlung. 20.15 Uhr:
Sinfoniekonzert. 22 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk.

El Ultra -Röhren, gasgefüllt
gewährleiſten den beſten Snpung dieſes Programms

urraA In allen guten Fachgeschäften erhältlich.
Generalvertreter Aax Drechsler Halles Telephon 291 76.

Donnerstag, 10. November 16.30—-18 Uhr: Nachmittagskonzert des
Leipziger Rundqunkorcheſters. 18.05-18.20 Uhr: Aufwertungsrundfunk. 18.20
bis 18.30 Uhr Sozial VerſicherungsRundfunk. (Jnvaliden, Kranken, Angeſtellten, Arbeitsloſen- und Unfallverſicherungskaſſen.) 18.50—18.55 ühr: Deut
che Welle, Berlin. Spaniſch für Fortgeſchrittene. 19-19.30 Uhr: Vortrag.
niverſitäts Profeſſor Dr. Witkowski: „Der Roman im Altertum und Mittel

alter.“ 20 Uhr: „Wettervorausſage und Zeitangabe. 20.15 Uhr Menſch
und Tier. 22 ühr: Funkpranger. 22.05 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk.

11. November 15—15.30 Uhr: Proben aus den Neuerſchei
dem Muſikalienmarkt. 16.30--18 Uhr e der

undfunkhauskapelle. 18.05--18.30 Uhr Vortrag. Prof. Dr. Rie
griff und Geſamtbild“. 18.30-18.55 Uhr Deutſche Welle, Berlin.Enaiſg für Anfänger. 18.55 Uhr: Vettervorausſage und Zeitangabe

19 Uhr Uebertragung aus dem Neuen Theater in Leipzig. Othello. 22.15J Preſſebericht und Uhr: Tanzlehrkurſus. 22.45 bis
Tanz und Unterhaltungu Sbnnadem 13. Rovember; 15 15.30 Uhr Deutſche Welle, Berlin. Eng

liſch u Stunde). 16-17.25 Uhr: Aus dem Schaykäſt
lein für die Jugend: Die Zaubergeige. 17.30-18.30 Uhr: Deutſche Welle,
m 17.30--1i8 Uhr: Studienrat Monzel: „Soziale Probleme im Unter

18-- 18.30 Uhr: Studienrat Dipl.Jng. Herbert Müller: Techniſcher
für Facharbeiter: Konſtruktionselemente. 18.30-18.45 Uhr Funkn. 19.45--19 Uhr Steuerrundfunk. 19—19.30 Uhr Poſtrat Delven

dahl: „50 Jahre Fernſprecher in Deutſchland 19.30--20 Uhr: Vortrag.d terte Meer Dr. Witkowski: „Die Anfänge des Romans der Neu
geit.“ Uhr: Wettervorausſage unv tung tangabe. 20.15 Uhr: Luſtiger
Abend. ühr: Preſſebericht und Sporifunk. 22.15--24 Uhr Tanzmuſik

Funnnaus Alter ar brunnen.
lands für die Teilnahme am Rundfunk die Wege zu ebnen, in
denen ungünſtige Empfangsverhältniſſe vorliegen.

Racſſohaus Leipziger Turm, i ä7ä
Antennenbau und Reparaturen rehnel und b

In
S

I 3

äſefenangeboee

laufburvehe

per ſofort geſucht.
„Halleſche Zeuung
Leipziger Stratze 61/62.
Cücht., zuverlaſſ.

haus
mädchen

(Zweitmädchen), nicht u.
18 Jahren, kinderlieb, mitguten Zeugniſſen, krant
heite halber ſür ſofort od.
j. November geſucht.

Vorzuſtellen nachmittag
zwiſchen 1 und 3 Uhr bei
frau Aige Mebinaier

vVeſetes

Allein
mädchen
mit Kochkenntniſſen für
ſrauenloſ. beſſeren Haus
dalt zum 1. Dez. geſucht.
Angebote mit Bild unter

9048 an dieGeſchäft sſtell d. Ztg.

Euche für ſoſort
tüchtiges

Stall mädchen

Reinhold Städter,
Brachſßedt d. Niemberg.

ein

n h

J p
u I

l n
ſ“ u

e

n

l

l n

u n h l l l

Glelengeſuhe J

Tücehtiger
Sladtvertreler

sucht Stellung
p. l. Januar 1928 gegen
Gehalt und Provision.
Offerten unter M. J. 9007
a. d. Geschäfſtsst. ds. Ztg.

Solides junges Mädchen, 22 Jahre alt,
welches im Kochen, Backen Einmachen,
Nähen Piätten u. allen häusliäien Arbeiten
h erfahren ist, sucht zu sofort oder

voer in besserem Hause Stellung als

uxtochter oder Stutze
Fam. Anschl. u. Gehalt nach veberg7,Pänßt Gutes Zeugnis vorh.

Helene Niemand,
Timmenrode 78 bei Blankenburg a. H

Berh. Gürtner!
(Gärtnersſohn) 14 Jahre
im Fach ſelbſtändig und
zuverläſſig, ſeit 7 JahrenLeiter großen Guts c

u ſuJan. oder
Stellung.

Seldſttärig, reichl. Erfahr.
gute Zeugn. u. Empfehl.

vorhanden.

E. Schröder, Ober
gärtner, Priesnigz bei

Croſſen (Oder).
a

Suche ſ. meine Schweſter

Stellung als 2971
Stuben oder

Hausmädchen.
Angebote an

Alfred Gmirook,
Merſi bdurger Str. 3

bei Rechenderg.

5 Saſem
Stellung als 2 82
Büfettier

oder 5apfer
e

Anged. u. O. U. 9052
an die Geſchäft d. Zig
Welßnäherin
a ſich außer dem
Hauſe. Auch Ausbeſſer
an beit.) 29768Nöderberg 11, II r.

Näh. von

Besonderer Umstände halber
erstkl. Kirschbaum poliertes

Spelsezimmer
(Vliirine, Eckschrank, Tisch und
Stühle) er zu verkaufen.

1 1 durch
Frau Amtsrichter Pomme, Morzart-

str. III.

Heirat
III

Hoira wunschen stets
viele vermög.

Damen, reiche Aus-
länderinnen viele Ein-
heiraten. Herren a. ohn
Vermögen Auskunft
sofort Stabrey. Borliv 113

Mein Bruder 26 J alt
große geſunde Erſchei
nung (Kraſtfahrer), z.
imelterl Geſchäſt (Ledens-
mittel) tötig, wünſcht Frl.kennenzulernen. Gin
heireat aufs Land er
wünſcht. Gewerbsmäß.
Vermittler verb., durch
Verwandte angenehm.

Zuſchriften erb. unter
G. F. an die Geſchäfts
ſtelle d. Zeirung. 2676
Ein Vermögen

zu ersparen, ist heute
sehr schwer, aber durch

eine gute Einheirat
können Sie in kurzer
Zeit Ihr Glück machen
Bel uns werden täglich
aus Mitteldeutschiand
gute Einheiraten ge-

meldet. Tausende
hatten Erfolg Ver-

fangen Sie unverbind-
lich unsere Bundes-

schritt 20 gegen 80 Pf.
Unsere Einheirats-Abtl.
macht Ihnen kostenlos
Vorschläge, wenn Sie
uns über hre VWünsche
unterrichten.

„ODer Bund
Zentrale

Kiel -E'hagen.
2Zweigstellen überall

Ern
landwirtſchaft

liches Anweſen
mit ca. 12 Morgen
gutem Lande in der
Goldenen Aue, Wohn
haus mit Garten

eune und Srällen
er Nähe v. Artern,in erdienungshalber

gegen Barzah
fung zu verkaufen.

28 000 M.
Selbdſtreflekt. wollen
Angebote einſ. unter
O. R. 90465 an die
Geſchaftsnelle d. Zu

Standuhr,

G. Wettiner Str. 88, Hof.
2944

Zu verkauiten:
Groß. Vorratsschrank,
groß. Ecktisch (roh),
gut brennende Petro-

leumhängeampe,
desgleichen

Petroleumkocher,
schöne Gaskrone,

1 Gaskocher,
1 Reisekorb,

1 braunlederne
Reisetasche

Hermannstr. 25, F.

Schreib e
maſchine

auf Teilzahlung von 5 M.
an verkauft 1968

Sscohuh.,
He d wigſtoße 3.

elegante und moderne

modsl186in Stoff und Leder, ſolideVerarbeitung und großer
Auswahl zu konkurrenz-
loſen Preiſen, kul. Bed.

Zahlungserleichterung

F. Haase
SpezialgeſchäftwWierſeburger Strafe 8

Mödsl-Geiegenneſt!

1 Speiſezimmer, echt
Eiche, I ſch e Herren
zimmer und 1 Schlaf
zimmer, alle drei Zimmer
n jofortige Kaſſe für

auch einzeln.

m 2uetav Jontzseh,Magadevunrg,
Breiter Weg 160.

Umzug nächſten Monat.

zu verkaufen

Senallmatraizo
e neu, in einflügelige

re.
Wilhelm Schmidt.

Friedrichſtr. 28.

Wegen Verpauchtg.
verkaufe

2 mit eljähr., kräfſt.
Arbaoifs-
pfercie

ſowie einen
4 jährig. belgiſchen

ucfſis
walſacefi.
A. Voigt,

Tannepsöis.
Fernruf: Zörbig 267.

Kaufgesuche

Kabinen Koffer
eſucht. Angebote unter8 M. 9024 an die

Geſchäfrsſtelle o Ztg.

Jagdgewehr
(Drilling). r hahnlos
zu kaufen geſucht. An
ebote mit Preis unter

R. 9049 an die
Geſchäftéſtelle d. Zig.

Frauenhaar
tauft 6797

Zopt- Siebert,
Leipziger Straße 33.

Vermietungen

m rn Reparaturen Umbau. I
Gu möbliertes

zimmer
ad 1. Dezemb. zu vermiet. 8

Hermannſtr. I. e

Z-5immer- Wohnung
und Küche

4 gimmer-Wohnunr und Küche
tauſchen geſucht. Offerten

an die Geſchäfrsſtelle dieſer zu

Kl. Wohnung

4 n Küche, Miete
M., m Nordo.,von zwei ren Damen

gen rote Karte 3895
ngeb. u. O. S. 050

an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

2000 M.
3 billigen Zinſen aufAer oder Häuſer zu ver

geben. Vermittler verbet
Angeb. unt. O. O. 9046
an die Geſchäftésſtelle d. Bl.

III
IINIuu

Günstigste
lancwirtschaſts Hypolheken

zu Xvergibt
H. B. v. Olszewski,

Berlin 30, Heilbronnerstrabe 25

Wir vermieten
150 Klelnwohnungen

kohe ArUleriestr. Beesenerwen

Besichtigung und Vormerkung
a. d. Baustelle am 12. Nov., 15 Uhr.
Kleinwohnungsbau Halle, A.-G.
Keferstolnstraße 2.

Verſchiedenes

Junge Mädchen
welche ſich zur Aue bildung
in Halle aufhalten (Tanz
ſtunde. Kochen lernen uſw.)
finden freundiiche 29.9

Aufnahme
u. Penſion

in gutbürgerlichem Hauſe.
Penſion n. Uebereintunfi

en J. Wover,ertramſtraße 1.

Hönere Privaischule Dr. Busse

Heinrichstraße 14. Fernruf 235 74.

(Schuljahr 1928) werden täglich
v. 1 bis 3 Uhr entgegengenomm.

4f 8/346

Richt der 6illigo
Schirm ist guk,

Rein, der gukoe
Sechirm ist 6ilſig.
Lassen Sie sich nicht clurch

verblüffen.

Duahtätsware
bleibt

C
zu jeclem Preise zu ſiaben bei

Kchürm- Heinz

Leipziger Straße 98/99

Steinweg 79 a
Viiio chiüter Obeorhot (T
Vornenm. Pens. Haus in prachtv. s onniger
am Hochw., das ganze Jahr geöffnettleizung, Buder. Auto, Geschirr Sport
Voiſe erstriassige Verphegung in. 240
5,50 dis 6.- M. Bes. Rrnat Semietzer. T

e l
d

Küchen für M. 195, Anzahl. M. 30,
in sehr grober Auswahl

Wochenrate M. 4Küchen für M. 250, Anzahl. M. 40, Wochenrate M. 5
Küchen für M. 325, Anzahl. MM. 50, Wochenrate M. 6

Ejchmann 4 (o.,
Groß en 51eferung frei Haus, auch nach auswärts.

Eingang d h



Stadträtin
8.55 Uhr:

Vortrag.
Verteilung
irksvereins
und Zeit
2.15 Uhr:

24 Uhr:

12 Uhr:

C. AchIelsterter

Bierresfcuurant
rtes erDeutſche

Deutſche
17--17,55

18.55 Uhr
rbert Mül-

18.30 bis
Prof. Dr.
Uhr: Vor
des 9. No-
rbeitsmarkt
20.15 Uhr:

Jan
hältlteh.
hon 291 76.

zkonzert des
dſunk. 18.20 BSSsCher e Hoffmann
m n r e Akilengesellscbaftuhr: Menſch Dachpappen- und Asphaliwerke
d Sportfunk. Halle (Scdle)

Neuerſchei
konzert der
of. Dr. Rie
Belle, Berlin.

Berlin. Eng
em Schaykäſt
eutſche Welle,
ne im Unter
r: Techniſcher

uhr: Funk
oſtrat Delven
ihr: Vortrag
ans der Neu
hr: Luſtiger
r: Tanzmuſtk.

ergschenke
Perle des Sacletales

A.

jeden Sonne h und abend
in deiden Sälen

FPUr de uns aus Anlab unseres

75 fäHhHrfgen
Ges ch äFrfIS- FuBbiIIIäums

In so lberous relchlchem
Madbe dar gebrachten GIck-

wlinsche danken wir von
ganezem Hereen.

Bern Bresfan Eberewolde Malns Köngs-
derg MUnchen NRegensfaut Enns Wien

n Spring- Künstler-Konzort
runnen. Antritt frel. 688681 H. Recke. J
nbau. I

jologiseher Garten
Dr. Busse T eeniaq, Jen 0. Hovemder, 16 und 20 Uhr

rnruf 235 74. Konzerte
des Hall. Symphonie-Orchesters

Leitung: Benno Pläiz. Im Abendkonzert:
Solist Erlen May (Viollne) 468/345

rden täglich
gengenomm.

I J 1IIII

t 8/34 Rest Jugdschloß

u 1 Il VI uiſtige
st guk, Moriſtaswingor 4.

gukoe
bilſſig.

nicht clurch Jhie tun en
Es ladet ergebenst ein

en. W bora un Fran
Ware

ars ärösste Auswahl

III
ine hurmoniums

der besten Weltmarken Blüthner,aße 98/ 99 e r 7 per
offmann uünne, Aug. Förster,e 9 19 a Kreuzdach, Geibler und andere

Wangvolle und stablle Planos

Obeorhot (I zu dilligsten Preisen del günstigst.
rachitv. s onniget Zahlungsweise und nledrigs ten

n gewährleisten
vortoilhaftoston Piano Kaufl

anr geölfnet
Geschirr Spori
egung inkl.
t Semetzer- Eine unverdindiiche Besichtigung
v meiner verschiedenen Lagerräumeüdergeugt. Kataloge kostenlos.

B. Döll
Halle (Saale)],

Kross Ulrichstr. 33.
6882

e ä

Feine Maßschneiderei

„Oetting,
e

Grobe Steinstrobe 12.

Nur aus guten Stoffen, die geschickt
und sorgfältig verarbeitet werden
lassen sich gutsitzende Kleider
herstellen, die den Träger voll

befried igen. 6572
Geschmachkvolle Stoffe!

Preiswert!

Hoſe Sudf HampPbur oTelephon uMmmemummer 272 66

Fließendes Kalies und warmes Wasser, sowie SrcusIele phon n den
Zimmern Abgeschlossene Vohnhungen Zimmer mit Privabud u. V. C.

veinresfauurant

LUDERS OLBERG e
Fernruf 296 HALLE (S.) Leipziger Str. 80

Wir bieten Ihnen als größtes and modern-
stes Spezialgeschäft der Provinz Sachsen
eine Auswahl von

S Sebalplatten

und

eitigen hundert Musibapparaten

Vorführung zwanglos und ungestört in
unseren zahlreichen Vorführräumen.
Unser neuartiges Ratensystem gestattet auch
lhnen die Anschaftung eines Qualitäts-In-
strumentes.
Verlangen Sie kostenlos unsere Kataloge
und Preislisten.

preehapparate u. Jehallplatten

aller führenden Marken

iebeckplatz

BDin wirklieh

A

Acht Akte von L Liebe.
Lachen, Liebesglück und Leid.

und Wolken, im Schatten spanlscher
Zypressen, m. der dämonisch ſchönen

Frau des deutschen Flims

Die impulsiven Aeußerungen, der

ſenden Geslchter des Publikums
drücken am deutlichsten den Er-
tolg dies. einzig schönen Films aus

Hierzu ein Beiprogramm
in reicher bunter Abwechslung.

Aut der BOhne:
à Mora und Falkoff

Z Die Attraktlon der Berliner Staatsoper
in ihren eigenartigen Tanzschöpfungen

II 11 II J
Vaterlängiscne ſoſſcs bonne

(Theatergemeinde)
Leitung Robert Foerster.

„Deutsches Gesellschaftshaus“.
Gruppe A am 9., Gruppe C am 11. Nov.

abends 8 Upr

Rosmers Holm-
h B am 10. November,
glelchzeitig Werbevorstelung

Im weißen Röß“Il.
Eintritt jederzeit! Jeder kann Mitglied
werden Aufführung einschl. Steuer und

Kleiderablage 1 Mark.

67 24. und 26. c
porettenabend.

nach MassSttz garantiert. O Prima Stoffe. 66574
Martini, Vielefelder Herren Wäſche Direltrice.
omaſineſtraße 12 u. Leſſingſtraße 8, I.

Zen Alles —kaoht Tränen! III

wandervoller Filmm! S Kleinstadt Sünüer!
S Sieden Akte tollster Heiterkeit, sprü-09

2 henden Humors u. beibender lronie nach
I Zaem erfolgreichen 8Suhnenlustspiel

„Melseken“ von H. A. Kihn.

c AsTA NIELSBPN IEln ehe mir Sonnenschein i des Füms, stent. umveden

Lily Damita S Naria Pauaier Juietta Brandt u. 2.

S übrigen Mitwirkenden von Alten, Wass-

Anftang: Werktags 4 Vhr Sonntags 3 Uhr.

M

W
Täglieh s Uhr

Die gros e
Ausstattungs Revue

Im Flug

um cie Welt
O in 26 Bildern. O
Heute Sonntag.

nachm. 4 Uhr
Ffamilles Vorstelung
zu kleinen Preisen,.

Der beſte Reiſende für dich. Ftackt-Thedter

Ein Jnſerat iſt ſicherlich Montag, 20 Uhr
Zwölitausend.

Dienstag 20 Uhr
Der Zarewitsch.

n l i i SGr. Ulrichstr. 51 Um Zahlung der
II. Stammkatten-

Rate wird gebeten.
bei dem köstlichsten aller Lustspreie S

Ein ganz ausgesuchtes Ensemble stellt
sich hier in den Dlenst des großen
deutschen Lustspiel Schlagers. an

dessen Spitze
fleute Sonntag

Uhr
im grouen Festsa al

honzert
Die Hallesche Presse schreibt: S d. Bergkapelle. Leitg.

von einer Schar bester Komiker und C
berufenster Interpreten des Humors:
Henry Bender Hermann Picha
Hans A. von Schlettow Ferd. von Aſten

e

S 64/106 in der führenden Rolle. S Ein senr nettes Lustspiel, detiteit Klein- Musikd. Telohmann
stadt-Sünder“. wird hier auf die Leinwand

S gebannt. Wir verdanken seinen sehrspontane Beifall und dle strah- S geschickten, von Elffekt zu Elffekt ge-

Als Gast Frau
liee Relmeo Uhmann

Mezz0o- Sopran
Am Flügel Kapell-

meister Reime.
Eintritt 80 Ptennlg.

Karten gültig.

7 Uhr

im dlauen Saal

ſteigerten Aufbau dem leider verstorbenen
Regisseur Bruno Rahn, der gleichzeitig
der Grobdiva Asta Nielsen eine neuartige,
ader zu gezeichnete Rolle übertragen
ha r sie mit allen Kiäiten ihres
melsterhaſien Spiels gerecht wird. Und
wie köstlich der Picha als verhutzeltes
Opapachen mit einer lieben Poppä aus-
sieht, das ist einfach zum Schieben. Die

u

mann, Paudler, Schlettow u. Maximilian,
garantieren dem amusanten Epos den
Erfolg. Man sollte nicht versäumen,

u

sich dieses tadellose Lustspiel anzusehen. S i Uhtiierzu der ganz besonders gutgewählte S KUnstler Konzert
iustige und interessante bunte Tell. S Jrrritts r

II III IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

n J W
W d

m

Montag, den 7. November 1927, 20 Uhr

in der Loge zu den 5 lürmen

kammermusſkabend

des Genzel-Quartetts, leipaig
Dargebotene Werke von:

Bela Bartok, Max Tansmann,
Arnold Malz, Ernst Krenek.

Ein Spielolan für die
Universitätsstadt Halle

el e
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

t

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Der beteudendsite

Rechenkünstier und
Historiker der Weſt

Karten zu M. 3.-, 2 I. nur bei und weitereReinh. Koch. 6892 7 Attraktionen.
Sonntag 16 Uhr
l. Nachmittags

vorptellung
Zuch und Sehlingrosen

in nur guten Sorten, sowie
Schattenmorellenbüsehe

hat zu verkaufen 6046

m. vollständ. Abend-
programm bei

ermätſgten Preisen

BidetsC KHohmuth Rosenkulturen, von 12,50 M. an.

J J Reideburg Gr. SandGürtnersiedlung. T. leton 287 6. ſ. Brose, berg 8.

elzmäntel

77 J

S

Silderschakal
Chin. Wolfsziege

III
Donnerstag, 10. Nov., abends 8 Uhr

e

von 166/68

Max Baldner, Violoncello
Dr. V. Ernst Wolff, Klavier
Brahms: Sonaten f. Cello u. Kl. op.
38 u. 99 Bach: Suite Nr. 5 f. Cello
aliein. Bach -Busonl: Chaconne f.

Klavier.

Flügel: Steinway u. Sons v. B. Döll.
Karten 3, 2,1 50 M del Heinrich Hothan.

Telzjaeke
Zodelzickel 1765, Nutriastücke 73.Segl 2 Seal el. J J 160,schw. Fohlen 350.Braun Slinks 48,

Sroße, gerade Telzhüle
Fueksform 12 15, 22,

Kreuzschakal e

sAZgene TelzkrawallenWolt 78, Am. OpossumPanmi

unsere Kperin litt
in nnerreicehter

Augawehl.

A Am. Opossumragen Austr. Opossum
schöre moderne Formen in i sbester Verardeitung. KiondyteSkunkspahmi 49, Senai el. 9Skunksopossum 39 BiberetteSkunkswallavy 8W, Veline 10Echt Skunks T ZieuteNerzia 1550 Tdet 1280Unsere Filiole Magazin zurn Pfau“ (Kleinschmieoen) geoanu. vereinigen sie mit unserem Hauptgeschäft an der Ulrioh Kiroh s.

An der
Ulrichshirche

Leipziger Str. 97.

onJ uto-, Bahn-, Uhorsgo-Umzüge Speicher mit Einzol Kabinen
Wohnungstausch r R. fFachmännische Beratung in allen Fragen des In u. Ausland- Verkehrs

Möbellagerung!
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ZiLLMANN LORENZ
Oelitzsener Str. s Halle (Saale) ferneut 27621
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Am 3. November verschied plötzlich
und unerwartet an Herzschlag in Wies-
baden mein innig geliebter Mann, unser
lieber, treusorgender Vater, Schwieger-
vater und Grobvater

herrRenter Friedrien ampe
im 73. Lebensjahre.

In tiefer Trauer
Ella Kampe geb. Loeloff
Elsa Bruns geb. Kampe
Frieda Werther geb. Kampe
Otto Bruns, Major a. D.
Heinrich Werther
und 4 Enkelkinder.

Halle, den 4. November 1927.
Reilstraße 97/98.

Die Einäscherung findet am Dienstag, den
i S. November, um 1 Uhr in der Kapelle des
Gertraudenfriedhofes statt. Zugedachie Kranz-

spenden nimmt Beerdigungsanstalt Burkel ent-
gegen. Es wird gebeten, von Beileidsbesuchen

adzusehen. 03 9

Ufa- Theater Ufa-Theoter
Leipziger Straße Altes Promenade

Be immerſreu Canz Halle
hat Tränen im Auge aber

hbya Maraſ i
Reinhold Schünzel

Reinhold Schünzel sie den eOrje Dutf. Ft i ptn lm! Ein Siegver Frlolg bleibt Reinhold in vrrenet rumpfte
in jeder StärkeSchünzel treu. Das Publikum werden gut und peeiswerr

schöttelt sich vor lachen. Augendliche haben Zutritt! Fe W
491 10 9. Schnee Nachſg.

Ge. Steinſte. 84.

Englisch
durch John ſodson,

gediideter Engländer,
orfahrener Cehror,

Kleisatetraße 1. pt-

Beginn: Beginn:Sonntags SUbr, Werktags 4Uhr. Sonntags 8Uhr. Werktags 4Unhr.

Wir bitten unſere geehrten CLeſer,
bei unſeren Jnſerenten einzukaufen.

GENüGEN zum Aur

I h
GwGGÄOE ma

nusiKnreöert8
TRAGSARE KOFFERFORM.

n V vo PREISAISTE 50 r Wnsect R WnuG6Se r rer Das tanzendeWion U TORISIGGTI ELECTeROLAI VERAVFS S TGeLL G
Wirbel von Green Gust. III 9 Le er. ßer

Stoysche Erziehungsanstal
und Realschute Jena

Am Heng des Landgrajenberges. Kleine Klassen, Spanisch wanffre
Erziehung zu Piszlplin und Pflichtbewußtsein. Turnen, Sport and.
werkstätten, Sehulreisen. Beaufsicktlgung der Schulaufgaben. Absch/u

prüfung an der Anstalt. Dr. Fommen,Nachhilfe ſFrol Zanders hön Frvalsehun
Frledrichstr. 24 Tel. 28978.
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in Mathematik und Anmeldung der 31Sprachen Sohulneulinge 1928
Wendland, (Knaben und Mädchen)

Rud. GHaym- Str. 13, I. täglich vormittags bis 2 Uhr.

Todesfälle
Wilhelm Strich, 78 Jahre, Halle.

Beerdigung Dienstag 1238 Uhr von
der kleinen Kapelle des Gertrauden-
friedhofes aus. Frau Marie Unger
geb. Schlegel, 53 Jahre, Halle. Be
erdigung Dienstag 228 Uhr von der
Kapelle des Nordfriedhofes aus.
Thereſe Groſche geb. Kolbe, 72 Jahre,
Obersdorf. Beerdigung Sonntag 328 Uhr.

Friederike Droſihn geb. Stade, 71
Aſchersleben. Beerdigung Montag 11 u
von der Friedhofskapelle aus.

lalesche Beerigungsanstatt

„krieden“
inhaber: Hermann Georicokeo
Fieischerstr 9/11. Fernruf 223367.
J Bestattungen. Uebdoerführungen.
Eig. Automodll -Ueberführungswagen
Gesehtfisctello des Deutsohen Begräbnois-
versiehurungs -Vereiage Deusoher Heroid“.

ZzurUck!
Dr.FriecrichGoldstückor

Facharzt für Frauenkrankhelten
und Geburtshllte,

a

el
MutAkolaijſtr. 6
Fernruf 29666

u

H. GRAIGHEN
früher W. Krause)

RAHMEN- FABRIK
Bildereinrahmungen z
Photographie-Ständer

gute Auswahl
eigene Anfertigüng, daher

a bliligeteo Perolieol F.Anferügung von Feolz Mümtein ung n
Umarbeltunges und Reparaturen
werden sorgfältig ausgeführt.

Poststraße 4, l.

Engi., Franz., Spanſsoh
durch Ausländer

Privat- Tirkgtunterrit
Eintritt jederzeit

Geriſtz School,

g.

Privatloehrgänge für rDamensehneiderei ge
Gründllehe Ausbildung in Anfertigung de

eigener Garderobe No
Anmeldungen werden am 1. u. 165. ſeden

Monats entgengenommen

c Ges chwſs rer Bürger
Halle (Saale) Fursteontal Nr. 10

unseres Erwefrerungsbaues

Diensfaden 6. November vOrmift. 10 Ubr

Hunderte fleißige Hände Haben
in den lere ten Mondoren dlies qufs
beste vorberelte, um Sie In den
neu qusgestauttferen u. edeurend
ver größeren Abrellungen zu
empfangen. Wir werden Ihnen
eeigen, du unsere Ceisrungs-
fähigkeit in Preisen und Quaoli-
räten Keine Grenzen Kennt. O

Arnold e Jroitesdſt
Grösstes spezalhGaus für
Innendousstfatungen der Provin3
Sochsen, AnbWI und Tburingen.

Holle (Scaule), Gr. UITiChSIF.
(Ecke Kleinschmieciem)

—à*-J

der r meter
H. Schindler

Xlosao Ulriecheogr. 85
Zwei Schaufenster. Ern

Kaufen Sie
Wmter-Mantelstoffe 140 em breit 2.90

F. ausen in allen Farben 7.- 5
s nochelegant, alle Farben 11.79

Fapnen-Schoten 1
Fouis- Tuch in schönen Farben 2.5)
Besafestrelfen aneFard. u. alle Art von 80-

bauen und Benfedern in reich
Auswahl

Oderdeſt, echt rot, prima Füllung 9500

Uneinen 22.- 106
860, 7.60üeschu. üvf

Halle, Leipziger Straße 37
6536

o 44 KiveEisu- an Betten re
Stahlmatratz., güns' ig an Private, Katal. 602

Rigonmösbeiſfabrik Suhl (Thiü
Bekanntmachung.

Der Herr Reichsminiſter der Fina
hat durch eine Verordnung vom 2.
1927 Beſtimmungen über die verein
Einreichung der Belege über den St

abzug vom Arbeuslohn für das Kalet
iahr 1027 getroffen, die den Ab

ger des Bezirks in Formeriblattes mitgeteilt worden ſind.
fern Arbeitgeber dieſes Merkblatt

erhalten haben, iſt es alsbald bei
S Lohnſteuerdienſtſtelle des unterzeic

S Finanzamts anzufordern. k&Halle (Saale,, den 4. Nov.
inanzamt Saal

1

Ken A. net

Bahns pedition m öBRBELTRANSIP ORTRE
Ga iG. Vester A. G. Halle a. S. r d e Wer en e I
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„Wichtigeres gibt es wohl nicht, als den Bengel zu beobachten“,
brummte der alte Brooken und winkte dem Diener, einen Schuß
Benediktiner in ſeinen Kognak zu miſchen.

„Gerechter Zorn adelt“, bemerkte Profeſſor Splettſtößer, ge
wohnt, Anmerkungen an den Rand zu ſchreiben; „da ſteht das
Urſprüngliche im Menſchen auf und reißt ihn empor.“ Er lebnte
ſich in ſeinen Korbſeſſel zurück, befriedigt, auch dieſe Lebens-
erſcheinung in das richtige Fach eingeordnet zu haben. Trotz ſeiner
doktrinären Anwandlungen war Splettſtößer ein geſcheiter Kopf,
der mit Wintorp in politiſchen Fragen faſt immer übereinſtimmte,
Während ſeines Beſuches, der mihrere Tage dauerte, pflegte er
vor dem Schlafengehen noch ein paar Stunden mit ſeinem alten
Freunde beim Glaſe und der Zigarre über ernſte Dinge zu reden.

T 2 Ze 3 Z3 2 595 2 72 2 3 2 223 W 77 232 2 G 9 S 23 28 2 2a e e e e2 O t S w S S 232572 175 2223733 777 s 2222527373432327223 2 3 252 2 73735 s 3S 23 23539 3222 3 S 2 2 3 W 7s 72 2722773 73 7 3 7 m
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Unterhaltungs-Beilage
Der Wee durch Addermoo ROMAN VON 77KARL STRECKER

COPYRIGHT 1927 BEI ERNST KEILS NACtiIFOLGER
(AUGUST SCHERL), G. M. 8. H., BERLIN UND LEIPZIG

Der Vorfall auf dem Tennisplatz hatte keineswegs dazu bei
S Dietrichs Stellung bei den Familienmitgliedern im

loß Barſekow zu feſtigen. War er urſprünglich auch als
„Retter“ von allen freundlich behandelt worden, a fand doch
Frau Leonie ſchon nach kurzer Zeit, daß die Dankbarkeit ihres
Manne zu weit gehe, was ſie durch gelegentliches Heben der
Stimme ihm nahezubringen ſuchte. Es hätte, ſo äußerte, ſie, voll
kommen genügt, den Jungen mit einer anſtändigen Belohnung
in ſeine Vaterſtadt zurückzuſchicken. Sie verſtand nicht, weshalb
Wintorp gerade dieſen letzten Punkt für „undiskutierbar“ hielt,
und ſuchte vergebens, dem auf den Grund zu kommen.

Zum mindeſten, äußerte ſie, müſſe man das „Pedigree“ der
„Du warſſt mir heute Paſſivität in rebus politici vor, Leute kennen, die man um ſich habe. Sie werde das unbehagliche

alter Freund, ich möchte einmal ernſtlich den Spiß umkehren. Sefühl in Dietrichs Nähe nicht los, daß er aus einer anderen
Aber du Weit ſtamme, Denn ſoviel Mühe ſich der Junge auch gebe, esJch gehöre aufs Katheder, nicht auf die Tribüne.

Daß ſolche Köpfe feiern, iſt geradezu ein Frevel!“ Er hatte ſich
erregt erhoben: „Du mit deiner reichen politiſchen Erfahrung,
deinen Beziehungen zum Ausland, deiner vfuchologiſchen Sicher
heit laß mich bitte ausreden vor allem mit deiner völligen
Unabhängigkeit, die nichts zu fürchten hat, deiner Dialektik

„Hör auf!“
„Du ſollteſt ihnen das Menetekel an die Wand ſchreiben.“
„Sie würden es nicht leſen. Sie leſen ja nicht einmal aus

ländiſche Dritungen. Da“ er wies auf einen Stapel eng-
liſcher, amerikaniſcher, franzöſiſcher Blätter „da ſteht die War-
nung deutlich genug. Wer achtet darauf! Die Abkehr einer Kata
ſtrophe wäre heute um die Jahrhundertwende nur noch durch eine
geniale Diplomatie möglich; aber mit der Hhybris allein ſchafft
man's nicht. Friedrich der Große und Bismarck waren ſich u. g.
darin gleich, daß ſie im Glück einen Hochmut, im Unglück keinen
Kleinmut zeigten.“

„Deine Pflicht wäre es, für die Politik des großen Meiſters
öffentlich zu zeugen, ſeine Wege zu weiſen.“

Wintorp hob kopfſchüttelnd die Hand: „Seine Wege paß en ſich
immer den Verhältniſſen an. Da gibt es kein Schema. Uebri-
gens habe ich es ſeinerzeit verſucht, und zwar an der entſcheiden
den Stelle. Die Folge war meine Ernennung zum Wirkl. Ge
heimen Rat und Entlaſſung aus dem diplomatiſchen Dienſt Es
zwinkerte in ſeinen Mundwinkeln. „Wollkommen logiſch. denn
mein Rat iſt jetzt wirklich ſo geheim, daß ihn niemand hört

Er ſtand mit ſo jähem Ruck auf, daß ihn die Bruchſtelle im
Schlüſſelbein ſchmerzte. „Wie wäre jetzt noch zu helfen? Die
Fäden der auswärtigen Politik laufen, teilweiſe ſogar über den
Reichskanzler hinweg, von Kabinett zu Kabinett. Na, man kann
ſich ja denken, was da Er brach ab, machte ein paar Schritte
durch das Zimmer und blieb vor ſeinem Freunde ſtehen, das
markige Geſicht von Erregung gerötet. Ein tiefer Seufzer hob
ſeine Bruſt. Dann begann er mit verwandelter Stimme: „Es
ſteht uns beiden alten Knaben ſchlecht an, hier wie Klageweiber
zu ſitzen. Solange man lebt, muß man hoffen!“ Er nahm aus
einer Bücherreihe Nietzſches „Unzeitgemäße Betrachtungen“ her-
vor. Nach kurzem Blättern wandte er den Kopf zum Freunde
und ſagte: „Je trüber und hoffnungsloſer die Ausſichten ſind“

und er las um ſo feſter halten wir an dem deutſchen
J der ſich in der deutſchen Wiſſenſchaft und der deut-
ſchen Muſik offenbart und der in der ungeheuren Tapferkeit und
Strenge der deutſchen Philoſophie und in der neuerdings er-
probten Treue des deutſchen Soldaten jene nachhaltige, allem
Schein abgeneigte Kraft bewieſen hat, von der wir auch einen
Sieg über jene modiſche Pſeudokultur der „Jetztzeit“ erwarten
dürfen.“ Und, ſetze ich hinzu, über alle Verfahrenheit, über
alle Hoffnungsloſigkeit.“ Er brach ab und konnte einer Träne

Der alte Gelehrtenicht wehren, die ihm die Wimpern füllte.
tand auf und blickte eine Weile in tiefem Nachdenken auf den
hellen Schirm der Stehlampe, dann drehte er ſich langſam um
und ſah Wintorp hell in die Augen. „Gute Nacht, alter Freund.“
Er drückte ihm ſtill und feſt die Hand.

u verbergen, und ſoviel er auch ſchon angenommen habe, ihm
hle doch die Kinderſtube.

„Um ſo mehr“, erwiderte Wintorp, und über ſein durch-
geiſtigtes Geſicht flog eine Schrift lächelnder Nachdenklichkeit.
Weit entfernt, ſich von Frau Leonies Erregung anſtecken zu
laſſen, gefiel er ſich in einer Verteidigungsſtellung und ſandte
flüchtig gezielte Humorpfeile hinter der Baſtion hellblauer Rauch-
wolken hervor: „Laſſet die Kindlein zu mir kommen und wehret
ihnen nicht, hat der mildeſte Mund geſprochen.“

„Kindlein!“ lachte Frau Leonie ſpöttiſch auf. „Ein nettes
Kindlein, dieſer ausgewachſene Bengel.“

Wintorp lächelte. Jn freundlichem Ton fuhr er fort zu
zitieren: „Eine ſchöne Menſchenſeele finden, iſt Gewinn, ein
ſchönerer Gewinn iſt, ſie erhalten. Doch der ſchönſt, und ſchwerſte-
ſie, die ſchon verloren war, zu retten.“

„uUnvergleichlich! „Schöne Menſchenſeele“; nimm mir's nicht
übel, Berndt, aber das iſt doch verſtiegen! Wenn ſo eine ſchöne
Menſchenſeele ausſieht es iſt ja zum Lachen.“

„Geniere dich nicht, Leonie.“
„Du freuſt dich noch darüber, daß er ſich unſern Kindern

gegenüber ſo dreiſt benommen hat! Jn ſeinem Alter! Du lieber
Himmel! Wie ich ſo alt war, verkroch ich mich ſtill und ſchüchtern
in ein Mauſeloch

„Nun, dieſe Gepflogenheiten haſt du ja in ein vorgerückteres
Alter nicht übernommen.“

Die heftigſte Entgegnung hätte Frau Wintorp nicht ſo auf-
reizen können wie die unerſchütterliche Ruhe ihres Gatten. „Das
iſt Berndt Wintorp, wie ex leibt und lebt!“ rief ſie, und ihr
elfenbeinfarbenes Geſicht rötete ſich. „Der reine Tor, dex Jdealiſt,
der nicht in die Welt paßt!“

„Oh, oh“, erwiderte Wintorp in einem Ton, als ob er ein
durchgehendes Pferd beruhigte.

Reichskanzler könnteſt du ſein. Aber dein Dickkopf, deine
Rechthaberei hat ja alles verdorben. Sogar die Nobilitierung,
die ſchon in Ausſicht ſtand

„Aha!“ rief der mit Lob Getadelte und hob den Zeigefinger.
Hine illae lacrimae. Ja, ja, das kleine Wörtchen „von“!“

„Nein, nicht auf das Wörtchen „von“ kommt es an, ſondern
auf das Blut. Jch habe nie etwas dagegen oefet daß unſere
Kinde ab bürger liches Blut in den Adern haben.“

„Alſo Halbblut! Ja, das iſt leider nicht mehr zu ändern,
Tu “«Tas voulu. George Dandin! Oder meinſt du, durch die
Nobilitierung würde die andere Hälfte des Blutes auch echt?“

„Laß deine Scherzel! Jch frage dich: Warum ſollen unſere
Kinder es ſchlechter haben als die unſerer meiſten Bekannten
Warum ſoll Htto nicht auch eine glänzende Karriere machen

„Und Liſelotte nicht ſpäter auf den Hofbällen tanzen?
Nicht wahr

„Nun ja, warum nicht? Gewiß, es hängt nicht die Seligkeit
davon ab, aber es iſt für die jungen Mädchen doch etwas

anderes.“ e„Freilich,“ erwiderte Wintorp aufrichtig- „ich würde ihr das
ja auch gern gönnen, aber ich kann mir deshalb doch nicht ein
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Scharnie ins Kreuz machen laſſen. Sieh mal, Leonie,“ fuhr
er in mildem Tone fort und faßte ihre Hand, „ich verſtehe dein
frauliches, mütterliches Gefühl ſehr wohl, es hat uralte Geſetze
zu ſchützen und ehrt dich. Aber in ſolchen Fragen mußt du
mir ſchon ve trauen. Uebrigens, ſoweit ich irgend kann, komme
ich deinen Wünſchen entgegen. Habe ich dir zuliebe nicht Otto
Kadett werden laſſen.“

Leonie liebte es, bei ſolchen Fragen ein entſagendes Geſicht
zu machen. Sie wußte aus Erfahrung, daß es ehetaktiſch der er
folgreichſte Zug war.

„Alſo höre: kann und werde Dieter natürlich nicht im
Stich laſſen! Jch habe es ihm damals an dem Morgen nach dem
Unfall verſprochen, und das genügt. Aber ich werde ihn, wie ich
denn überhaupt der Meinung bin, daß ein Junge nicht zu ſpät
unter Menſchen kommen darf, in einem halben Jahre oder drei-
viertel auf eine Stadtſchule ſchichen. Bis dahin hat er das Nötige
intus; denn er iſt ein aufgeweckter Junge. Jhm ſitzt vorläufig
noch mancherlei aus ſeiner verwahrloſten Kindheit im Blut, aber,
was ich vorhin, gar nicht ſo ironiſch wie es klang, von der zu
rettenden Menſchenſeele ſagte, daran iſt wirklich etwas Wahres;
urſprünglch ſteckt ein guter Kern in ihm. Jedenfalls will ich alles
tun, damit er nicht auf Abwege gerät.“

Er pflegte nichts halb zu tun, der kaltgeſtellte Politiker. Er
behielt Dieters Erziehung ſelbſt in der Hand. Jn jener Fenſter
niſche verbrachte der Knabe die Nachmittagſtunden, ſoweit ſie
nicht draußen zu Turn und Reitübungen oder Spagierengehen
beſtimmt waren, in ſteter, geiſtiger Fühlung mit ſeinem Be
ſchützer und der großen Harmonie ſeines Lebens

Eines Tages ſah Dieter auf Wintorps Schreibtiſch einen
großen, gelben Briefumſchlag mit dem Stempel ſeiner Vater-
ſtadt liegen. Und es fiel ihm auf, daß an dieſem Tage ſein
Wohltäter ſtiller und nachdenklicher war als ſonſt. Manchmal
fühlte Dieter, der an ſeinem Platze ſaß, den Blick auf ſich ge
richtet; wenn er dann aufſah, hatte der alte Herr ſeinen Kopf
wieder über ſeinen Schreibtiſch gebeugt, auf dem er in fremder
Schrift ſich Notizen machte Jn dem großen Raum ſtand der
Rauch ſeiner Pfeife wie blaues Stauwaſſer. Und es war eine
Stille, die Dieter beängſtigte

Endlich, als er einmal aufſtand und, um ein Buch zu holen,
an dem Schreibtiſch vorüberging, faßte er ſich ein Herz. Er
tat, als bemerkte er jetzt erſt den Brief, und fragte: „Jſt das
nicht ein Briefſtempel aus meiner Vaterſtadt?“

Wintorp nickte. „Er iſt von deinem Vormund. Er hat ſich
damit einverſtanden erklärt, daß ich deine fernere Erziehung in
die Hand nehme. Ein Jdealiſt ſcheint er ja gerade nicht zu
ſein“, ſetzte er mit einem Lächeln hinzu und ſchloß den Brief
mit einer Abrechnung in den Schreibtiſch.

„Darf ich fragen ſchreibt er ſonſt nichts
„Nichts von Belang“, ſagte Wintorp in gleichgültigem Ton

und beugte ſich wieder über ſeinen Schreibblock.
„Und Sobſchek?“ fragte Dieter. e„Sobſchek, Was iſt mit dem?“
„Weiß der nicht, wo ich bin

„Gott bewahre! Wegen dieſes Halunken brauchſt du dir
keine Kopfſchmerzen zu machen, Dieter. Der hat keinerlei An
ſprüche an dich. Uebrigens ſchreibt der Vormund auch hiervon
Er hat Sobſchek, der bald nach deinem Weglaufen ſich einmal
ſchriftlich an ihn gewandt hat, nichts davon mitgeteilt, daß du
hier biſt, damals wußte er es übrigens wohl auch nicht. Er hat
ihm in ſeinem Antwortſchreiben heftige Vorwürfe gemacht, du
ſeieſt doch ſicherlich wegen ſchlechter Behandlung und mangelnder
Beköſtigung weggelaufen. Er hat damit etwaigen Anſprüchen
Sobſcheks auf Koſtgeld vorbeugen wollen. Na, uns kann es
gleichgültig ſein, was daraus wird.“

„Steht ſonſt noch etwas in dem Brief, das mich angeht?“
Wintorp ſchüttelte den Kopf. „Daß für dich noch ein paar

tauſend Mark auf der Bank liegen, weißt du?“
Dieter wußte es nicht.
„Von deiner armen Mutter her; deren Schickſal kennſt du?“
Dieter nickte ſtill. „Sie iſt im im ſie iſt geſtorben.“
Wintorp war aufgeſtanden und ſtrich ihm über den Kopf.
„Aber merkwürdig,“ ſagte Dieter zögernd und ſah durch

einen flüchtigen Tränenſchleier zu ihm auf „von meinem
Vater weiß ich gar nichts außer, daß er auch früh ge
ſtorben iſt.“

Wintorp entlockte ſeiner Meerſchaumpfeife mächtige Dampf-
wolken. Er nickte: „Er iſt früh geſtorben. Uebrigens“
fuhr er fort, als er bemerkte, daß Dieter erwartungsvoll zu
ihm aufblickte, „er war in angeſehener Stellung: Stadt-
verordnetenvorſteher. Jch werde einmal bei Gelegenheit denn
es iſt ja eine ganze Reiſe dahin in deine Vaterſtadt per-
ſönlich nachſehen, was etwa noch an Andenken, Bildern und
dergleichen vor n iſt.“

„Wiſſen Sie wirklich nichts weiter von meinem Vater
fragte Dieter beklommen, denn die ſchreckliche Andeutung, die
Sobſchek einmal in der Trunkenheit gemacht hatte, beunruhigte
ihn oft im ſtillen

Wintorp verneinte und eröffnete ihm im ſelben Atem,
daß er bald aufs Gymnaſium kommen werde, und zwar nach
Neuſtadt, ſetzte er lächelnd hinzu. „Alſo nach der entgegen
geſetzten Seite von deinem Urwold und Wilderer.“

„Oh, ich fürchte mich nicht!“
„Das hoffe ich; Furcht iſt die dummſte Eigenſchaft, die ein

Menſch haben kann. Womit ich nicht ſagen will,“ fuhr er in
ſeiner oft ſcherzhaft ſpringenden Art fort, „daß dein Hang zur
Träumerei und ärmerei eine gute Eigenſchaft ſei. Wir
Deutſchen ſind lange genug Schwärmer und Teäumer geweſen,
viel zu lange!“ Er deutete auf das Gedichtbuch, in dem
Dieter las.

Der lächelte: „Jch habe hier ja erſt die deutſche Dichtung
r die läßt mich gar nicht los„Schön, lies ſie alle, die lieben deutſchen Dichter. Aber

dieſen Herrlichen nicht alles
Dieter ſah erſtaunt auf.
„Die meiſten von ihnen haben zu wenig erlebt, zu wenig

von der Welt e So ſind ſie liebe Träumer und Schwärmer
re Und auch das iſt gut. Aber die Menſchen und die

lt ſind durchaus nicht ſo, wie dein Liebling da ſie träumt.
Mehr Recht hat ſchon Goethe, wenn er ſagt: Freunde, treibet
nur alles mit Ernſt und Liebe, die beiden ſtehen dem Deutſchen
ſo ſchön, den, ach, ſo vieles entſtellt.“

10
Mit Ernſt und Liebe trieb Dieter auf dem Gymnaſium zu

Neuſtadt ſein Tagewerk, obwohl er für den toten Lehrſtoff, mit
dem das Gedächtnis der Schüler vollgepfropft wurde, wenig
Neigung hatte. Bei ſeiner leichten Faſſungsgabe und der ge
diegenen Grundlage, die Wintorp gelegt hatte, kam er ſchnell
vorwärts. Die Ferien verbrachte er in Barſekow. Oft hat er
ſpäter in Stunden der Verzweiflung ſich an dieſe lichtdurch-
ſonnten Tage erinnert, wie ein Verhungernder in ſeinen Taſchen
nach Bevotkrumen ſucht, ſich am Leben zu erhalten.

Sein Verhältnis zur Familie hatte ſich im allgemeinen ge-
beſſert. Nur Frau Leonie bewahrte ihm gegenüber eine innerliche
Kühle, die ſie indeſſen meiſtens unter einem ſüßlich-wohlwollen-
den Lächeln verſteckte. Das genügte Dieter, der keine Sehnſucht
nach ihrer Freundſchaft hatte

Otto war inzwiſchen nach Lichterfelde verſetzt, ſo daß ihre
Ferien nicht ganz zuſammenfielen. Doch kamen beide gut mit-
einander aus. Otto bemühte ſich ſchon aus Reſpekt vor ſeinem
Vater, nicht unfreundlich gegen Dieter zu ſein, was ihm auch
leicht gemacht wurde, da er ein munterer Junge geworden war.
Herzlich freund ſchaftlich hingegen war nach wie vor ſein Ver-
hältnis zu Jrene, für die er vom erſten Augenblick an eine
heimliche Verehrung rein ſeeliſcher Art empfunden hatte. Das
Rätſel ihrer Blindheit beſchäftigte ihn oft im ſtillen.

Einſt in den Pfingſtferien fuhren Wintorps zum Diner
nach Altenbeek Dieter blieb auf ſeinen Wunſch, der ſich ohne
Frage mit dem der Frau Leonie deckte, zu Hauſe. Auf ihn
wirkte nach der Enge der Kleinſtadt, ihren faden und neugierigen
Alltagsgeſichtern, ihrem holprigen Pflaſter, ihren üblen Rinn-
ſteingerüchen und dem Schulzwang das große Frühlingsblüten-
wunder in Park und Garten wie eine Offenbarung. Jn einer
glückſeligen Betäubung ging er zwiſchen den Beeten umher. wo
mächtige Fliederbüſche, quellend und ſchwellend von Blüten-
dolden, wo Goldregen, Faulbaum, Jasmin in überwältigender
Fülle wie ein berſtender Segen voll Duft und Maienſchönheit
ihn umgaben.

Als Dieter einmal nach einem im zartgefiederten Lärchen-
wipfel zwitſchernden Star den Kopf hob, ſah er am offenen
Fenſter des erſten Stocks eine ſchlanke, weiße Geſtalt. Jhr blau
ſchwarzes Haar ſchloß ſich glatt und lind an die Form des Kopfes;
die feingewölbten Braun und ein eigentümlich ſinnender Zug
die feingewölbten Brauen und ein eigentümlich ſinnender Zug
unvergeßlichen Ausdruck. Ganz ſtill ſtand ſie ſo und neigte den
Kopf vor, als ob ihre toten Augen die ganze Farben und
Wunderwelt des Mainachmittags golddurchſonnt und mit
dem ſeidenen Blau des Himmelsbogens beſpannt erfaſſen
könnten. Ein tiefes Weh ſchnitt durch die Bruſt des Knaben.

Aus dieſer Zeit iſt ein Lichtbild von Dietrich erhalten ge-
blieben es ſtand als Wintorvp ſtarb, auf deſſen Schreibtiſch
das ihn als einen raſſigen Jungen mit merkwürdig hinter-
gründigem, ſuchendem Blick darſtellt. Seine Erſcheinung gibt im
übrigen ſchon den Stempel der Pubertät. Jhn kleidet eine ſchilf
leinene Jagdjoppe, die er auch an dem heißen Julitage trug, an
dem er zum erſten Male Liſelotte mit anderen Augen ſah.

Es war jene Nachmittagsſtunde, die er in den Ferien
gewöhnlich am Leſetiſchchen in der Niſche zubrachte. Aber in dem
aufgeſchlagenen Buch blätterte heute nur der leiſe Wind, der
durch das offene Fenſter kam. Dieter war es, als ob ſein Blut

ute raſcher kreiſte, eine unerklärliche Unruhe ließ ihn nicht zur
mlung kommen. Er lehnte auf dem Fenſter und labte tief

atmend den Blick an dem großen Landſchaftsbild. Jn der tiefen
Stille hörte er unten den Kies unter leichten Tritten knirſchen.

(Fortſetzung folgt.)
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Auch unſere Straf, nkleidung behält
für dieſen Winter die große Einfachheit
der Linie; alles iſt mehr noch ais im

knapp anſchließend, gerade
in der faſt ohne jeden Bluſen
effekt und ohne jede überflüſſige Stoff
fülle. Was den Mänteln die große
Eleganz gibt, das iſt eine raffinierte
Schnittform, das kunſtgerechte Anein
anderfügen einzelner Stoffteile und
eine wirkungsvolle Verzierung von
winzicen Bieſen, haarfeinen Säum-
chen und Bieſen. Natürlich iſt die wahr
Eleganz auch von den Farben abhän-
gig, die an ſich diskret und gedämpft
ſind; im allgemeinen bevorzugt man
dunkle Töne, Schwarz, Dunkelgrau,
Marineblau uſw.; und mit den Man-
telſtoffen müſſen die Pelze harmonie-
ren. Gewöhnlich wählt man die Felle
im Ton des Stoffes, aber ſtets um
ein paar Schattierungen heller oder
dunkler. Weißer Pelz eignet ſich nur
für einfarbige Mäntel, während für
karierte und geſtreifte Stoffe ein grauer
oder geſcheckter Pelzſchmuck in prak-
tiſchen langhaarigen Sorten am paſ-
ſendſten iſt. Stoffe und Verarbeitung
ſind maßgebend für die Eleganz der
Mäntel und in beiden wird heute t
Außerordentliches geleiſtet. Die Stoffe
ſind ſchön und weich, ohne allzu große
Schwere. Den evganten Nachmittags
mantel arbeitet man meiſt aus einfar-
bigen oder aus ſehr diskret gemuſterten
Geweben; es gibt heute Wollſtoffe, die
früher nur einfarbig und glatt zu ha-
ben waren, und die heute verblüffens
effektvolle, Ton in Ton gehaltene Mu-
ſter zeigen; ſogar Gold und Silber-
fäden durchziehen dieſe ſehr edlen
Wollſtoffe, ohne daß dieſe irgendwie
auffallend wirken. Unſere Modelle zeigen allerlei Hübſches und
Neumodiſches: am erſten Mantel (A) iſt es der ſehr effektvolle
Bieſenſchmuck, der dem Rücken in muſtergültiger Akkurateſſe ein-
gearbeitet iſt. Das zweite Modell (B) iſt ein außerordentlich
ſchichr Vormittagsmantel aus doppelſeitigem Wollſtoff, Beige-
braun kariert von außen und einfarbig Beige von innen; und
in ſehr geſchmackvoller Weiſe iſt dieſe einfarbige Jnnenſeite für
die Garnierung verwendet. Das dritte Modell (0) iſt der charak
teriſtiſche, hochelegante Nachmittagsman el aus Volours de laine
oder Samt, deſſen großer Reiz in einem fabelhaften Sitz und in
dem eigenartigen, vorn blendenartig bis zum Saum verlänger-
ten Peltſchmuck liegt. Das vierte Modell (D) iſt ausgeſucht
ſchön und kleidſam; es beſtand im Original aus dunkelbordeaux-
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rotem Samt in ſchöner, glänzender Qualität und ſtreifenförmig
verarbeitetem perlgrauem Pelz für den Kragen, die großen
Manſchetten und dem hohen, beſonders ſchön arrangierzen Anſatz,
dem längliche Patten aus Samt aufliegen. Auch Samt kann,
wie die Abbildung zeigt, in haarfeine Bieſen abgenäht werden.
Daß der Hut, irgendwie farblich harmonieren muß, braucht wohl,
da dieſe modiſche Erfordernis uns allen in Fleiſch und Blut
ühergegangen iſt, kaum noch erwähnt zu werden. Zu allen Mo
dellen ſind LyonSchnitte erhältlich.

Verzeichnis der Schnitte zu den abgebildeten Modellen:
C 7785 Großer Schnitt, erhältlich in Größe 44

C 7753 II r I 44L 5700 452c 7755 II 44
Ein hübſches Bandmotiv als Hutſchmuck

Ganz allmählich kehren wir zum garnierten und kompli-
zierteren Hut zurück, unſere Modiſtinnen wollen endlich wieder
einmal ihren perſönlichen Geſchmack und ihr Können zur
Geltung bringen. An unſerem reizenden Modell iſt nicht nur
die Form bemerkenswert, auch die Garnierung iſt reizend, neu-
art und geſchmackvoll; ſie beſteht aus Roſetten aus fein-
pliſſiertem Seidenband; ein durch dieſe Roſetten geleitetes Samt-
band hält dieſe Garnitur zuſammen und befeſtigt ſie am Hut.

nnd
Zu allen Mockellen Cuyom-Saſumitte

mm AGpſättrnuuster du
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Auch an dieſem kleidſamen kleinen Samthut bildet pliſſiertes
Seidenband die Garnierung, und zwar iſt es in gleichmäßigen
Abſtänden rund um den Hut gelegt. Die Farbe des Bandes
richtet ſich naturgemäß nach dem Samt; ein übereinſtimmender
Ton, vielleicht um ein paar Schattierungen variierend, wirkt ſtets

om geſchmackvollſten. A. K.
Der alte Wrangel

Zu ſeinem 50. Todestag.
Von Dr. L. Hartmann

Der „alte Wrangel“ war einer der volkstümlichſen und
liebenswerteſten Vertreter des alten Preußentums. Zu ſeinen
Vorfahren gehörte jener bekannte Schwedengeneral, der im
Dreißigjährigen Kriege Deutſchland verwüſten half, bis ihn
War r Fehrbellin der rächende Arm des Großen Kurfürſten
crreichte.

Der „alte Wrangel“, im Jahre 1784 geboren, hat bereits als
zwölfjähriger Knabe des Königs Rock angezogen und ihn 81 Jahre
lang bis zu ſeinem Tode getragen. Seine Berühmtheit begann
allerdings erſt, als er die „Sechzig“ überſchritt. Bei ſeinem
50jährigen Dienſtjubiläum überreichte ihm das Offizierkorps in
Stettin, wo er damals das 2. preußiſche Armeekorps komman-
dierte, eine Vaſe, auf der ſich zwei ſeiner hervorragendſten
Waffen dargeſtellt fanden: der Angriff des preußiſchen
Dragonerregiments von Ziethen auf zwei franzöſiſche Küraſſier-
regimenter bei Heilsberg 1807, wo ſich der 25jährige Leutnant
hervortat und dafür den Pour le meérite erhielt, ſowie die oft
geſchilderte „Attaque der oſtpreußiſchen Küraſſiere unter Major
Wrangel bei Etoges“ 1814, an die ſich der Alte ſtets beſonders gern
erinnerte. Bekannt iſt Wrangels Tätigkeit im „tollen Jahr“ 1848,
wo er die Bevölkerung der Hauptſtadt wenn auch mit „Kugeln
im Laufe“ in gemütlich-jovialer Weiſe beruhigte. Bei der
Befreiung SchleswigHolſteins 1864 betätigte ſich der damals
jährige Feldmarſchall zum letzten Mal, als Befehlshaber
d. verbündeten Preußen und Oeſterreicher, auf dem Schlacht
felde.

Seit 1848 hatte der alte Wrangel ſeinen dauernden Wohn
ſitz in Berlin, wo er bald eine der volkstümlichſten Geſtalten
wurde. Oft ritt er, die Steigbücel vor ſich über den Sattel ge
legt, auch bei ſtrenger Winterkälte ohne Mantel, auf ſeinem kur-
bettierenden und kokettierenden Rößlein unter den Linden ent-
lang, rechts und links Kußhändchen zu den Fenſtern hinauf-
ſendend, wo ſich ein ſchönes Antlitz zeigte. Oder er ſchritt, um
ſchwärmt von einem tobenden Troß von Gaſſenjungen, über den
Weihnachtsmarkt, nach allen Seiten Geſchenke austeilend.

Jn ſeinen Schriftſtücken wußte ſich der Alte übrigens ſtets
richtig auszudrücken. Die von ihm beliebte Vernrchſlung von
„Mir“ und „Mich“ war ſicher nur eine Angewohnheit, die ihm
bequem erſchien. Seine Ausſprache beſtand aus einer Miſchung
der breiten Königsberger Mundart mit dem „jebildeten Berliner
Deutſch“. Wenn er ſeinen Schützlingen unter dem jungen
Offizierkorps eine beſondere Auszeichnung zuteil werden laſſen
wollte, dann hielt er ihnen ſeine harte gebräunte Wange ent-
gegen: „Küß' mir hier, mein Junge!“ Und als er den ehr-
würdigen General von Möllendorff namens der Berliner Garni-
ſon zu beglückwünſchen hatte, fügte er hinzu: „Und nun noch eine
Bitte, alter Möllendorff, die mir perſönlich betrifft. Nenne mir
von jetzt an Dir!“

Ein reicher Anekdotenkranz hat ſich um den Namen des alten
Wrangel gebildet und legt beredtes Zeugnis ab für die BVeliebt
beit, deren er ſich über das Grab hinaus im Volke erfreut.
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Das verſchwundene Teſtament
Ein Mitternachtserlebnis.

Mein Onkel, ein Mann von großer Willenskraft, war plötz
lich geſtorben. Da er ſchon ſeit längerer Zeit gekränkelt, hatte er
feinen letzten Willen teſtamentariſch niedergelegt und die Urkunde,
nach ſeinen eigenen Aeußerungen, in ſeinem Schreibtiſche ver
ſorgt. Auf Veranlaſſung von Verwandten, die an der Erbſchaft
intereſſiert waren, forſchte meine Tante noch zu der Zeit, wo ihr
Mann zu Hauſe aufgebahrt lag, nach dem Verbleib des Teſta
mentes, konnte es aber nicht finden. Sie bat deshalb meinen
Vater, die umfangreichen und Papier des Ver
blichenen zu durchſuchen, vielleicht, ſich das Dokument dar
unter befände. Mein Vater war hierzu gerne bereit, ohne zu
ahnen, daß ihn dieſe Gefälligkeit um ein Haar hätte das Leben
koſten können. Und dies kam ſo:

Es war an dem auf den Todestag folgenden Abend, als ſich
mein Vater, der früher keine Zeit haklte, in die Wohnung ſeiner
Schweſter begab, um ſein Verſprechen einzulöſen. De zog ſich,
ermüdet von der vorangegangenen Aufregung, alsbald zum
Schlafen zurück, und ſo konnte ſich mein Vater ungeſtört ſeiner
Aufgabe widmen. Er durchſuchte die Papiere meines Onkels und
merkt dabei nicht, wie ſchnell die Zeit lief. Plötzlich ſchlug wie
er hernach ſelbſt erzählte die im Zimmer befindliche Pendel
uhr die Mitternachtsſtunde. Da erſt ſah er zum erſtenmal von
der Arbeit auf. Er hatte ſo ziemlich alles geſichtet, ohne daß ihm
das fragliche Dokument in die Finger gekommen wäre. Schon
wollte er das weitere Suchen als vergeblich aufgeben, als ihm in
den Sinn kam, daß der Sekretär ein Geheimfach haben könne.
Als er ſich daher bückte, um nach einem ſolchen zu ſuchen, hatte
er das ſonderbare Gefühl, nicht allein im Zimmer zu ſein. Er
blickte ſich um, ſah aber nichts Beſonderes, nur die vor ihm
ſichende Petroleumlampe flacker unruhig, ſeltſame Schatten
bilder auf Decke und änden hervorrufend.

Jetzt, wo er die Arbeit hinter ſich hatte, kam ihm erſt das
Unangenehme der en Situation ſo recht zum Bewußtſein.Da er aber kein Hafenfuß war, ſchloß er, um jenes eigentümliche,

lähmende Gefühl loszuwerden, das Totenzimmer auf und trat
ein.

Der Tote lag, das Kruzifix in der Handt, im Sarg, die
Kerzen flackerten, von Zugluft bewegt, alles war in Ordnung.
Nachdem er die Kerzen geputzt hatte, verließ er wieder das
Zimmer, ſchloß es ſorgfältig ab und ſteckte den Schlüſſel in die
Taſche. Dann nahm er noch für einen Moment vor dem
Schreibtiſche Platz, um nach der inzwiſchen ſtark herunter-
gebrannten Lampe zu ſehen. Er hatte ſich kaum geſetzt, als er
auch ſchon wieder das Gefühl hatte, als ob ihm jemand bei der
Arbeit zuſehe. Er ſuchte, einen Brief zur Hand nehmend, den
Gedanken zu unterdrücken, doch gelang ihm dieſes nicht. Vielmehr
vernahm er jetzt auch noch ein Geräuſch, wie wenn die Klinke der
in ſeinem Rücken befindlichen Tür zum Totenzimmer leiſe
niedergedrückt würde, und gleich darauf ein Knarren der Par-
kette unter einem behutſam darübergleitenden Gewichte; es war
ihm, als ob jemand, nur mit Strümpfen angetan, auf ihn zu
käme. Um die Furcht, die ihn mehr und mehr in die Gewalt be
kam, zu bannen, wollte er ſich umblicken, doch war er nicht im
ſtande, den Kopf auch nur um einen Zentimeter zu drehen. Da
brach ihm der Angſtſchweiß aus. Er fühlte ein Etwas hinter
ſeinem Rücken auf ſich zukommen und ſprang, alle ſeine Kräfte
zuſammennehmend, auf. Jm gleichen Augenblick verlöſchie die
Lampe, alles begann ſich um ihn zu drehen und dann ſchwand
ihm das Bewußtſein.

Als meine Tante am nächſten Morgen erwachte, fand ſie zu
ihrem Entſetzen meinen Vater ohnmächtig vor dem Schreibtiſche
am Boden liegen. Der ſchnell herbeigerufene Arzt konſtatierte
einen Nervenzuſammenbruch. Wochenlang mußte mein Vater das
Bett hüten, ehe er über ſein Erlebnis mit Ruhe ſprechen konnte.

Der Mediziner ſtand der Erzählung meines Vaters ſteptiſch
gegenüber und ſprach von der Ausgeburt überſpannter Nerven.
Dieſer Meinung wäre ohne weitenes beiupflichten, wenn nicht
ein Umſtand hinzugekommen wäre, für den auch der Doktor keine
logiſche Erklärung hatte: Am Schreibtiſche meines Onkels war
nämlich ein Geheimfach zum Vorſchein gekommen, von deſſen
Vorhandenſein vorher nirmand etwas wußte, und in dieſem Ge-
heimfache lag das verſchwundene Teſtament. Der Knopf, durch
den der Schließmechanismus des Geheimfaches betätigt wird, hat
eine ſolch verſteckte Lage, daß die Annahme, mein Vater habe ihn
beim Hinſtürzen zufällig berührt und dadurch den Mechanismus
aktiviert, faſt ganz von der Hand zu weiſen iſt.
Dieſer Meinung wäre ohne weiteres beizupflichten, wenn nicht
„Zufall“ in jener Lehre zu finden, die einen Aſtralkörper an-
nimmt, der ſich im Moment des Todes vom irdiſchen Körper trennt
und ſich auch dann noch unſen'en Sinnen ſichtbar ſoll betätigen

können. Oscar Alexander.
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